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Zeichnung: Manz
Hungersnot auf Puerto Rico

Auf der paradiesischen Insel von Puerto Rico,
die Spanien 1898 im Frieden zu Paris an die
USA abtreten mußte, herrschen seit dem Kriegs-
eintritt der Vereinigten Staaten grauenhafte
Zustände. Monate sind vergangen, in denen
nicht ein einziges nordamerikanisches Schiff die
Häfen Ponce und San Juan anlief. Der Handel
liegt darnieder, da die VUSA die Zuckerernten
nicht verschiffen und auf der anderen Seite der
nur dem Zuckerrohranbau obliegenden Bevölke-
rung keine Lebensmittel liefern können. Kürz-
lich erklärte deshalb der Präsident der Puerto
Ricensischen Handels kammer in Washington,
daß auf Puerto Rico eine Hungersnot drohe,
die im Verein mit den grassierenden Krank-
heiten zu einer Katastrophe der nordamerika-
nischen Kolonie im Karibischen Meer zu wer-
den drohe. Puerto Rico ist für die USA von
ganz besonderer Bedeutung, da es den Kanal
de la Mona beherrscht, einen der drei Zugänge

zum Karibischen Meer.

Dem Erdboden gleichgemacht

ep. Schanghai, 24. Dez. Im Zuſammen
hang mit der Anerkennung, die Lord Lin
lithaow General Wavell für das „ſchnelle
und erfolgreiche Durchgreifen zur Sicher
ſtellung engliſcher Transportwege in Jn
dien“ ausſprach, wurden ſetzt Einzelheiten
über die Zerſtörung einer Anzahl Dörfer
mitgeteilt. Unter den an ſtrategiſch wichti
gen Bahnſtrecken liegenden Dörfern befan
den ſich Lakſam, Srimangal. Akhaura, Ka
laurag und Hingluli, die „zur Wiederherſtel
lung der öffentlichen Sicherheit dem Erd
boden gleichgemacht wurden. Es habe ſich
bei den britiſchen Maßnahmen, ſo geht aus
nationalindiſchen Jnformationen hervor.
um ein Strafunternehmen gehandelt, da
wichtige Anlagen der Eiſenbahn von Sabv
teuren zerſtört worden ſeien. Das Dorf
Lakſam wurde von britiſchen Truppen um
ſtellt um eine Flucht der Bewohner zu ver
hindern. Bei der völligen Vernichtung des
Dorfes ſollen 195 Einwohner den Tod ge
funden haben. Eine vorzeitige Evakuierung
war von den engliſchen Militärbehörden
nicht geſtattet worden. Einzelheiten über
die Vernichtung der übrigen Dörfer wurden
bisher nicht mitgeteilt.

Liberig wird USA- Kolonie
ws. Liſſabon, 24. Dez. Die vor kurzem

in „News Week“ veröffentlichten Gerüchte,
daß Liberig zur nord amerikaniſchen Kolonie
erklärt werden ſolle, werde, wie „Dags
poſten“ aus Liſſabon meldet, von gut unter
richteter Seite in London beſtätigt.

Kalkutta im ſtändigen Bombenhagel

o. sch. Bexn, 24. Dez. Kalkutta war auch
am 23. Dezeinber wieder das Ziel eines
heftigen japaniſchen Luftangriffes. Einzelne
Stadtviertel, ſo das Gelände von Maidan
und das Fort William, brannten noch vom
Angriff des Vortages her. Diesmal galt der
japaniſche Angriff in erſter Linie dem Lager
Hhausviertel am Hugli-Fluß, wo mehrere
Korn- und Reisſpeicher ſowie zahlreiche Oel
tanks zerſtört wurden. Auch in den Dock-
anlagen in Haſtings, die ſchon beim letzten
Angriff ſchwer getroffen worden waren,
wurden ſchwere Zerſtörungen angerichtet.

ws. Berlin, 24. Dez. Am Weihnachts
abend war, wie auch im Vorjaghre, die Hei
mat mit der Front und die Front mit der
Heimat durch eine Ringfſendung des Groß-
deutſchen Rundfunks verbunden. Die Brücke
zwiſchen unſeren Soldaten und ihren Ange
hörigen war geſchlagen und damit der deut
ſchen Weihnacht der rechte Sinn gegeben.
Nach Schluß dieſer feierlichen Weihnachts
ringſendung ſprach Reichsminiſter Dr. Goeb
bels. in deſſen Rede all das zum Anklang
kam, was ſeden von uns in dieſen Stunden
bewegte und jeden von uns angeht.

2000 Menſchen ſetzten ſich für 100 Millivnen
ein. Auch in dieſem Jahre wurde erneut die
Brücke zwiſchen unſeren Soldaten und ihren
Angehörigen geſchlagen. Wir, die wir im
Schalt- bzw. Senderaum des Berliner Funk-
hauſes den Gang dieſer Sendung verfolgen
konnten, wurden immer wieder vor neue
techniſche Wunder geſtellt. Aus einem Ge
wirr von Leitungen und Kabeln die ſich
insgeſammt auf über 50 000 Kilometer erſtreck
ten erwuchs ſchließlich dieſes Zuſammen

kommen der Männer am Eismeer, bei Lenin
grad und in Stalingrad, im Kaukaſus, auf der
Krim, auf Kreta, in Afrika wie in Süd
frankreich, an der Atlantikküſte wie am
Kanal. Ein ſtarkes Bollwerk von Menſch
und Waffen, einmütig im Willen, den Feind
zu ſchlagen, wa man ihm begegnet. Daneben
die Heimat, die durch die Angehörigen
einiger Soldaten von ſich berichtete, ein Bild

ihres Einſatzes für die Front entwarf.
Kreuz und quer führte der Weg durch

Europa, hinunter bis zu Aſiens Grenzen,
hinüber nach Afrika, bis weit hinaus in den
Atlantik, wo vor den Küſten des Feindes
unſere Männer der Kriegsmarine und Luft
waffe operieren. Kaum vermag das Auge
auf der Landkarte den Weg ſo ſchnell zu ver
folgen, den die Aetherwellen nehmen. Die
Spannung, die über allen Beteiligten liegt,
iſt auch draußen bei den Männern in den
Uebertragungsorten an den Fronten und
den Angehörigen in den einzelnen Funk-
häuſern des Reiches zu ſpüren. So wie die

(Fortſetzung auf Seite 2)

Albaniens Ankwork auf brikiſche Lügen
Die Mauloffenſive auf dem Balkan und Edens Aufteilungspläne

Dr. v. L. Rom, 24. Dez. Zu ihrem nicht
geringen Erſtaunen erfuhr jetzt die ita
lieniſche Oeffentlichkeit, daß es in Albanien
zu Unruhen und Demonſtrationen gekom-
men ſei. Die demonſtrierenden Maſſen
hätten ſich vor dem Palaſt des Vizekönigs
in Tirang verſammelt, die Fenſterſcheiben
des Gebäudes zertrümmert und die Zurück
ziehung der italieniſchen Truppen aus Al-
banien verlangt. Jn Italien werden dieſe
britiſchen Lügenmeldungen nach dem
Grundſatz „Niedriger hängen“ in der zur
ſtändigen Einrichtung der italieniſchen
Preſſe gewordenen „Dokumentenſammlung
der Dummheit der Gegner“ veröffentlicht.

Dieſe aus der Luft gegriffene Lügen
meldung erhält ihren eigentlichen Hinter
grund durch Edens illuſionsſatte Auf
keilungspläne für Europa, nach denen auch
Albanien zerſtückelt werden ſoll. Auch Cor
dell Hull und Molotow ſowie der „Mini-
ſterpräſident“ der griechiſchen Emigranten

Der Auslandssptegel-

regierung in London wurden in dieſem
Sinne bemüht.

Die Antwort des albaniſchen Volkes auf
dieſen Agitationsrummel wurde in einer
außerordentlichen Sitzung des faſchiſtiſchen
Korporationsrates in Tirang gegeben, in
der der albaniſche Miniſterpräſident Kruja
die großmäuligen Pläne entſchieden ab
lehnte und die Vertreter der befreiten Ge
biete von Koſſowa, Chamurien, Kortſcha und
Duleigno einſtimmig erklärten, die Freiheit
Albaniens bis zum letzten Blutstropfen
verteidigen zu wollen. Der Vertreter
Koſſowas ſtellte dabet feſt, daß zwiſchen
Koſſowa und Serbien Ströme von Blut und
Berge von Leichen lägen, was Eden augen
ſcheinlich nicht gewußt oder vergeſſen habe.

In einem einſtimmig gefaßten Beſchluß der
Kammer heißt es, Albanien werde mit allen
Mitteln verteidigt werden und ſei in einer
r Gemeinſchaft mit Jtalien ver

unden.

önig der „Großfüßler“ ein Weſtgoke in Spanien
Unſer Vertreter in Madrid: Auf Entdeckungsfahrt zu einem hiſtoriſchen Königreich

d. Madrid, 24. Dez. Wer denkt, daß es
in Madrid keinen Winter gebe, weil es 20
Breitengrade ſüdlicher als zum Beiſpiel
Leningrad auf der Breite von Baku liegt,
und ſich nicht vom November an mit war
men Sachen verſorgt, kann ſich leicht eine
Lungenentzündung holen. So wüſtenheiß
es im Sommer in Spanien iſt, ſo ſehr
friert der Menſch in den übrigen Monaten
zwiſchen den Tag und Nachtgleichen. Der
Holzkamin und das Holzkohlenbecken waren

und ſind es auf dem Lande heute noch
die einzigen Wärmequellen. die ihre Auf
gabe nur halb erfüllen. Denn brät unſere
Vorderſeite in der Glut der lodernden
Eichenklötze, ſo friert man auf der Rückſeite
um ſo mehr. Will man im Winter über
Land fahren und nicht in den internationga-
len Touriſtenhotels der Großſtädte bleiben,
ſo wird der verwöhnte Mitteleuropäer
ſchon ſo kältegleichgültig werden müſſen wie
der Spanier, der ſeltſamerweiſe die Hitze
ſchlechter verträgt als die Kälte. Das iſt
eines der vielen Rätſel, die dieſes Land
aufgibt, geht man hier auf Entdeckungs
reiſen.So ging es mir kürzlich. Die Zeit der
Weſtgoten übte auf mich ſtets eine mächtige
Anziehungskraft aus. Jhr Reich iſt längſt,
vor mehr als 1200 Jahren, untergegangen.
Das Venige, was ſie hinterlaſſen haben,
aufzuſpüren, hat ſeine beſonderen Reize.
60 Kilometer nördlich von Madrid liegt
eine kleine Ortſchaft von vielleicht 400 Ein

wohnern. Um dieſen in einer öden Berg
falte verſteckten Flecken rankt ſich eine
intereſſante Geſchichte, die durch Dokumente
belegt iſt. Dort hatten ſich vor 1500 Jah-
ren weſtgotiſche Familien angeſiedelt. Als
die Araber in die Nähe kamen, flohen die
Bewohner in die Höhlen des ſteinigen Ge
birges. Nach dem Abzug der Eindringlinge
kehrten ſie zurück. Sie blieben unter ſich,
unbeläſtigt von den durch die fruchtbareren
Täler flutenden Heerſcharen des Mittel
alters, und unvermiſcht.
Auf ſich allein angewieſen, wählten ſie

einen König, einen Bauernkönig der Recht
ſprach. Zwiſtigkeiten ſchlichtete, und deſſen
Wort die letzte Inſtanz bildete. Seine
„Krone“ war erblich. Als „Rey de los Pa-
tones“ König der Patonen war er alI
gemein bekannt und anerkannt. Erſt Mire
des 18. Jahrhunderts wurde dieſe uralte
Einrichtung von Karl III. aufgelöſt, weil er
es nicht duldete, „daß zehn Meilen von
Madrid ein ſelbſtändiges Königtum exi-
ſtierte“.

Leider konnte ich direkte Nachfolger dieſes
letzten weſtgotiſchen „Königs“ nicht mit Be
ſtimmtheit ausfindig machen, obwohl ſie bei
dem Kinderreichtum der Familien vorhanden
ſein dürften. Dagegen ſtellte ich feſt daß der
Typ dieſer Bauern von dem der ſpaniſch
kaſtiliſchen erhebliche Unterſchiede aufweiſt.
Helle Hautfarbe, blonde Haare, blaue Augen
überwiegen, und beſonders große Füße,
Patones heißt „Großfüßler“.

„Wann kommt Ruhe über uns?“
Von Dr. Kart-Friedrick Lauer
Nach der harten Arbeit Hast, nach all den

schwierigen, häufig unerreichbar dünkenden
Vorbereitungen für die festlichen Tage Stun-
den der inneren Sammlung unter dem Lichter-
baum: so ſtehen die vierten Kriegsweihnachten
vor uns. Gedanken gehen zur Front, Erinne-
rungen tauchen auf, schmerzlich oft beide. Da
vermissen wir ein vertrautes Gesicht, das noch
vor wenigen Monaten in unserer Mitte weilte,
dort stelſt ein schlichtes Bild die letzte Ver-
bindung zu einem Gefallenen her. Der Blick
zurück offenbart Jahre des Kampfes, die in
den vergangenen Weihnachtstagen oft die
Frage aufwerfen ließen wann kommt Ruhe
über uns?

Auch heute mag manchen Deutschen diese
Frage bewegen, wenn die Kerzen brennen. Er
erlebt noch einmal die Weihnachtstage im
ersten Weltkrieg, von dessen Beginn uns
schon 28 Jahre trennen. Er hat sie in den
Weiten des östlichen Raums oder im Schlamm
der Champagne verbracht. Seine Familie
scharte sich zu Hause um den Baum, inmitten
der Nöte, die doppelt auf dem Volke lasteten,
weil vordem eine sorglosere Zeit das Leben
bestiwmte und der Staat eine weise Vorrats-
politiſ für den Lebensunterhalt in einem lan-
gen Krieg nicht kannte. Immer bescheidener,
immer rubeloser wurden die Tage der Selbst
besinnung um die Wintersonnwende, erst
recht dann, als man vom Frieden sprach. Denn
die Jahre der Inflation und Erwerbslosigkeit
erschütterten von neuem unseren Tagesablauf
und bestimmten die Gedanken an der Jahres-
wende. Aufgerüttelt durch zahllose Wablen
und salbungsvolle Reden, wurde im Volke
der Gegensatz zwischen glaubensstarker Zu-
Kkunftshoffknung und aus Armut und Ver-
hetzung geborener Verneinung immer größer.
Friedlos waren die Tage inmitten eines Frie-
dens, der Keiner war.

Wer hat in jenen Stunden nicht oft an
Verwandte und Freunde gedacht, denen das
unerbittliche Schicksal nicht die geringste
Freude, nicht ein Buch der Erbauung bot?
Deren Kinder ohne Spielzeug blieben, ja oft
nicht einmal einen Lichterbaum sahen? Waren
diese c nicht eine noch schlimmere Fort-
setzung der vier Jahre von 1914——-18, in denen
der Krieg eine wohl harte, aber selbstverständ-
liche Sprache sprach? Millionen von Deut-
schen gingen durch diese freudlose Zeit, Mil
lionen von jungen Menschen, die heute an der
Front stehen, haben sie bisher nicht vergessen:
ihre ständige Einsatzbereitschaft, ihre feste
Ueberzeugung von der unbedingten Notwendig-
Keit dieses Kampfes beweisen es. Sie denken
heute an jene Stunden, wenn sie auch die da-
maligen Sorgen gütiger Eltern um eine Weihb-
nachtsfreude für sie, ihr höchstes Gut, ihr
eigenes Blut nicht ermessen können.

Aber die Jahre des nationalsozialistischen
Aufbaus so wenige es bis zum Ausbruch des
zweiten Weltkrieges waren brachten Glaube
und Hoffnung. Sie legten zwar ſedem von uns
Opfer auf, die auch an der Jahreswende spür-
bar waren, aber diese Entbehrungen bildeten
die Grundlage für eine gesicherte Zukunft.
Glaube und Hoffnung ſedoch waren so stark,
daß 1939 eine feste Einheit, ein einiges deut-
sches Volk den entscheidenden Kamof um seine
Lebensrechte aufnahm. Sie waren aus der
nationalsozialistischen Welt entstanden: sie
forderten die Beseitigung der Fesseln von Ver-
sailles und den bescheidenen Antei] an den
Gütern der Welt. Sie forderten das Recht auf
Anerkennung des deutschen Lebensraumes, des
deutschen Menschen überhaupt und seiner
kommenden Geschlechter. Die Zukunft des
Volkes wurde zum tiefen Inhalt eines Kampfes,
der frei war von Bindungen irgend welcher Art
und im Kind das Vermächtnis desſenigen sah,
der für diese Zukunft stritt und fiel.

Dieser Glaube, diese Hoffnung beseelten
Front und Heiwat, als die ersten Schüsse an
Polens Grenze fielen. Eine harte Sieges-
entschlossenheit hatte uns gepackt sie war
weit entfernt von dem Siegestaumel des Jahres
1914. Das deutsche Volk war zu geläutert aus
jenem jähen Sturz hervorgegangen, den eine
Revolte erzeugt hatte: von erfolgreichen
Schlachten, die das kommende Unglück nicht
ahnen ließen, in den Abgrund. Gerade weil
dieses Beispiel der lebenden Generation vor
Augen stand. war jetzt der Wille zum Sieg hart
und unerbittlich.
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Er ist auch nach über drei Kriegsjahren
derselbe geblieben, Die deutsche Strategie, der
deutsche Soldat beweisen das täglich ebenso
wie die hingebende Einsatzbereitschaft der
Heimat. Und mögen uns oft Schwierigkeiten
und Kummer bestürmen: der Wille ist es, die
innere Haltung, die sie meistern, Aber in die-
sen Tagen der Besinnung kommt uns auch zum
Bewubtsein, daß nicht nur diese willensmäßige
Stärke uns seelisch festigt, sondern auch die
Gewißheit des Sieges. Hier spricht nicht nur
unser Wille, hier spricht unser Urteilsvermögen,
Nach dem letzten harten Winter sind wir ge-
rade jetzt unserer Ueberlegenheit bewußt Wir
wägen nüchtern die. Kräfte, die sich gegenüber-
stehen, und wir Kommen nach den Leistungen
von Front und Heimat zu der Erkenntnis, daß
heute mehr denn je die eigene Kraft derjenigen
unserer Gegner überlegen ist. Der Soldat ge-
winnt diese Ueberzeugung aus seinem täglichen
Kampf, aus seiner Erfahrung und Bewährung
zugleich. Die engen Bindungen, die die Heimat
mit der Front unterhält, jeder eizelne von uns
zu Vätern, Brüdern und Freunden, und der
ständige Einsatz an dem Platz, an den uns der
Krieg zu Hause gestellt hat, stärkt diese Deber-
zeugung und verwurzelt sie im ganzen Volk,
So tritt zur Siegesentschlossenheit das Gröbere:
die Siegesgewißheit-

Wer aber zum Siege entschlossen und des
Sieges gewiß ist, frägt nicht nach Ruhe, Auch
in den Stunden der Besinnung und der Samm-
lung führen ihn seine Gedanken immer in die
Zukunft er sieht seine Kinder, er beobachtet
ihre Freude an, den Geschenken und wünscht
ihnen einst friedliche heilige Nächte wobl-
geborgen als Glieder eines starken, unangreif-
baren Volkes Dann heischt er keine Antwort
mehr auf die Frage, wann „wir zur Ruhe“
kommen. Und so sehr sich alle diejenigen ihrer
Weihnachstage in tiefem Frieden vor 28 und
mehr Jahren erinnern wögen, so einig werden
sie mit der jungen Generation sein, die in
engster Kameradschaft mit den Weltleriegs-
soldaten dafür sorgt, daß die Heimat in Ruhbe,
wohlgeborgen ihre Festtage begehen Kann,
siegesentschlossen, siegessicher,

Brückenſchlag der Herzen

Fortſetzung von Seite 1)
Front einen gewaltigen Ring darſtellt, um
ſchließen auch die Frauen, Mütter, Väter und
Geſchwiſter alle deutſchen Landſchaften.
Sprache und Weſensart der Menſchen aus
Nord und Süd, aus Oſt und Weſt geben
den Geſprächen das Gepräge. Hier grüßt
eine Mutter aus dem bayriſchen Wald den
Sohn an der äußerſten Nordfront, in einem
Eismeerhafen. Dort tauſchen Vater und
Sohn Weihnachtswünſche zwiſchen der At
lantikküſte und der ſchleſiſchen Hauptſtadt
gus. Eine Frau aus Berlin ſpricht mit den
Kindern am Mikrophon zu ihrem Mann an
der Atlantikküſte.
Und dann werden wir mitgeriſſen von
den Schilderungen der Sprecher aus dem
Kampfraum von Rſhew. Stalingrad, das heiß
ümkämpfte ſowjetiſche Bollwerk meldet ſich.
„Auch wir feiern hier die Weihnacht, wenn
gleich auch unter anderen Vorzeichen“ ver
nehmen wir die Stimme des Berichters, und
dann nehmen wir teil an dem Schickſal der
Männer, die da hart am Feinde ſtehen. Es
iſt ein kurzes Beſinnen zu dieſer Weihnacht
1942, dann rufen die Waffen erneut zum
Kampf um Sieg und Freiheit für unſer Volk.

Wieder klingt die Stimme des Sprechers
auf, er ruft zunächſt Kreta, wo unſere Män
ner trotz ihrer nicht abreißenden Bereitſchaft,
ihrer ſtändigen Wacht, gleichfalls für eine
kurze Spanne Zeit um den Tannenbaum
verſammelt ſind, den ihnen die in tauſenden
und aber tauſenden von Einſätzen erprobte
und bewährte Ju zuſammen mit der erſehn
ten Feldpoſt und den Weihnachtspäckchen
brachte. Man ſpürt aus den Worten des
Offiziers, der einleitend ſpricht, wie wach
die Sinne dieſer Menſchen da draußen, fern
der Heimat ſind.
Dann meldet ſich Afrika! Ans Mikrophon
kreten die Männer, die ſich Tag für Tag von
neuem zu behaupten haben, und ſich im
Gegenſatz zu dem alles erſtarrenden Eis an
der Oſtfront, hier der dörrenden Hitze, dem
undurchdringlichen Staub erwehren müſſen.
Weiter geht es in der Sendung. Das
Mittelmeer, die ſüdfranzöſiſche Küſte wer
den uns durch die Schilderungen der Spre-
cher und Soldaten nahegebracht. „Bei uns
herrſcht draußen ſommerliche Wärme, doch
hier im Bunker brennen die Kerzen am
Tannenbaum, ein dicker Dunſt von dem
Qualm der Rauchwaren aus den Wetih-
nachtspäckchen der Heimat liegt im Raum,
die Kameraden ſind gerade beim Leſen der
Weihnachtsgrüße und wünſche.“

Eine Mutter ſpricht mit ihrem Sohn, der
Bruder fährt Geleit. Ein Gruß auch an den
Freund, der weit draußen im Weltmeer auf
einem U-Bvot Dienſt tut und nicht zuletzt
„Grüße ich dich, liebe Frau, die du noch tn
der Klinik in Mitteldeutſchland liegſt und
mir vor wenigen Tagen das dritte Kind
ſchenkteſt“. Von der Kanalküſte melden ſich
die treuen Wächter, dann werden wir mit
geriſſen von den Wechſelgeſprächen mit
Männern auf UBooten fern dem Stütz
punkt und einem Sperre fliegenden Jäger.
Eine techniſche Meiſterleiſtung!

Gkeich einem Hymnus ſteigert ſich die
Weihnachtsringſendung, noch einmal werden
die einzelnen Stationen an allen Fronten
vom Sprecher gerufen, Bachſche Muſik mit
dem Text „Und wenn die Welt voll Teufel
wär klingt auf.

Neue Rationierungen in USA
TT. Genf, 24. Dez. Jn den USA iſt für

das neue Jahr die Rationierung von But-
ter, Fett und Oel zu erwarten, wie das
Landwirtſchaftsdepartement bekanntgibt.

Die anglo amerikaniſchen Militärſtellen in Teheran
haben von der iraniſchen Regierung die Bereit
ſtellung eines Kontingents von 50 000 Arbeitern für
militäriſche Bauten außerhalb Jrans angefordert.

„Kelordlenre“ Weihnachten für die Engländer

Sowzetſtern krönt den engliſchen Tannenbaum

hw. Stockholm, 24. Dez. Das engliſche
Publikum ſoll ſich, wie ein ſchwediſcher Be
richt aus London ſagt, an dieſer mageren
und wenig feſtlichen Weihnacht damit tröſten,
daß es anderswo Völker gebe, die heilfroh
ſein würden, ein Stück Schwarzbrot und
etwas Kartoffelſuppe zu haben. Dieſer
zyniſch auf die engliſche Hungerblockade be
zugnehmende Troſt iſt dürftig genug, wenn
er auch an die alten engliſchen Ueberlegen-
heitsgefühle gegenüber dem Feſtland appel
liert, das ja England ſeit Menſchengedenken
durch Hunger kirre zu machen gewohnt war.
Diesmal ſind, wenn auch mit Hilfe von
Schwarzbrot und Kartoffeln, die engliſchen
Hungerfeldzüge zunichte geworden Sie haben
ſich gegen die Engländer ſelber gewendet.

Mit Redensarten allein kann ihnen Chur
chill den Magen nicht füllen. Wohl waren
Tripolis, Tunis und Bizerta der engliſchen
und amerikaniſchen Oeffentlichkeit beſtimmt
für Weihnachten verſprochen worden. Ge
rade am Umfang der engliſchen Erwartun
gen für dieſen Winter wird man eines
Tages das Fehlſchlagen der feindlichen
Pläne am beſten ermeſſen können. Die eng
liſche Agitation hat es ſtets mit größter Hin
gabe verſtanden, der deutſchen Kriegsfüh-
rung „Niederlagen“ anzudichten, indem ſie
ihr einen „Fahrplan“ unterſtellt, bei deſſen
Nichteinhaltung ſie nämlich gemäß den in
London, nicht in Berlin errechneten Ter
minen die ſchwerſtwiegenden Niederlagen

des Feindes hinauspoſaunte. Nun, in bezug
auf Tripolis, Tunis und Bizerta lag ein
vor aller Welt verkündeter engliſch-ameri-
kaniſcher Fahrplan vor, der allerdings in
keiner Weiſe eingehalten worden iſt. Neben
dem Puter und dem Plumpudding, dem
Whisky und allem anderen, was traditivnell
zum engliſchen Weihnachten gehört, fehlen
auch die dem engliſchen Volk verſprochenen
Erfolge im Mittelmeer.

Die Völker haben an dieſem Weihnachts
feſt ihre Sorgen. Ueberall ſind Enttäuſchun-
gen und Einſchränkungen an der Tages
ovrönung, das vor allem
maßende Amerika nicht ausgeſchloſſen. Für
England trifft das ganz beſonders zu. Wenn
ſchwediſche Vertreker in London feſtſtellen,
daß dieſes Weihnachten „rekordteuer“ ſei, ſo
kann gleiches von der engliſchen Kriegs
führung geſagt werden. Sie iſt ſo teuer wie
nur denkbar. Aber gemeſſen an Erfolgen
und Erträgen iſt ſie geradezu die unſinnigſte
Verſchwendung. Deutſchland hat gewaltige
Gebiete gewonnen. Die Vereinigten Staaten
haben wenigſtens bis auf weiteres die Jllu
ſion, aus den Reſten der Kolonialreiche ihrer

ſo reiche und an

uns an die Sowfetunion erinnern,“

Bundesgenoſſen ein neues eigenes Empire
raffen und hier die im Pazifik erlittenen
Verluſte wieder einbringen zu können. Die
Engländer haben per Saldo nur verloren.

Der Krieg, deſſen bereits Tatſache ge
wordener Verluſt durch England früher
oder ſpäter ſelbſt zum Bewußtſein der Eng
länder kommen wird, geht an der Oſtfront,
im nahen Oſten, in Afeika und auf en
Meeren mit unverminderter Wucht weiter.
Wenn ihn die Engländer aber im nahen
Oſten noch zu gewinnen oder ſeinen Verluſt
rückgängig zu machen hoffen, ſo müſſen ſie
ſich gegenwärtig ſagen, daß die ungeheuren
Koſten, die ſie darangewendet haben. wenig-
ſtens Rommel zu vernichten, vergeblich ge
weſen ſind. Er ſetzt ſeine Operationen, wie
nun ſelbſt in London zugegeben orrd, „mit
unbedeutenden Verluſten“ fort, während er
ſeinen Verfolgern enorme Verluſte aufer-
legt. Daher die jetzige Verlangſamung des
Tempos der 8. Armee.

Die von den plutokratiſch-bolſchewiſtiſchen
Verbündeten gegen Deutſchland, Italien
und Japan eingeleiteten Offenſiven, die
gegenwärtig überall über die Bühne gehen,
von Neugnineg bis Nordafrika, von der
Oſtfront bis zum indiſchen Ozean werden
mit ungeheuren Koſten durchgeführt; nicht
zuletzt auf dem Tonnagegebiet, der größten
und riskanteſten Reſerve der Verbündeten.
Aber bislang fehlen die Ergebniſſe, die ſolche
Anſtrengungen irgendwie lohnend erſcheinen
laſſen könnten. Daß unſere Feinde gegen
wärtig bereits, und nicht erſt, wie geplant,
1943, zu dieſen Schlägen ausholten, iſt ein
ſicheres Zeichen dafür, daß ſie die Zeit nicht
mehr als ihren Verbündeten betrachten,
genau wie der Raum, ehedem ihr großer Ge
heimtip, allmählich zu ihrem großen Feind
geworden iſt.

Das beſte Eingeſtändnis, wie wenig alle
eigenen Anſtrengungen die engliſche Oef-
fentlichkeit zu befriedigen oder mit Zu
kunftsausſichten zu erfüllen vermögen, bleibt
die ſogar gegen Gefühl und beſſere Erkennt-
nis anhaltende Verherrlichung der Sowjet-
offenſive. Der engliſche Nachrichtendienſt
ſagte am Donnerstag in einer politiſch mili
täriſchen Weihnachtsbetrachtung: „Wenn
heute abend vor der St. Pauls- Kathedrale
wieder ein Tannenbaum ſteht, mit einem
elektriſchen Stern an der Spitze, ſo wird er

Wenn
England nur noch auf den Sowjetſtern als
Krönung ſeines Weihnachtsbaumes zu hof
fen gedenkt, ſo verſpricht dieſes Weihnachten
in der Tat für England „rekordteuer“ n
werden. g

Auf Poſten im Kaukaſus an der Jahreswende
Der Berg am Terek Gedanken um und an die Heimat

PK. Jm Kankaſus, Ende Dez. Es iſt
nicht jeder Tag um uns erfüllt vom Lärm
der Waffen. Wie das Meer die Gezeiten
Flut und Ebbe kennt, ſo weiß auch unſer
Berg am Terek von dem Hochklang der
Schlacht und der ihr folgenden erſchöpften
Stille.Vor drei Tagen griff der Feind an. Der
Berg war ein feuerſpeiender Vulkan. Drei
Tage lang wogte der Kampf hin und her,
auf Einbruch folgte Gegenſtoß. bis ſie genug
hatten. Am Abend des dritten Angriffstages
verebbten ihre Sturmwellen; vor dem Ver
hau lagen die, für die es keine Rückkehr gab.
Als der letzte Schuß verhallte, ſtand der
Nebel bereits wie dicke Watte zwiſchen den
Bäumen. Die Nacht deckte das Stöhnen im
Niemandsland zu. Am Morgen hämmerte
ein Specht dem Licht ſeinen Gruß.

Längſt ſind die Blätter gefallen.
Aeſte ſtechen ſchwarz in die bleierne Luft.
Da quillt es grau vom Terek herauf. Laut-
los rollen die Schwaden den Berg hinauf.
Jn geſpenſtiger Stille dünkſt du dich auf
dem Grunde eines Sees, alles iſt haltlos
geworden. Das Nebelmeer reicht weit hin
über bis zum kaukaſiſchen Rieſen Kasbek,
der drüben auf der anderen Seite des
Fluſſes ſein klotziges Haupt inmitten der
Kette gleichgearteter Geſellen emporwuchtet.
Höher ſteigen die milchigen Schleier, um
weben Feld um Feld doch der Kasbek läßt
ſich nicht umgarnen. Sein Atem brauſt, die
Grate zerzauſen das graue Netz, das mit
Polypenarmen aus der Tiefe greift. Dann
iſt auch die vleiche Sonnenſcheibe da die
Schleier weichen, die Stille bleibt.

Schwer tropft es von den Zweigen, doch
nicht lange. Jmmer ſparſamer fallen die

Nackte

Tropfen Nach dem Nebel kriecht der Froſt
über den Boden. Es iſt auch nicht bei dem
Atemholen des Kasbek geblieben. Graue,
eilige Wolken hängen ſich vor die Sonne.
Buſch und Baum erſtarren vor Kälte. Die
erſte Flocke fällt. Sie tanzt in die Scharte
eines MG.Neſtes, ein grauer Fauſthand-
ſchuh fängt ſie auf. Von geſpitzten Lippen
geblaſen ſchwebt das kriſtallene Wunderding
hinab in die Schlucht. „Nun kommt der müde
Monat des Jahres“, denkt der Poſten, „nur
uns wird er nicht müde finden.“ Er horcht
auf den Nachklang ſeiner Schritte zwiſchen
den froſtgehärteten Wänden. Wieviele ſtan-
den und fielen allein in dieſem Stück Gra
ben? Und iſt dies nicht die Zeit der bangen
Erwartung?

Eine kleine Birke bannt den ſuchenden
Blick. Wie zärtlich die feine Rinde herüber-
leuchtet. Jn ihren Zweigen raunt der Wind
eine alte Verszeile: „Tröſte tröſte dein
Herz. in jedem Jahr trieb der März den
Saft in mir ſonnenwärts.“ Wie ver-
trauensvoll das klingt. Und winkt auf den
vielen Karten, mit denen die Heimat uns
an der Wende des Jahres grüßt, nicht die
gleiche Birke?

Die Heimat! Auch dort iſt das Jrdiſche
unter dem Hauch des Winters erſtarrt und
harrt das Lebendige der Wiederkehr. Sie

weiß von dem Tod, der uns in tauſend wil
den Farben umſprüht und ſie zählt die
Garben ihrer Söhne, die unter ſeinen
ſauſenden Senſen fallen Nun grüßt ſie dich
hoffnungsvoll in dieſer kleinen Birke Aus
dem Himmel rieſeln die Flocken wie unge
zählte Blüten. Sie erzählen vom ewigen
Frühling und davon, daß wir uns nicht
fürchten ſollen. Kriegsberichter Ludwig Groß

Andauern der Abwehrſchlacht im Don Gebiet
Wieder ſowſjetiſche Angriffe ſüdöſtlich des Jlmenſees

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
24. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Deutſche Truppen wieſen auch geſtern im Terek
Gebiet und in der Kalmückenſteppe wiederholte feind
liche Angriffe ab und fügten dem Gegner bei einem
erfolgreichen Vorſtoß blutige Verluſte zu. Ein im
Hintergelände auftauchender Kavallerieverband der
Sowjets wurde angegriffen und in anſchließender
Verfolgung zerſprengt.

Zwiſchen Wolga und Don wurden im Angriff
ſechshundert Gefangene eingebracht und fünfzehn
Panzer vernichtet. Gegenangriffe der Sowjets
brachen zuſammen.

Jm Don-Gebiet dauert die Abwehrſchlacht in
wechſelvollen Kämpfen weiterhin an.

Bei eigenen Angriffsunternehmungen im mitt-
leren Frontabſchnitt wurden zahlreiche Bunker und
Kampfſtände zerſtört. Oertliche Angriffe des Feindes
ſcheiterten

Südöſtlich des Jlmenſees nahm der Gegner ſeine
Angriffe mit ſtarken Kräften wieder auf. Bei der
e n Abwehr wurden 34 Sowjetpanzer ver
nichtet.

Jn Tuneſien brachten eigene Vorſtöße örtliche
Erfolge. Verſuche des Feindes, das an den Vor
tagen verlorene Gelände wiederzuerobern, brachen
zuſammen. Zweihundert Gefangene wurden ein
gebracht.

Die HafenanlIaggen von Bengaſi und ein Flugplatz
des Feindes im libyſchen Küſtengebiet wurden in der
vergangenen Nacht von deutſchen Kampfflugzeugen
bombardiert.

Schwache Kräfte der britiſchen Luftwaffe griffen
bei Tage einige Orte der beſetzten Weſtgebiete an
und warfen in der Nacht vereinzelt Bomben in
Weſtdeutſchland. Bei dieſen Einflügen ſowie über
dem Kanal und an der holländiſchen Küſte wurden
acht feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

eine

Zeichnung? Hövker, Halle

Das Licht der Hoffnung und des Glaubens
überstrahlt den Weltbrand.

—S T

Negerunruhen in USA
ws. Liſſabon, 24. Dez. Die Zwiſchenfälle

zwiſchen ſchwarzen und weißen Amerikanern
haben, wie die USAZeitſchrift „Colliers
Magazine“ mitteilt, in der letzten Zeit ſtark
zugenommen. Das Blatt beklagt ſich bit
ter darüber, daß das Negerproblem die
Kriegsſorgen Waſhingtons ſehr weſentlich
erhöht. Vor allem haben die Fälle von
Lynchjuſtiz an Negern, wie das Blatt ver
rät, ein ſehr bedenkliches Ausmaß angenom-
men. Es iſt dabei intereſſant, feſtzuſtellen,
daß „Colliers Magazine“ den amerikani-
ſchen Kommunismus anklagt, die unruhige
Stimmung unter den Negern der USA für
ſeine Zwecke auszunutzen.

Welches Ausmaß die Negerzwiſchenfälle
an einzelnen Orten annehmen, zeigt ein Be
richt der „Times“ über einen Zwiſchenfall
in Phönix im Staate Arizvna, wo es im
Anſchluß an die Verhaftung von Negerſol
daten zu ſchweren blutigen Zuſammen
ſtößen kam. Als die verhafteten Neger von
der Militärpolizei abtransportiert werden
ſollten, entwickelte ſich eine regelrechte
Straßenſchlacht. Es gab zahlreiche Ver
wundete Die Neger waren vorübergehend
Herren der Stadt, bis am nächſten Tage
weiße Truppen mit Panzerwagen und Ma-
ſchinengewehren in Phönix eintrafen und
nach neuen Kämpfen, bei denen es erneut
erhebliche Opfer gab, die Ordnung wieder
hergeſtellt werden konnte. Mehr als 200
Negerſoldaten wurde dabei verhaftet und
ins Militärgefängnis abtransportiert.

Alexander war unzufrieden

Dr. v. L. Rom, 24, Dez. Wie bekannt wird,
beſichtigte General Alexander auf ſeiner Jn
ſpektionsreiſe im Nahen Oſten auch die in
engliſchen Dienſt ſtehenden „arabiſchen Trup-
pen in Transjordanien“. Es handelt ſich bei
dieſen arabiſchen Verbänden um das Re
krutierungsergebnis des britiſchen Agenten
in Transjfordanien, Major Glubb, dem es
in zwei Jahren nicht gelang, mehr als 2000
arabiſche Beduinen für den engliſchen Wehr
dienſt anzuwerben. Alexander ſoll von
dieſer Truppenſchau nicht ſehr befriedigt ge
weſen ſein.

Politfische Rundschau
Die ſchwediſche Regierung hat die Verſtärkung

der militäriſchen Bereitſchaft während des kommen
den Winters und Frühjahrs durch Einberufungen
zu kurzfriſtigen Uebungen beſchloſſen.

Während der britiſchen Luftangriffe auf Genug
im November fanden fünf Jungfaſchiſten und ein
Avantgardtſt bei Erfüllung der ihnen erteilten Auf
träge den Tod.

Der japaniſche Reichstag hielt am 24. Dezember
kurze Sitzung ab, die lediglich Geſchäfts

ordnungsfragen gewidmet war. Die feierliche Er
öffnung der neuen ordentlichen Reichstagsſeſſion er
folgt am 26. Dezember im Beiſein des Tenno.

Wie aus Teheran gemeldet wird, demonſtrierten
dort iraniſche Studenten und Schüler gegen die
anglo amerikaniſchen Unterdrücker. Die Beſatzungs
behörden drohten mit der Schließung aller Schulen.
Drei Mitglieder der iraniſchen Regierung ſind ver
haftet worden, nachdem ſie öffentlich die Ver
ſorgungspolitik der Briten und Nordamerikaner an

gegriffen hatten. 8
Nach einer Bekanntgabe der Regierung

Tſchiangkaiſchek iſt der Transportminiſter LinShin
Liang durch ein Kriegsgericht zum Tode verurteilt
worden. Der Miniſter hat 30 Millionen chineſiſche
Dollar unterſchlagen, die für Warentransporte auf
der Burmaſtraße beſtimmt waren.

Die arabiſche Univerſität in der marokkaniſchen
Kulturſtadt Fez iſt geſchloſſen worden. Als Urſache
für die Schließung der Univerſität wird angegeben,
daß die Studenten Kundgebungen gegen die nord
amerikaniſchen Beſatzungsbehörden veranſtaltet
hätten.

Die nächſte Ausgabe der Mitteldeutſchen National
Zeitung erſcheint am 28. Dezember 1942 früh zur ge
wohnten Stunde. Allen Leſern und Mitarbeitern
wünſchen wir ein frohes Weihnachtsfeſt.

Mitteldeutſche National- Zeitung
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Die ersten 24 Stunden
Es war am frühen Morgen, Wir saßen, sechs

Soldaten, im kühlen Halbdunkel der „Auf-
nahme unseres Kriegslazarettes. Drei Ver-
wundete und drei Kranke waren beieinander,
Und uns war zumute wie von altersher den
„Blessierten“ und „Maroden“, Diesen Eindruck
hatte sicherlich auch der Unteroffizier vor uns,
der von seinen Schreibarbeiten aufschaute und
zu uns meinte: „Na, dann kommt mal her, ihr
leises Volkl“ Schnell hatte er alle bemerkens-
werten Daten beisammen. Dann wies er uns
den weiteren Weg: Zur Entlausung, Langsam
schlürfte und humpelte die mücle Schar den
schmalen Gang entlang. Wir öffneten die Tür
und sahen ein Wunder Drei Badewannen
ſtanden dort, und das Wasser dampfte bereits
darin Wir waren erst wenige Minuten im
Kriegslazarett der Division, und schon grübßte
uns die Zivilisation, Es galt noch die Fragen
eines alten Unteroffiziers zu bestehen, der an
Hand einer Liste uns hochnotpeinlich nach
unseren mit gebrachten Sachen befragte. Sein
Ton war rauh, sein Aussehen martialisch. Aber
wenn einer abgefertigt war und glücklich seine
Unterschrift unter die ellenlange Liste gesetzt
hatte, brummte er ihm freundlich zu: „Bad
dich man schön, mein Junge, Dann fühlste dich
auch gleich wieder wohler.“

Noch erhitzt vom Bade, schlüpfte ich in ein
frisches, weißes Hemd, darüber kam ein wolle-

ner schwarzer Mantel, ein „Muschik“ ergriff
mein Gepäck, und ich schritt im feierlichen
Schwarz dahin wie ein Hochzeitsbitter oder ein
Dominikanermönch. Diese Vergleiche gingen
mir durch den Kopf und gaben mir alle Ur-
sache zur Erheiterung, als ich die Treppen hin-
aufstieg zur „Inneren Station“. Dem Oberarzt
meldete ich meine Krankheit: „Gelbsucht, Herr
Oberarzt,“ Er schaute mir in die Augen „Ganz
schön gelb. Erholen Sie sich bei uns Mor-
gen machen Sie eine kleine Reise.“ Kaum lag
ich im Bett und war noch dabei zu raten, wobin
der Lazarettzug morgen wohl fahren Würde,
da kam eine Ukrainerin von beträchtlicher
Leibesfülle mit gutem Lächeln ins Zimmer und
brachte mein erstes Lazarettessen, eine süße,
wohlschmeckende Milchspeise, wie es meiner
Diät entsprach, Zur Visite untersuchte mich der
Oberarzt gründlich, und daraufhin mußte ich
Medikamente und Stärkungsmittel schlucken,

Unterdessen hatte sich die Belegschaft des
Zimmers noch um einige „Gelbhäute vermehrt,
Wir hatten Gesprächsstoff in Hülle und Fülle,
Unsere gleiche Krankheit, dann Fronterlebnisse,
Der erste Lazarettag brachte nicht eine lang-
weilige Minute

Wir hatten uns eben in die neuartige Um-
gebung eingewöhnt, da brach schon die frühe
Dämmerung herein Wir dämpften unwillkür-
lich die Stimmen, Allmählich erstarb das Ge-
spräch ganz, und die tiefen Atemzüge der Kame-
raden waren das einzige Geräusch im Saal
Ich lag noch lange Zeit wach. In regelmähiger
Wiederkehr ging die Nachtwache leisen Schrit-
tes durch die Räume, Mit seiner Lampe leuch-
tete der Mann in jedes Zimmer, sorgsam be-
dacht, keinen der Verwundeten oder Kranken
aufzuwecken, Nur dort blieb der runde helle
Kreis seiner Lampe für eine Weile sfehen, wo
einer vor Schmerzen stöhnte, damit der Sani-
täter ihm mit einer wirksamen Medizin Er-
leichterung schaffen konnte. Dann glitt der
Lichtschein weiter, die ganze lange Nacht ruhe-
los durch die Gänge des Hauses

Ich blieb noch ein wenig wach, nicht weil
mich die neue Umgebung am Schlafen gehindert
hätte. Ich genoß noch eine Weile dies wunder-
bare Gefühl des Geborgenseins, diese tröstliche
Empfindung: Du bist in guter Hut, in deutschen
Händen. Dieses sichere Gefühl ist wohl für
jeden verwundeten und kranken Soldaten die
Grundlage zur Heilung und Genesung. I. S.

Seenenpechsel in Cliveden
An der Themse liegt oberhalb Londons

Schloß Cliveden, der Landsitz Lord Astors, dem
die „Times“ gehört. In der britischen Politik
ist der Name zum Begriff geworden. Die reichen
Astors sie kehrten erst nach 1900 aus den
USA zurück und Lady Astor ist Amerikanerin

empfingen in Cliveden zu allerhand unauf-
fälligen Weekend Parties die führenden Poli-
tiker, und hier, nicht im Parlament und nicht
einmal immer in Downing Street, wurde manche
Aktion begonnen, die später in Gestalt von
Regierungsbeschlüssen ans Licht der Welt kam.
Im kleinen und ungezwungenen Kreise war man
unter sich, Indiskretionen waren nicht zu be-
fürchten, die Atmosphäre war rein und aus-
schließlich die der regierenden Schicht, zu der
Kein Mißton aus demokratischen Niederungen
drang. Der Kreis der Gäste war niemals grob
Wer die Ehre hatte, zum „Cliveden set“ zu ge-
hören, durfte als eingeweiht in die Absichten
plutokratischer Staatsbeherrschung gelten. Der
Schleier des Geheimnisvollen wob um das
Schloß und wurde nur dann und wann ein wenig
gelüftet. Chamberlain war ständiger Gast, und
vor 1939 gaben eine Zeitlang jene Konservativen
den Ton an, die den Zeitpunkt des Krieges noch
hinausgeschoben wissen wollten, Ende 1938 war
einmal Lindbergh, der aus Moskau kam, zu
Gast, und bald darauf erschienen in englischen
Blättern Andeutungen über die „Schwäche“ der
sowjetischen Luftwaffe (Roosevelt begann dar-
aufhin die verstärkte Luftaufrüstung). 1917
trafen in Cliveden der Zionistenführer Chaim
Weizmann und Lord Arthur Balfour zusammen
Kurze Zeif später erschien die Balfour-Erklä-
rung, die Palästina den Juden versprach, Ja,
die Geschichte Clivedens reicht noch weiter zu-
rück. Das PFlottenlied „Rule Britannia“, das
heute historisch gewordene, wurde hier kompo-
niert, Bernard Shaw schrieb hier seine Völker-
bundsatire „Genf“, und schon aus der Zeit Pitts
liegen Berichte vor, daß man in Cliveden wich-
tige Besprechungen über die Politik Englands
geführt habe,

Nun kommt die Nachricht, Lord und Lady
Astor hätten ihr Schloß dem Staate geschenkt.
Man Kann sagen, damit habe sich nicht viel ge-
ändert, denn der britische Staat, das sind ja
wiederum nur die Schichten, die man in Cli-
veden traf. Als Grund wird angegeben, das
Schloß könne bei den wachsenden Steuern und
den mangelnden Arbeitskräften nicht mehr
instand gehalten werden; die Instandhaltung
wird also künftig auf Staatsrechnung besorgt
für die Herrschaften, die da weiter zusammen-
Kkommen, Für englische Verhältnisse ist dies
Keine Ueberraschung. Von Interesse ist aber das
politische Ziel, das mit der Ueberleitung in
Staatsbesitz verfolgt wird. Schloß Cliveden soll
nach dem Willen der Astors in Hinkunft der
Zusammenarbeit zwischen England, den Do-
minien und den USA dienen. Das bedeutet, daß
auch in dies Allerheiligste altenglischer Herr-
schaft, das sich bisher selbst vor der Masse der
Briten verschlob, in Zukunft die Vankees ein-
ziehen werden. „Cliveden set“ unter amerikani-
schem Vorsitz (denn ein solcher wird, wenn die
„Zusammenarbeit“ beginnt, nicht auf sich war-
ten lassen); es wird kein weithin sichtbares,
für den Kenner der britischen Regierungs-
methoden aber ein um so beredteres Zeichen der
USA-Invasion im entmachteten Empire sein

Der Rockefeller- Fonds
Nachdem es Roosevelt fertiggebracht hat,

fast den gesamten südamerikanischen Kontinent
in die Abhängigkeit des Dollarimperialismus zu
bringen, versucht er mit allen Mitteln, auch
noch die letzten Glieder in diese Kette einzu-
reihen: Die Staaten Argentinien und Chile,
die trotz des wirtschaftlichen Druckes, den
Washington auf sie auszuüben versucht, ihre
Selbständigkeit verteidigen Unter den jüngsten
Einrichtungen zur propagandistischen Beein-
flussung dieser beiden Länder befindet sich der
Fonds von Rockefeller jun,, der dazu dienen
soll, die argentinische Presse gefügig zu machen
Man griff zu diesem Mittel in dankbarer Er-
innerung an den Bettelbrief des brasilianischen
Presseverbandes, der mit bewegenden Worten
Washington darum bat, die wertvollen Anzeigen
für die brasilianische Presse und das Radio zu
erhalten, um den Wohlstand dieser Unter-
nehmungen sicherzustellen,

Für Brasilien wurde jetzt dieser goldene
Segen abgestoppt, da es ja nun einmal an der
Kette Washingtons liegt und nicht mehr um-
worben zu werden braucht. Aber auf Argen-
tinien und Chile Konzentrieren sich alle Be-
mühungen, So hat die Neuyorker Columbia-
Universität den sogenannten Moorecabot- Preis
an den Direktor der in Buenos Aires erscheinen-
den Zeitung „La Nacion“ verliehen. Den zwei-
ten und dritten Preis derselben Stiftung erhält
das Regierungsblatt in Uruguay und ein Blatt
in Boston. Die argentinische Zeitung „Nacion“
selbst betont, daß der Preis gemäß den Be-
stimmungen des Stifters für aktive Bemühungen
um die Annäherung aller amerikanischen
Nationen verliehen worden ist. Es liegt auf
der Hand, was in den ibero-amerikanischen
Blättern das Woblgefallen des Preiskomitees er
regt hat. Aus diesem Wohlgefallen aber ergibt
sich, daß die preisgekrönten Organe dienstbare
Geister Washingtons und also schlechte Ver-
fechter der Interessen ihrer eigenen Länder sind.
Die große argentinische Zeitung „Poeblo“, die
unerschüttert der argentinischen Neutralität
dient, nennt diese Methoden knapp und klar
Bestechung.

Geharnischte Weihnacht
Drei Soldatenbriefe: Aus den „Kriegsbriefen gefallener Studenten“

Die folgenden Stücke, die der Sammlung des
unlängſt verſtorbenen Prof. Witkop entnommen
ſind, ſchildern deutſche Soldatenweihnacht, wie
ſie die „jungen tragiſchen Jdealiſten“ des erſten
Weltkriegs erlebten. Zwar ſind die Umſtände
des gegenwärtigen Ringens andere, auch die
ſeeliſchen Vorausſetzungen des Soldaten haben
ſich in manchem gewandelt. Die Grundzüge
ſeines Weſens aber, die zeitlos ſind, werden
auch in dieſen Briefen ſichtbar.

29. Dezember 1915.
Am Heiligen Abend revidierte ich zunächſt

ſo um Uhr meine Poſten an der Dünag,
vorher hatte ich mich an einer landſchaftl'ch
ſchönen Ecke dieſer unvergleichlichen Wal
dungen mit der Pfeife im Munde geſetzt;
ich ſah viel Wild, ſogar eine Elchkuh rit
Kalb konnte ich beobachten. Es war ein ganz
unvergeßlich ſchöner Abend-

Die Poſten revidierte ich dann mit mei
nem Gefreiten Haupt zuſammen. Dummer-

poſten heran, verhielt ſich ſehr vernünftig
und hielt Jwan im Schach. Darauf gingen
oder vielmehr krochen wir zum Unteroffi-
ziersſtand zurück. Jch telephonierte ach
meinem Schlitten, der Haupt zurückfuhr, da
er inzwiſchen infolge Blutverluſt ſchlapp
machte Darauf ging ich von Feldwache
zu Feldwache. Ueberall brannte ein Bäu n-
chen. Beſonders von außen durchs Fenſter
ſah es famos aus. Liebesgaben waren auch
genug da, und es hat jeder doch den Zauber
des Weihnachtsfeſtes geſpürt, vielleicht mehr
wie in früheren Jahren. Darauf begann
um 10 Uhr in meinem Blockhaus mein Weih-
nachten. Die höheren Offiziere kamen auch
noch, ebenſo Leutnant Gottſchalk von meiner
Kompanie. Es war rieſig nett, wir hatten
viel Sekt heranbekommen. Vor allen Din-
gen hatte mein Burſche ein reizendes Bäum-
chen gemacht. Bei Handharmonika wurden
Weihnachtslieder geſungen; es dar ſo. wie

Ein paar ruhige Stunden nach harten Kampftagen auch in ihnen müssen die Flieger
alarmbereit sein.

weiſe hatten wir keine Schneemäntel ange
zogen. Als ich mit ihm ſo auf dem Eiſe er
Düna ſtand und gerade probiere, ob es ſchon
halte, ſchoß der Kerl von drüben und ſchoß
richtig meinen Gefreiten mit dem erſten
Schuß an. Leichter Fleiſchſchuß durch Ober
arm und Schulter. Es war mondhell und
wir auf dem Schnee gut zu ſehen Wir
warfen uns gleich nieder, eine kleine Boden
welle war da. Jch habe dem Ruſki erſt mal
ein paar Patronen rübergehauen in ſein
Horchpoſtenloch, das am andern Afer deutlich
zu ſehen war. Ob ich ihm eine verpaßt habe,
weiß ich nicht. Jedenfalls ſtellte er die Neſe
weg und hielt's Maul. So konnte ich mei
nen guten Haupt in einem kleinen Graben
erſt richtig verbinden. Das war ziemlich
ſchwierig. da ſich der Bengel ſo blödſinn'g
dick angezogen hatte und ich alles aufſchnei
den mußte. Inzwiſchen kam mein Doppel-

Köpfe zur Zeit

Als Sohn des anglikanischen Bisckofs
von Tasmantien war Bernhard La Mont-
gomery ursprünglick für die Priesterlauf-
bahn bestimmt, worauf ihn auch eine ſtreng
religiöse Erziehung vorbereitete. So folgte
er eines Tages seinem Vater zur Predigt
nach. Hobart. Da sah er die australischen
Truppen, die Alsacs, „in strammer Hal-
tung, muntere Lieder singend“, durch die
Straßen ziehen, als es in
den Burenkrieg ging. Die-
ser Eindruck bestimmte
den Jungen dazu, sich
für den Soldatenberuf zu
entscheiden. Als 20fähri-
ger trat er 1908 in das
Warwickshire- Regiment in
Sandhurst ein, das bald
nach dem Beginn des
Weltkrieges in Frank-
reich landete. In den
Kämpfen an der West-
front wurde der inzwischen
zum Kompaniteführer Er-
nannte zweimal verwun-
det. Mit dem englischen
Verdienstorden Seckhsfach
ausgezeichnet, als Träger
des französischen croix
militaire rückte er für
die letzten steben Monate
zum Stabschef der Rönig-
lichen Garde auf. Der
Frieden brachte Versetzungen nack Aegyp-
ten, Indien und Palästind und stufenweise
die Beförderung zum Generalmafor. Der
gegenwärtige Krieg legte dann dem General
eine grohe Verantwortung auf die Schul-
kern. Er war Divistonsführer in der
4. Armee, die in Frankreich Rämpfte, viel-
mehr Rämpfen sollte und dann ikre fran-
zösischen Waffengenossen so Schmäklich
enttäuschte. Nach der Flucht über den
Kanal hatte er einen ruhigen, wenn schon
von vielen Aengsten und Gerüchten um-
witterten Posten: er Rütete die Südostecke,

General Montgomery
die „Invastonsecke“ Englands mit seinen
Truppen. Die Nachfolge Ritchies zum Kom-
mandanten der 8. Armee berief ihn endlich
zu schwererem Amt, das ihm auf Grunck
seines „Dnternekmungsgeistes, seiner ausge-
sprochenen Führerbegabung und seiner
Tapferkeit im Gefecht vom Kriegskabinett
äbertragen wurde. Das Bild, das die eng
liscken Interviewer von ikm entwerfen, ist

allerdings ein zwiespältt-
ges. Aber man fühle sich
bei ihm, der Seine Freizeit
stets im Kreis füngerer
Offiziere und Soldaten ver-
bringe, sofort Reimisch, da
er nickts Förmlickes an
sich habe und sehr letcht
zugänglichk sei (I). In
ewiger Hast und Hetze
teile er Befekle an seine
Untergebenen aus, wenn
es aber im modernen Krieg
auf ruhige, sachliche
Veberlegungen ankäme,
dann sei Bernkard La
Montgomery der qualifi-
zierteste Mann dazu. Man
sieht, des Lobes wird ihm
viel gespendet, Er gilt als
großer Methodiker, der
e sich alle Phasen bis ins

Aufn. Atlanti Fleinste Detail zurecht-
legt und auf lange Sicht

plant. Bei näherer Beleucktung sind diese
besonders hervorgekehrten Eigenschaften
aber nichts weiter als die Grundvoraus-
setzungen zu jeder militärischen Verant-
wortlickkeit. Von besonderer Genialität er-
scheint uns jedenfalls der Satz nicht. der
als Offenbarung seines methodiscken Scharf-
sinns veröffentlicht wurde „Das Abe des
modernen Krieges ist doch nur der gesunde
Menschenverstand,“ Eine Weiskeit, dte
wohl bei uns zum geistigen Rüstzeug jedes
Rekruten gehört.

Aufn.: Kriegsberichter Speck

es Weihnachten ſein mußte. Ruſki verhielt
ſich ruhig und hielt Frieden.

Argonnerwald, 13. Dezember 1915.
Es naht das zweite Weihnachtsfeſt im

großen Krieg. Gut, daß man nicht in hie
Zukunft ſchauen kann; ſonſt hätte man ver
einem Jahre verzweifeln können So reiht
ſich aber faſt unauffällig Monat an Monat.
Und jetzt iſt ſchon wieder Weihnachten a.
Ich habe in dieſen zwölf Monaten ſeit dem
letzten Weihnachtsfeſt viel erleben dürfen,
Wunder an Bewahrung und Erhaltung, an
innerem Zuwachs. Viel Freude ich de Le
vor allem an die 2/2 Monate in der Heimat

und viel Schweres. Doch überwiegt die
Freude bei weitem. Alles überſtandene
Schwere iſt ein Grund zur Freude. Went.
ich alles überblicke, was ich in dieſem Kriege
habe erleben dürfen, ſo freue ich mich un
ſäglich darüber. Und ſo freue ich mich auch
ſchon der Zukunft, was ſie auch Herbes brin
gen möge. Sollte ich dieſen Krieg überleben
oder nicht, ich habe auf jeden Fall Grund,
mich zu freuen. Es kann mir nichts ge
ſchehen, als was Gott hat erſehen. Jch freue
mich über den Krieg, freue mich der Erin re
rungen der letzten 17 Monate der Gegen
wart, die ich erleben darf, der Zukunft, die
mir bevorſteht. Ja, der Krieg freut mich als
perſönliches großes Erlebnis, als entſchei
dendes geſchichtliches Erlebnis für unſer
Volk. Muß doch unſer Volk das alles leiden,
um zu erfüllen, was ihm beſchieden iſt!

Dezember 1915.
Liebe Eltern, liebe Schweſter!

Zu Weihnachten kommt dieſer Brief
hoffentlich in Eure Hände. Jhr werdet
Willy und Emil dort haben, es wird alſo
kein einſames, Feſt ſein faſt ſo wie ſonſt.
Nur ich werde nicht dabei ſein können, aber
meine Gedanken werden bei Euch ſein an
dieſem Abend, den ich zum erſtenmal nicht
zu Hauſe bin, zum erſtenmal nicht im
Vaterland, im Feindesland. Vielleicht
werden auch wir uns ein paar Tannen-
zweige ſchmücken, ein paar Geſchenke uns
zurechtquälen. Vielleicht werden auch wir
luſtig ſein und alte herrliche Lieder ſingen,
und ſei es auch nur, um den Riß zu ver
kleiden, der unſere Seele durchklafft; denn
überwältigend groß wird hinter allem, was
wir ſagen und was wir ſingen, Heimatland
und Vaterhaus ſtehen, und wenn wir in
ſternklarer Nacht gen Himmel ſehen zu den
hellen Funken, die nie erlöſchen, oder zum
Mond, der über windgepeitſchte Wolken
klettert, dann werden viele Hände empor
gehoben ſein: „Dort hinten irgendwo iſt
Deutſchland.“ Und den Blick leiten weiße,
öde Felder nach Weſten: „Ja, dort iſt
Deutſchland irgendwo dort hinten.“ Und
dann wird ein ſtilles Beſinnen die Sehnſucht
dämpfen, und eine reine Freude wird an
ſchwellen in unſerer Bruſt und emporlodern
gleich einer hellen Flamme: „Für dieſes
Land der Sehnſucht, dieſes herrliche Kleinod,
das herrlichſte von allen, darfſt du kämpfen
und darfſt es ſchützen.“ Und dieſes ſtolze
Bewußtſein wird uns tragen und wird uns
dieſen ſchweren Tag leicht machen, ſo daß
wir auch dieſes Jahr „fröhliche Weihnach-
ten“ feiern. Mein Weihnachtsgeſchenk für
Euch iſt die Wacht im Oſten, mein Weih
nachtswunſch: Frähliche Weihnachten
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Fest des Lichts
Weihnachtsbetrachtung von Robert Glass
D er weiche Schimmer der Kerzen überhellt

die feſtliche Stimmung aller deutſchen
Menſchen in dieſen Tagen. Das Feſt des
Lichts vereint unter dem Grün des Werh-
nachtsbaumes jung und alt und ruft zur
Einkehr und Beſinnung auf. Ueberglänzt
aber wird Einkehr und Blick in das Fnnere
durch die Freude des Menſchen über die
Wiederkehr des Tages, die ſich zur Winter
ſonnwende ankündigte.

Wer denkt noch an Deutung, Herkommen
und Brauch, wer wird ſich in dieſen Stunden
des Weihnachtsfeſtes der Sitten bewußt, die
in deutſchen Gauen, in Landſchaften, Bergen
und Tälern, in der Ebene, am Meer ebenſo
wie in den weiten Marken des Oſtens in die
ſer Zeit der bevorſtehenden Jahreswende
einſtmals das Leben des germaniſch- deutſchen
Menſchen beeindruckt haben?

Die deutſche Familie verſammelt ſich un
ter dem Weihnachtsbaum, dem Symbol der
Lichtauferſtehung, in Eintracht und Gemein-
ſchaft. Wohl kaum jemand empfindet das
ſtarke Band, das ihn dabei in die Vorzeit zu
rückführt, das ihn zu einer Deutung dieſes
Feſtes zwingen möchte. Jeder aber ſpürt die
Kraft der Gemeinſchaft. Feder empfindet den
großen, erhabenen Klang der Weihnachts
glocken als Ausdruck des Zueinanderwollens,
des Zuſammenfindens, der Gemeinſamkeit.
Von Kindheit an hat der deutſche Menſch um
die Jahreswende mit dem Weihnachtsfeſt am
liebſten zu Hauſe geweilt. In dieſen Tagen
Wtend findet ſeine Sehnſucht Freude und

ank.
Wie war es denn in den Zeiten unſerer

Vorväter? Die Winterſonnwende war
der Urſprung des neuerwachten Lichtes, das
ſein Erhalter Wodan wachſen und ſtark wer
den ließ. Jn zwölf Tagen wandte Wodan
das Sonnenrad, das Jul, den Kreiſen des
Frühlings zu, zwölf Tage ruhte der Lärm
der Waffen und die Arbeit. Die Menſcher
ſaßen beiſammen und feierten. Gegenfeitig
veſchenkten ſie ſich, keiner von ihnen ſollte
Not leiden.

Auch heute noch ſind Spuren dieſes Brau
ches zu finden. In manchem deutſchen Gau
wandert Ruprecht der „Ruhmſtrahlende“,
wie das althochdeutſche Wort bekundet
durch die Lande, um nach uraltem Volks
brauch und eglauben die Menſchen zu be
ſchenken und zu erfreuen Hatte nicht auch
Odin den Beinamen der „Ruhmglänzende“
in den Geſängen der Edda? Ruprecht führt
die Rute mit ſich, das alte germaniſche Sum-
vol immerwährender Fruchtbarkeit Vor
zeit und Heute finden ſich in der großen
Kraft der Gemeinſchaft und der Gemeinſam
keit des winterlichen Feſtes, das zur Beſinn-
lichkeit Einkehr aber auch zur Sammlung
und Beſinnung auf die eigene Kraft und
Stärke und Arterhaltung zwingt.

In jedem deutſchen Gau wird eine kleine
Beſonderheit das Weihnachtsfeſt beſtimmend
darſtellen. Nicht als ob nun der Weihnachts
baum überall Symbol des wiederkehrenden
Lichtes ſei, mancher Gau kennt ihn gar nicht
einmal ſo genau aber eins iſt allen Deut
ſchen gemein: in der ſtrahlenden Lichterfülle
dieſer Tage und im immerwährenden Grün
der Tanne ſehen wir heute im Weihnachts
feſt das Sinnbild der Fruchtbarkeit, der
Hoffnung und des Sieges des Lichtes.

So ſchlingt ſich das Band von der Vor
zeit, gus der wir das Brauchtum übernah
men, hegten und fortführen wollen, bis in
unſere Tage, die zum Feſtesglanz den tiefen
und ſchweren Ernſt eines Kampfes treten
ließen, der über Leben und Tod unſeres
Volkes und auch unſeres Brauchtums ent
ſcheiden wird. So wie durch die Jahrhun
derte den Menſchen in dieſen Tagen des
Degember-Ausgangs das gegenſeitige Be
ſchenken und Freudeſpenden zum ſchönſten
Ausdruck der Gemeinſchaft geworden iſt, ſo
Hat dieſes Bewußtſein des Mitteilungs
vedürfniſfes heute eine noch verſtärkte Be
deutung erhalten. Es iſt nicht entſcheidend,
ob der deutſche Menſch dieſe Tage aus der
Deutung des überkommenen volkeigenen
Brauchtums erlebt vder aus der Sinn
gebung kirchlicher Prägung alle Deut-
ſchen finden ſich ſtets darin, daß in dieſen
Tagen trotz allem und gegen alles Freude
herrſchen ſoll. Freude, Zuverſicht. Hoffnung,
Vertrauen und feſter, unumſtößlicher Glaube
an den Sieg des Lichts.

Wie nahe liegt da der Gedanke an die
Männer, die fern der Heimat und der Fa
milie in Oſt oder Weſt, Nord vder Süd in
Feindesland ſtehen. Sie ſind es doch, die
vor allem die Zuverſicht und den Glauhen
an den endlichen Sieg des ſtrahlend hellen
deutſchen Schwertes in ſich tragen.

So ſehen wir den Sinn dieſes Weihnachts
feſtes: Kein endliches Verklingen eines Jah
res, kein nur ſanftes Licht leuchtet uns! Vor
uns wächſt ein neues Jahr, vor uns liegen
in ihm Aufgaben, die uns aufrütteln, die
uns mahnen, daß alles Leben ſtets nur ein
Wechſel zwiſchen Dunkel und Hell iſt, „daß
der Traum weichen muß, um der Tat Platz
zu machen, daß die friedliche Stille der
Weihnacht nichts anderes iſt als Beſinnung
auf die Größe es Kampfes, der den ſieg
reichen Frieden tragen wird.

Für den deutſchen Soldaten aber, der
draußen treu auf der Wacht ſteht, iſt das
Weihnachtsfeſt 1942 Entſagung und Opfer
aber dieſes Tatopfer erwächſt aus der ſtillen
und doch ſo wunderbaren Kraft, die das Ge-
heimnis dieſes deutſchen Feſtes iſt. Uraltes
Brauchtum läßt uns die Geſchichte unſeres
Volkes lebendig werden. Geſchichte aber
heißt Verpflichtung. So fließen aus allen
deutſchen Gauen an dieſem Tage des Weih
nachtsfeſtes Ströme heißen Gedenkens in die
fernen Länder und Zonen, in denen deut
ſche Menſchen wohnen, die heute mit uns
eins ſind, und in denen deutſche Soldaten
mit harter Fauſt das Gewehr umſchließen,
um den Auftrag der deutſchen Geſchichte zu
erſfüllen: Dem deutſchen Licht zum Siege zu
verhelfen!

den

Im Ennstal Eine Jugenderinnerung von Carl Hans Watzinger

Dunkel iſt die Straße nach dem Bahnhof.
S Der gefrorene Schnee knarrt unter den

Schritten. Der Mond leuchtet ſchmal und
blaß, oftmals bedecken ihn Wolken. Das
gotiſche Münſter ſteht wie eine Wehrburg
über den Häuſern der alten Eiſenſtadt Ober
dvnaus. die den Ennsfluß entlang ſich
reihen. Der Fluß rauſcht unten, ein mäch-
tiges Brauſen tönt aus der Tiefe, die die
Nacht dem Auge wehrt.

Das iſt mein Heiliger Abend. In den
Wohnungen ſind wohl ſchon die Kinder um
den Lichterbaum verſammelt, und ihr Jubel
erfüllt die Zimmer, dankt den Eltern. Jch
fahre ins Alpenvorland. Denn ich will
allein ſein in dieſer Nacht. Ja, ich entfliehe
der Enge der Stadt, ich ſuche die Berge, die
jetzt verſchneit ſtehen, einſamen Wächtern
gleich in harter Zeit und mein Herz wird
ruhig dabet.

Der Zug, der, ein richtiger Geiſterzug
mit vielen Lichtern, durch die abendländiſche
Winterlandſchaft fährt, iſt faſt leer, ich bin
ſogar allein im Abteil. Die Skier habe ich
ohne Mühe unterbringen könunen, ſie ſtören
heute niemanden, nein. Das Gaslicht macht

kleinen Raum. darin ich gelöſt vom
Werktag, ſitze, weich, und ab und zu fliegen,
ſo ſehe ich durch das Fenſter, Funken hoch
auf und dann in den Schnec, verlöſchen dort
wie Sternſchnuppen am weiten Himmel. Jch

ſtrahlend, ach, dieſe Nacht iſt nicht wie jede
andere, nein, ein Wunder wartet in ihrem
Schatten, ſich zur beſtimmten Stunde zu ver
künden.

Der Ennsfluß iſt, ähnlich wie in der
alten Eiſenſtadt, wieder unter mir, er ſingt
ſein tieftönendes Lied, ſeine Wellen, reißend,
den Flößern gefährlich, ſchäumen hell, der
Mondſchein leiht ihnen ſein Gold

Sonſt Einſamkeit, weite Einſamkeit!
Manchmal ein Geräuſch, ein Aſt hat den
Schnee abgeſchüttelt, oder ein Eiszapfen
bricht von einem Zweig und zerſplittert am
Boden. Und der Fluß ruſt, ferner ſingen
die Fichten. Jch weiß, ſie ſtehen am Hang,
den ich hochſteigen muß, um zum Gehöft des
Peterbauern zu gelangen. Das Wirkliche
der Natur, verſchollen im Trubel der Stadt,
zerbrochen in der Seele, lebt am mich, ich
fühle und ſehe es, und die Erde atmet in
mir, ſie iſt aufs neue in meinem Blut.

Die Fichten ſind jetzt nahe. Der Schuh
gleitet ab und zu aus, wie er beim Steigen
Halt ſuchen muß. Denn der Schnee iſt ver
harſcht und vereiſt. Die Fichten duften. Es
iſt ein Geruch, der die Lungen noch kräftiger
atmen macht, er iſt prallvoll von feuchter
Erde und Harz, und als ob immerzu Waſſer
verdampfe, ſo iſt es mit dieſem Duft. Er
ſtrömt mir lange nach. Jch trage ihn über
die Halde mit, die ſich gn das kleine Fichten
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Woll'n diese Weihnacht stille sein,
Nicht laut hinauf zum Herrgott schrein,
In Waffen harrt das graue Heer
Von grauen Waffen starrt das Meer.

Von Waffen geht's zu. Waffen um.
Und ist wie ein Gebet und stumm.
Der Winterschnee deckt alles weiß.
Der Winterschnee macht alles leis'.
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Weihnachtlich Feldlied, 1942
Und aus der Ferne klingt's verlor'n:
uns ward ein Kindlein heut gebor'n,
ein Kindelein so zart und fein
Das soll eu'r Freud und Wonne sein.

In Waffen harrt das graue Heer
Von grauen Waffen starrt das Meer,
Von Waffen geht's zu Waffen um
und ist wie ein Gebet und stumm,

Hermann Claudius
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habe ein Loch in das vereiſte Fenſter ge
haucht, und da ſehe ich noch viel Bald ſtehen
Nadelbäume zuhauf, ihre Aeſte ſchwingen,
als bewegte ſie eine nimmermüde Hand, und
bald wird die Landſchaft groß, blau iſt der
Schnee unter dem Mondſchein. Hier und
dort liegt ein Gehöft!

Viermal hält der Zug und fährt wieder
an, den Bergen zu, nun ſteige ich aus. Die
Kälte bläſt mich an, der Atem dampft mir
vor dem Geſicht. Jch bin der einzige, der
ausgeſtiegen iſt. Der Bahnvorſtand hebt en
Stab, aber er eilt nicht etwa ſofort wieder
in ſeine Stube, nein, er bleibt nud iäßt mich
herankommen. Jetzt leuchtet er mir auch
noch mit dem grünen Licht des Stabes ins
Geſicht, er ſagt, da ſind ſie nun ich habe Sie
erwartet. Ja, Sie kommen immer m
Heiligen Abend. Wir reichen einander die
Hand und reden eine Weile. Ja, ſage ich,
das iſt ſo in meinem Leben, den Z5eiligen
Abend muß ich beim Peterbauern ver-
bringen, anders iſt es kein Heiliger Abend
für mich. Er nickt, ich merke, wie er mich
in ſeinem Jnnern anſtaunt, aber ich laſſe es
ihm nicht kennen, ich ſage noch: Bedenken
Sie nur, ich lebe in der Stadt. Ja, ich bin
jahraus, jahrein zwiſchen hohen Mauern u
Hauſe, ich bin ſozuſagen ein Gefangener. Jch
liebe die Städte nicht, ſage ich. Dann wünſche
ich ihm ein ſchönes Feſt und verabſchicde
mich von ihm. Ein ſchönes Feſt, antwortete
er, ich habe Dienſt. Jetzt iſt das Nicken an
mir, es iſt eben nicht alles gut in der Welt,
ſage ich, aber welch eine klare Nacht! ch
deute mit der Hand ringsum.

Die Straße ſenkt ſich. Ein paar Häuer
laſſe ich zurück. Sie ſtehen wie Bettler am
Wege vor dieſer Nacht, die ein zarter Mond
mit ſeiner Lampe erhellt. Und es iſt Heiliger
Abend, er wohnt in der hügeligen Landſchaft,
er macht ſie wie von einem geheimen Weſen
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wäldchen ſchließt. Große Schatten werfen
die Fichten in dieſe Fläche, durch die ein
ſchmal ausgetretener Pfad läuft. Hier gin
gen in den letzten Tagen wohl nur ein paar
Menſchen, der Bauer vielleicht nach dem Tal
und wieder zurück nach dem Gehöft, oder der
Poſtbote. wer ſonſt? Der Winter iſt ern
ſtrenger Herr, er häuft den Schnee rund um
die Häuſer, die Wege werden ungangbar, die
Menſchen müſſen in den Stuben bleiben.
Nur die Holzknechte ſteigen in die Wälder
und laſſen die im Herbſt gefällten und ent
ſanee Stämme auf den Rieſen zu Tal
auſen.

Der Wind hebt zu wehen an, er ſtäubt den
Schnee. Schnurgerade zieht ſich der Pfad.
Die Aepfel- und Birnbäume des Angers
tauchen auf, dahinter liegt das Gehöft des
Peterbauern. Die Schneekronen der Bäume
leuchten. wie die Blüten im Mai ſcheinen ſie
von weitem. Ich trete unter die Bäume die
ſes Hausangers und blicke hinab gen Tal.
Die Straße kann man deuten, abex ihre
Laternen blinken nicht ſtärker als Kerzen
nach der Anhöhe des Peterbauernhofes. Und
dieſer gewölbte Himmel mit den vielen
Sternen und dem Mond, ein hoher Bogen
über der Erde, traumhaft beihnah für ein
einfältiges kleines Menſchenherz!

Jn der Stube brennt Licht, die dunkel-
roten Vorhänge an den beiden Fenſtern
laſſen es nur nicht hell ins Freie ſtrahlen.
Jch klopfe mit dem Hammer an die Tür und
warte. Bald nähert ſich ein Schritt. Jſt es
der Bauer oder Franz, der Knecht? Eine
Stimme fragt nach Namen und Begehr, ſie
gehört dem Bauern. Ich kenne ſie, ja, ich
kenne ſie. Jch ſage meinen Namen und höre,
wie ſchon der Riegel klirrt. Die Tür ſteht
offen. Da biſt du, ſagt der Bauer und heißt
mich eintreten. Wir haben auf dich gewartet.

PK.-Aufn.: G. Schmidt (Sch.)
Auf Posten in Feindesland

Für Minuten erhellt eine Leuchtkugel die pechschwarze Nacht. Ihr magisches Licht erfaßt
die beiden Männer an der Grabenwand, die, das Gesicht unverwandt dem Feinde zugehkehrt,

auf der Wacht stehen.

Jhr habt auf mich gewartet, ſage ich
dankbar und ſtelle die Skier an die Wand.
Den Ruckſack laſſe ich vom Rücken gleiten
und greife ihn dann mit der Linken. Er
baumelt nun vor meinen Beinen.

Komm herein!, ſagt der Bauer und öffnet
die Stubentür. Die Bäuerin ſteht da und
lacht. Wir haben auf dich gewartet, ſagt auch
ſie, und ihr Geſicht iſt voller Freude.

Der grüne Kachelofen verbreitet gemäch-
liche Wärme, an den Wänden ſind Tannen
zweige angebracht. der Boden iſt geſcheuert
und mit Sand beſtreut; die Körner krachen
leicht bei jedem Tritt. Die Petroleum
lampe ſteht auf dem großen Ahorntiſch, mild
iſt ihr Licht. Es iſt gut, ſage ich. Aber wo
iſt der Franz?

Er iſt bei den Soldaten, ſagt der Bauer.
Er iſt in Tirol.

Die Bäuerin geht zum Mauerſchrank und
entnimmt ihm eine Karte. Er hat uns eine
a geſchrieben, ſagt ſie. Er iſt in Jnns-

ruck.
Und die Annas, frage ich.
Ja, die Anna! Sie hat einen Fabrik

arbeiter geheiratet in der Eiſenſtadt. Es iſt
eine ſchwere Zeit für uns.

Wir ſetzen uns an den Tiſch, die Bäuerin
trägt die Schüſſel mit der Rahmſuppe auf.
Am Heiligen Abend gibt es vor Mitternacht
kein Fleiſch zu den Mahlzeiten der Bauern
des Alpenvorlandes, ſo iſt ein alter Brauch.

Nach dem Eſſen verläßt die Bäuerin für
einige Zeit die Stube. Die Braune wird
heut noch kalben, ſagt nun der Bauer.

Es war ein ſchöner Heiliger Abend. Wir
gingen abwechſelnd in den Stall, zu ſehen,
wann es Zeit wäre, der Kuh zu helfen. Eine
Stunde vor Mitternacht betteten wir ein
kräftiges Kalb aufs Stroh.

Wir müſſen noch räuchern gehen, ſagt der
Bauer, als wir wieder in der Stube ſind.

Habt ihr es denn nicht am Thomastag
getan?, frage ich.

Nein. Wir wollten dich dabei haben. Du
haſt es doch ſo gerne.

Wir treten von einer Kammer in die an
dere, wir gehen in den Keller und in den
Stall, auf den Heuboden und in die Tenne,
wir treten unter die Bäume des Angers. der
Bauer hält die Pfanne mit dem dampfenden
Weihrauch und ſagt den Spruch gegen die
böſen Geiſter, und dann geht er, die Pfanne
vor der Bruſt, wieder ins Haus zurück. Wir
folgen ihm auf dem Fuße.

Wir eſſen nun die ſaftigen rotbraunen
Bratwürſte und dazu das Störbrot, das
weizenweiße, der Bauer läßt den Moſtkrug
reihum gehen. Der Moſt hat keine ſchöne
Farbe, bemerkt er, aber er iſt gut.

Eine frohe Mahlzeit. Vor dem Schlafen-
gehen ſchauen wir alle zuſammen noch ein
mal nach der Braunen und ihrem Kalb.
Beide ſind wohlauf, wir können beruhigt
ſchlafen.

Jch werde dir auf der Brotbank ein Lager
richten, ſagt die Bäuerin.

Ja, ſo habe ich noch zu jeder Weihnacht
geruht. auf dem breiten Laden, auf den die
Bäuerin die Brotlaibe hinlegt, ehe ſie ſie in
den Ofen ſchiebt, ja, guf dieſem Laden, ein
meterhohes Gemäuer abſchließend, iſt gut
ſchlafen. Das habe ich wohl erprobt.

Aber ich will heute noch wach bleiben.
Und ſo ſitze ich auch noch eine Zeit, nachdem
die Bauersleute in ihre Schlafkammer ins
Stockwerk geſtiegen ſind, bei Tiſche, ich habe
mir ein Buch aus dem Ruckſack genommen.
ein Buch, das ich wie wenige Bücher liebe.
Jch horche in die Stille. Der Wind läuft
nicht mehr ums Haus, nur das Pendel der
großen Standuhr ſchwingt unentwegt hin
und her. Aber das ſtört nicht, das große
Pendel iſt das Herz dieſer Stille. Ich leſe
in dem Buch, das ich ſo liebe, es heißt darin:
Jch bin von der Erde. In den Städten lebe
ich ein Leben in lärmenden Straßen und in
Kaffeehäuſern, im Theater und unter Men
ſchen die ich nicht kenne. Aber ich bin von
der Erde.

Und dann blaſe ich doch die Lampe aus
und lege mich auf die Brotbank. Der Wind
hat ſeinen Ruheort wieder verlaſſen und
rennt durch die Gegend. Das Pendel tickt
in der Finſternis lauter, dünkt es mir. Jch
habe das Buch geöffnet liegenlaſſen, fällt mir
noch ein. In der Stadt lebe ich ein Leben,
das iſt nicht ſchlecht, aber gut iſt es auch nicht,
denke ich und ſehe nach dem Tiſch. Dort liegt
das Buch. Fch bin von der Erde, denke ich
noch. Dann ſchlafe ich hinüber.

Unterm
russischen Weihnachtsstern

Von Max Jungnickel
An einem Vorwerk machen wir halt. Es

iſt der 24. Dezember 1915. Gegen Abend
bringt der Straßburger einen kleinen
Tannenbaum angeſchleppt. Der aus Straß-
burg trägt den Tannenbaum wie ein Stück
ſeiner Seele auf dem Rücken.

Es ſoll Heiliger Abend ſein. Wir haben
das ganz vergeſſen. Niemand hat uns geſagt.
daß Lichtnacht iſt. Wir bauen den Baum in
der Scheune auf. Der Wind ſauſt. Die
Scheune iſt ein Sieb. Wir ſchleppen Holz
heran. Es kniſtert und bullert. Mag die
Scheune über unſeren Köpfen abbrennen,
wir wollen Wärme! Um jeden Preis
Wärme! Es iſt ja heilige Nacht. Wir bau
meln unſere Eiſernen Kreuze an den Baum.
Und der Straßburger hängt einen ruſſiſchen
Holzlöffel mit dazu. Und der Trommler
baumelt drei Anſichtspoſtkarten von Baden-
weiler an den Tannenbaum. Und auf ein
mal iſt auch ein richtiges Talglicht da.

Heilige Nacht! Wir ſitzen ſtumm um den
Tannenbaum. Sein armſeliges Glitzern packt
uns bei beiden Flügeln der Seele. Wir

ſchweigen als ob wir darauf hörten, wie die
gen Geſtirne kreiſen und die Erdkugel
rollt.

Der Major liegt da. Ich ſehe, wie die
Sohlen ſeiner Stiefel bis auf die Brand



Weiſhnachfen 1942

e

Mitteldeutſche National Zeitung

ſohle heruntergelaufen ſind. Er ißt immer
noch an ſeinen Backpflaumen, Zigaretten hat
er wohl nicht mehr. Er ein Magnet?!
Unſer Magnet? Vielleicht zieht er uns jetzt
gerade noch mehr an, wo er ganz arm ſt.
Ja, er iſt noch unſer Magnet. Der
ſchwache Lichtſchein erhellt ab und zu ſein
qualvolles, übernächtigtes Geſicht. Jetzt ent
ſinne ich mich der Mundharmonika vom
Potsdamer. Ich hatte ſie faſt vergeſſen. Nicht
ein einziges Mal habe ich ſie probiert:
„Kannſt du ſpielen?“ Ich reiche ſie dem
Trommler. Der wiegt ſie in der Hand, klopft
ſie auf den Knien aus und ſpielt das Lied
von der Heiligen Nacht. Wir brummen zu
erſt mit. Die Mundharmonika hat wohl
Migräne. Es zuckt ſo ſeltſam um den Mund
des Trommlers. Wir legen uns lang und
verbergen unſere Geſichter. Der Rauch i
ſo ſtark. Uns tränen die Augen. Aber viel
leicht iſt der Rauch vom Holzſtoß gar nicht
ſo ſtark. Aber die Augen ſind uns trotzdem
wäßrig geworden. Vielleicht iſt auch noch ein
Atemzug vom gefallenen Potsdamer in der
Mundharmonika, weil wir auf einmal ſo
weich geworden ſind. Der Alte der Graue,
das Schoßkind vom Major, iſt ein richtiger
Weihnachtsmann geworden, Sein langer
Bart, ſeine gebückte Haltung. ſeine gütigen
Augen, ja, iſt das nicht ein Weihnachts

mann? Es wird mir ganz eigentümlich zu
mute, als ich 22 ſeine ſeltſamen Augen ſehe.
Es iſt, als habe der Graue unſer großes
Elend in ſeine Seele aufgenommen und
ſchaue nun dieſs bittere Elend wieder aus
ſeinen Blicken heraus.

„Kennſt du die Melodie vom Jungfern
kranz?“ fragt er den Trommler.

„Wir winden dir den Jungfernkranz?“
fragt der zurück.

„Ja. Spiele nur.“
Und der Trommler ſpielt die Melodie

vom Jungfernkranz. Der Alte ſingt daz.t:
„Wenn's Weihnachten, iſt, wenn's Weih

nachten iſt,
Da kommt zu uns der heilige Chriſt,
Da bringt er eine Muh. da bringt er eine

Mäh
Und eine ſchöne Tſchingteretätä.
Ei, ei, Weihnacht, Weihnacht iſt ein ſchönes

Feſt, juchhe,
Ei, el. Weihnacht, Weihnacht iſt ein ſchönes

Feſt.
Er ſingt das Lied mit einer kindlichen

Liebkoſung, die unvermutet aus ihm her
ausſchießt. Sein Herz bricht plötzlich auf.
Und nun weiß ich auf einmal: wie er das
macht, daß er durchhält und immer länger
durchhält. Er hat wohl was vom Weih-
nachtsmann, der für die Kinder kommt.

Der „Wallenstein“ ist fertig
on Walter von Molo

Fertia! ſprach Schiller halblaut vor ſich hin,
den Blick in der Winternacht, die ernſt

durchs Fenſter der kleinen
Stube ſah. „Die drei Dramen des „Wallen
ſtein' ſind fertig.“ Er atmete befreit u. d
lang und zog die Uhr und ſah abbittend
drein, „es iſt wieder drei Uhr nachts ge
worden“, flüſterte er verlegen vor ſich h'a.

Weiß und kalt ſtand die Welt um ihn.
Unſchlüſſig, eine große, ſchmerzlich wüh

Iende Leere urplötzlich in ſich tragend, gleich
ſam beſtimmungslos im Raum, wurde ihm
mit einem Male ſchrecklich klar, daß er nichts
mehr zu tun hätte, daß ſeine Hoffnung und
die Willensneigung nun ohne Richtung
wären. Schlafen? Soll ich jetzt ſchlafen
gehen? Das kann ich nicht! Doktor Starkes
Pulver? Das hilft. ja nicht. Die Sache liegt
doch etwas tiefer, als dieſe Herren Aerzte
meinen! Ohne zu wiſſen, warum klinkte
Schiller die Türe ins dunkle Wohnzimmer
auf: Schwarz hoben ſich und vielfach geteilt
die Umriſſe des Weihnachtsbaumes vom
hellen Fenſterviereck ab. Schiller ſchloß ſelig
ergriffen die Augen; mit einem traurig-
glücklichen Kinderlächeln des weitzurück
gelegten Kopfes zog er gierig die warme
Luft ein. die aus Tannen- und Wachskerzen
duft ſeltſam erinnernd gemiſcht war. Etwas
wie Friede kam. Kindheitserinnerung.

Der freudigergebene Geſichtsausdruck
Schillers ſchwand: fremder Geruch trat
ſtörend in das Wohlgefühl ſeiner Stimme
ein. Schillers Geſicht wurde, im Widerſchein
der Sterne und des Schnees der Landſchaft
draußen, ſtreng abweiſend. Es iſt Linens
Parfüm. Die Schwägerin iſt alſo auch heut
abend dageweſen? Er öffnete die Augen;

und ſtumm

alles ſtiehlt mir das Werk! Alles! Die
Menſchen und deren Liebe! Das Leben!
Alles! Jch hätte mit der Line gern einmal
geſprochen! „Ach Gott! Wozu?“ Das Reden
hilft ja nicht. Er barg ſein Geſicht in den
ſtechenden duftenden Nadeln des Baumes.
Wie ſchön das iſt.

Wohlig iſt's; wohlig, einmal nicht denken
zu müſſen.

Die Uhr im Nebenzimmer ſchlug laut
eine Stunde. Es kam wieder Leben in
Schiller: die Zeit verſtreicht, die Zeit! Er
richtete ſich auf, fing ſich ein Zuckerringlein,
das vor ihm auf dem Chriſtbaum ſchwank e;
hungrig aß er's; dann ein zweites, drittes.
Starr ſahen die Augen, während die Zöhne
das ſplittrige Süßzeug zerbiſſen. durchs Fen
ſter, auf das Licht im Schloß. Das einzige,
das außer dem in ſeiner Stube droben noch
im Städtchen wachte. Schillers Augen wur
den groß und ernſt; langſam ſtieg die Er
inn erung in ihm zur Klarheit. daß Goethe
ihm geſchrieben habe, er verbringe den
Weihnachtsabend, des „Wallenſteins“ Voll
endung erharrend, nicht in Weimar, im
n Schloß, éwrt! Allein! Er wartet guf
mich!

Schiller machte im heißen Jmpuls der
Sehnſucht, die ihn erfüllte, eine jähe Be
wegung zur Türe. Er wollte zu Goethe
eilen, einen Menſchen ſehen. Er hielt. Nein!
Ich ſtörte ihn Und wenn auch nicht! Und

und überhaupt!
Er trat zurück. Ein jeder hat doch mit

ſich ſelbſt genug! Ja! Was ſollten wir denn
ſprechen? Die Tat allein iſt wichtig. Er
gab' mir zuviel Leid: er zerrte mich aus
meiner Bahn. Schiller ſah die Kontur des
Schaukelpferdes, das wohl ſeinem Sohn e
hörte das Jeinwandgeſchenk ſeiner Mutter
ſah er; ſie hat's auch dies Jahr nicht ver
geſſen. Er zog die Stirne kraus: ich habe
meiner Frau gar kein Geſchenk gegeben
Dran iſt nur ſchuld, daß ich ſo lange jetzt
die Line nicht geſehen! Ich hätte Ke ſonſt
ſicherlich gebeten, daß ſie's beſorate. Der
„Wallenſtein“ iſt ſchuld dargn? Der Wal
lenſtein“! „Unde!“ Mit Stolz und Trotz
hob er den Kopf. Wiegt nicht der „Vallen
ſtein“ die lächerliche Kleinigkeit dieſes Ka
lenderkrams auf? Eines ſeiner Kinder
huſtete nebenan; ſcheu ſpähte Schiller zur
Türe.

Ob ſie recht litten, weil ich den Weih
nachtsabend ihnen ſo verdarbs Er ſtrich mit
ſchmalen Händen ſeine Stirn. Sie haben
ſicherlich bitterlich geweint! Sie haben mich
gern! Sie leiden viel um mich! Unddennoch! Er riß ſich auf und ſah, ohne zu
wollen wieder hin zu Goethes Licht. Soviel,
wie ich, litt keiner! „Niemand!“ ſprach
Schiller drohend hin zum Licht, als wider
ſpräche jemand Leid' ich, da dieſer Waſſen
ſtein“ vollendet iſt, denn fetzt nicht mehr So,
ſo?! Ich leid' nicht mehr? Der „Wallen

ſtein“ iſt nur ein Werk, ein Werk, nach
außen, äußerlich beſehen, und das iſt fertig,
nach innen iſt der „Wallenſtein“ das Werk,
ein Stück von dem, was ich in Unabläſſigkeit
bis zum Tode hin und fort tun muß! Der
„Wallenſtein“ iſt bloß ein Titel für meiner
Seele Kämpfe; das ganze Leben jetzt ſchreib
ich nichts andres mehr als dieſes Werk, in
ewig andrer Form nach außen, bis endlich
Ruhe kommt mit ander Namen.

Der „Wallenſtein“ iſt fertig; dies eine
Drama! Der Lebenszweck ſeit vielen Jah-
ren tot. Nun kommt noch Feilarbeit, Kor
reſpondenz und Jnſzenierung; das Lernen
von Bühnenbeiſpiel, Pöbelbeifall, Pöbel-
ablehnung, Lärm der Freunde, Haß der
Feinde, Neid beider und dann die Leere
der Zweckloſigkeit! Die Leere, der ich heiß,
ſeit vielen Jahren tölpiſch zugeſtrebt, die
mich nun ſchaudern läßt, weil ich, dem
Ewigen ſei heißer Dank gebracht! verſpüren
muß, daß ſie nicht zu mir paßt. Das Werk
zu tun, iſt Leid und Qual, das Werk voll
endet aus der Hand zu geben, iſt wie Ver
bannung aus dem Segensland der Qual,
in dem ich furchtbar leide und nicht bewußt
mir wurde, aus Bewußtheit, daß ich ein
armer, kranker Hund und Krüppel bin, daß
mich die Sorgen ſtets von neuem ſtellen, daß
ich allein, zwecklos und leer, nichts hahend

von den Heiligſten der Welten, freudkos,
krumm, dumpf und ſtümpf, wie in philiſtrö-
ſer Bürger im Daſein flattre, bis der Zufall
kommt und mich beiſeite wiſcht, als tot.

Er fuhr von Eiſesſchaudern hart ge
ſchüttelt. weh zufammen; die Zähne knirſch
ten; der ganze arme Körper wurde Wider
ſtand, die Seele flehte:
Nur das nicht, großer Gott, nur das

nicht! Nur nicht im Sande ſterben, ab
geſtürzt, verſiegt! Nicht in der platten Stille
der Gewöhnlichkeit! Groß ſein im Wollen,
das Hichſte fordern, nur nicht ergeben! Er
hielt die Fäuſte vor die Bruſt gepreßt, den
Kopf geſenkt. maßlos im Stolz. Ich geb'
mich nicht geſchlagen Jch bin zu töten, aber
nicht zu ſchlagen! Niemals und nie!

Jch hör' ſie ſchon mit „lauen, linden“
Worten kommen: ich möge jetzt doch „ruhn“

Begegnung
Hütten liegen in Bergwäldern verſtreut.

Sie ſchlafen viel, aber manchmal in wei
ßen Nächten werden ſie ſeltſame Zuflucht, Jch
will von einer Begegnung erzählen in einer
Chriſtnacht; aber ihr ſollt kein großes Er
lebnis erwarten, ſondern nur etwas wie
traumhaftes Geſchehen, das ſich vielleicht ge
ſpenſtiſch wiederholt, irgendwo und überall,
ſolange dieſe Erde kreiſt und ſolange Her
zen ſchlagen.

Jch ſteige aufwärts in den weihnacht
lichen Wald. Es hat tagsüber bei Oſtwind
geſchneit, und ich weiß, daß auf ſolchen
Schneefall die unerhört glanzvollen Nächte
kommen. Die letzten Schleier ſinken und
dann öffnen ſich über mir im Dunkel die
ungezählten Augen der Welt. Manchmal
wollen wir einſam ſein; manchmal brauchen
wir die Stille. Ich ſteige höher und höher;
das Tal verſinkt, die Nacht hat alle Tore ge
öffnet. Einmal, während ich wandere, denke
ich dieſes; jetzt brennen hunderttauſend
Tannenbäume, in Hütte und Palaſt, in
Gaſſe und Winkel, zwiſchen Glück und
Träne, überall, wohin deine Gedanken
ſchweifen. Wo iſt dein Baum Wo brennen
deine Kerzen?

Weiße Laſt beugt die Aeſte. Manchmal
rieſelt es auf mich herab, und das iſt wie
Streicheln einer kühlen Hand. Ich weiß,
daß Wald und Berge meine Freunde ſind
und daß ich dem Fels verſchwiſtert bin von
Anbeginn. Darum muß ich aufwärts ſtei
gen bis in die funkelnde Höhe, wo im Joch
die verſchneite Hütte auf mich wartet. Un
erwartet treffe ich auf Spuren im Neu
ſchnee. Spuren im Schnee ſind ſchrullen
hafte Gefährten; ſie leben und ſtrömen ſelt
ſam lebendigen Atem aus. Spuren ſind Be
gegnungen; haben Laut und Stimme faſt
kann man mit ihnen plaudern. Zwei Men
ſchen ſind hier aufwärts geſtiegen. Die
Fährte windet ſich unter uralten Tannen
hindurch. Jch bin nicht mehr allein, denn
dieſe Spuren haben meine Einſamkeit ma
giſch bevölkert. Während ich ſo dem leben
digen Pfad nachſtrebe, glaube ich mit einem

Weihnachtsabend in Dinkelsbübl
Der Zauber der alten deutschen Kleinstadt liegt in diesem Holzschnitt Bodo Zimmermanns

und „Schonung“ mir vergönnen! Wozu?
Wenn einer ſtirbt, ſo iſt er reif! Wozu dann
Schonung; wenn ſie der Reife nicht bloß
dient? Und wenn mich jetzt, im Augenblick,
der Tod antritt im letzten Atemzuge reife
ich vollendet! Es ſtirbt nicht einer, ohne reif
zu ſein! Ich will nicht mit dem Tode feil-
chen. Jch kann nicht. In Bäder reifen?

Der Tod iſt dieſes Lebens Herr. Schiller
riß die Lider auf; ſieghaftes Feuer quoll aus
ſeinem Blick. Er ſah die Sterne und ſah
Goethes Licht; Schwingen wuchſen, Schwin
gen, er ſchwang ſich auf; mit höchſter Sehn-
ſucht ſah er zu den Sternen.

„Nicht wahr“, ſo bat er, „einmal gilt arch
mir der Aufſtieg zum Leben ohne Schwere,
zum Reich der Schönheit und der Harmonie!“

Starr ſah er in die Nacht, gelöſt, getrennt,
ſchon abberufen, den Sternen zu. Minuten
und Minuten.

Hell ſank fodann ſein Haupt, voll Ruhe
und voll Reinheit.

Wer dieſes große Rätſel des Erhabnen

in der Nacht von
Male ein fremdes Leuchten zu ſehen. In
ſilbernen Reflexen wirft ſich eine matkte
Gloriole über den Schnee. Dieſes Licht
wächſt, und dann ſehe ich plötzlich, ganz über
raſchend, ſeine Herkunft. In einer Mulde,
wo eine niedere Hütte liegt, brennt im
Freien ein Baum. Eine niedere Tanne iſt
mit roten Kerzen beſteckt und funkelt in die
weiße Nacht. Und vor dem Baum ſtehen
zwei Menſchen und ſcheinen verſunken. Ein
junges Pagr, weiß Gott Sie ſtehen in der
Kälte und ſtarren in den brennenden Baum.
O dieſe Kinder! Ich bleibe im Schatten der
Nacht. Nein, ich will dieſe Stunde nicht
ſtören. Ganz ſtill ſtehe ich, während der
Froſt mich wie ein Raubtier umſchleicht.
Faſt will ich weich werden und gerührt. Jch
ſtehe hier wie ein Dieb und ſtehle mir etwas
vom fremden Glanz, nehme verborgen teil
an einer melancholiſchen Gemeinſamkeit. So
iſt es: wir ſind Kregturen in der Nacht; in
uns und um uns das Rätſel; Aufgang und
Niederggng; kreiſende Welt; Raum und
Zeit und das große Fragezeichen. Nein, ich
will nicht eure Stunde zerſtören, Jch will
verborgen bleiben, ein Lauſcher in der
Nacht. ein Beſtandteil von Wald und Feld
und ſchweifender Höhe. Weiter oben im
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WEIHNACHTEN
Von Wilhelm Busch

wunnmt

Hätt' einer auch fast mehr Verstand
als wie die drei Weisen aus Morgenland
und ließ sich dänken, er wäre wohl nie
dem Sternlein nachgereist wie sie,
dennoch, wenn nun das Weihnachtsfest
sein Lichtlein wonniglich scheinen läßt,
fällt auch auf sein verständig Gesicht,
er mag es merken oder nicht,
ein freundlicher Strahl
des Wundersternes von dazumal p.

ScherlBilderdienſt

ſieht, die Sternenwelt, im Weltenraum die
Wunder, dem kann dies Leben nicht mehr
ſchaden: er weiß es, daß er iſt, für alle Zeit.

Schlittenſchellen? Die Ordinagripoſt aus
Leipzig ſchon? Es iſt ſchon wieder früh? Ach
ja, es wird ſchon wieder hell Jhn fror. Er
nahm ſich noch ein Zuckerringlein mit, trank
gierig jeden Weinreſt aus den Gläſern, die
im Dämmerlicht nun vor ihm ſtanden, und
ging mit leiſem Tritt, voll Heimlichkeit zu
rück in ſeine Kammer. Ich will mir meine
Pläne doch notieren! Der Monolog des
Wallenſteiners könnte beſſer ſein! Ja, a
es gilt, das Sein, das zu hoch will und dann
nicht rückwärts findet, noch mehr heraus-
zuheben! „Das Schöne iſt doch weg, das
kommt nie wieder für den. der zu hoch
ſtieg“, das ſagt jetzt ſcharf und klar, was ich
gelernt. Wenn ich die Worte unterſtreiche,
im Druckſatz und im Munde des Akteurs,
ſie malen klarer. Das tu' ich gleich; denn
ja, andres braucht auch FFormung roch, damit
es plaſtiſch auf der Bühne ſteht! Zur Arbeit.
Zur Arbeit! Er ging an neue Arbeit.

Roland Bets ch
Joch, wo keine Bäume mehr ſind, liegt
meine Hütte. Jch will behutſam weiter
gehen. Da wendet die junge Frau den
Kopf und ſchaut zu mir herüber; ſo, als ob
ich ſie gerufen hätte. Einen Herzſchlag lang
ſehe ich dieſe Augen, die mich nicht erkennen
können, weil der Mantel der Nacht über
mir liegt. Jch wende mich und will gehen.
Da hält es mich zurück; ich weiß nicht, war
um ich bleiben muß. Zwiſchen den Tannen
ſtreife ich umher. Eine überglänzte Fläche
lockt mich. Ich ſteige hinab und wie ich wie
der aufwärts klimme, ſehe ich, daß der
Baum erloſchen iſt. In der Hütte brennt
ein gelbes Licht. Dort halten zwei Men
ſchen glückſelige Zwieſprache. Wer ſind
dieſe Menſchen? Ich weiß es nicht. Was
ſollen Namen um eine ſilberne Stunde. Wie
iſt ihr Schickſal, ihr Leben, das Geheimnis
ihrer Bruſt? Ich weiß es nicht. Jch
ſchleiche mich an das niedrige Fenſter und
ſchaue hinein. Ein Späher bin ich in der
Nacht der Berge: ein ſtreifender Seelendieb,
der nach der ewigen Melodie der Menſchheit
ſucht. Mein Geſicht bringe ich nahe an die
Scheibhe. Das alles iſt wie Gaukelſpiel. Jch
ſehe die beiden am Tiſch ſitzen und eſſen.
Der Tee dampft. Gelbes Licht ſtrahlt von
der Kerze aus. Alle Bewegungen ſind
ſchemenhaft, ſchattenhaft, und manchmal höre
ich ihre Stimmen wie hinter Vorhängen.
Ich kann mich nicht trennen von diefem An
blick; es geht wie Wärme von ſolcher Zwei-
ſamkeit aus. Einmal habe ich flüchtig den
brennenden Wunſch, hineinzugehen in die
Hütte, um teilzunehmen an dieſem einſamen
Feſt. Still hineintreten, ein Wanderer aus
der Nacht, und jedem die Hände reichen.
Wieder wendet die junge Frau den Kopf und
ſchaut zu mir nach dem Fenſter. Jch weiche
zurück.

Jch gehe. Nachdenklich bin ich geworden,
während ich meine Fährte bergwärts ziehe.
Oben wird die Nacht noch heller und bricht
auf wie eine Blüte. Bald werde ich die letz
ten Bäume hinter mir haben.

Dann kommt mein Bruder, der Fels.
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Die Gäste des Briefträgers
Ein Märchen von Hans

J glaube, von allen Leuten haben um
Weihnachten die alten Landbriefboten am

meiſten zu tun. Sie müſſen bis ans le te
Haus hinter der Heide ihre Pakete und Kar
ten austragen und haben anſtrengende Tage.
Wenn man dazu, wie der alte Briefträger
Tünneſen, nicht einmal jemand daheim hat,
der nach der Arbeit ein warmes Feuer und
Milch bereithält, iſt es doppelt hart, zu ſo
viel fröhlichen Menſchen zu kommen und
ſelbſt ein einſamer alter Mann zu ſein.

Der alte Tünneſen wurde deshalb unter
wegs ſehr traurig. „Hätte ich nur irgend
jemand zu Haus, der mir Geſellſch ft
leiſtete“, ſeufzte er halblaut, „ich vollte nicht
drauf ſehen, wer es iſt.“
Kaum hatte er das ausgeſprochen, da lief
der Treckermann neben ihm her, das t ein
Bauer. der mit ſeinem Pflug alte Bräber
überpflügt hatte und darum verwunſchen
wurde. „Wenn du mich wirklich aufnehmen
willſt“, bettelte er, „ach, es iſt kalt bei dem
Wind, und der Wohljäger und Herr SEckart
ſind ſtreng gegen unſereins.“

Dem Briefboten war unheimlich zumut,
aber er nickte doch, halb aus Mitleid.

„Wenn du auch uns mitnehmen kannſt“,
ſagken da einige Unterirdiſche und ſprangen
aus einem Schneeloch im Heiöberg auf

„Na, kommt nur alle mit“, ſagte Tün
neſen“, ſo viel Platz werde ich wohl haben.“

Kaum hatte er es erlaubt, da tauchte aus
dem Windloch im Graben der Watermann
hoch, und aus dem verſchneiten Knick ſprang
der dicke Hagemann. „Du wirſt auch für
uns wohl einen Platz haben“. baten ſie, „wir
haben eben erſt deinen Wunſch gehört.“

Als er nun ſchon die Tür auftat und alle
Unholden zu gleicher Zeit hineindrängen
wollten: „Ach, nimm mich mit“ ſagte da eine
hübſche Hollentochter hinter ihm, „ich bin ſo
müde!“

„Wenn ſolch vornehme Frau zu Gaſt
kommt ſagte der Briefträger zögernd
aber er richtete es doch ein, daß die Hollen
tochter den großen Stuhl bekam, noch he
der Waſſermann ſich hineinſetzen konnte.

Dann erſt holte der alte Briefträger ein
halbes Brot, Schmalz und ein Stück Speck,
das ihm der Paſtor geſchenkt hatte, aus dem
Schrank und wollte an den Tiſch gehen, um
es zu verteilen: „Ach“ bat der Treckermann,
willſt du mir nicht erſt noch einen Brief
ſchreiben? Ich helf dir auch einmal, wenn
du zu viel zu tragen haſt.“
„Wenn die anderen Herrſchaften ſoviel
Geduld haben“, ſagte Tünneſen Feder
und Papier hat ein Briefbote immer bereit.
Die anderen nickten mitleidig und horchten
aufmerkſam, wie der Treckermann an en
lieben Gott ſchreiben ließ, ihm doch zu ver
zeihen und ihm ſein ſchlimmes Schickſal ab
zunehmen. Sehr ſchweigſam wurden die
Gäſte dabei

„Nun aber ans Eſſen“, ſchrie der Hage-
mann ungeduldig, und es ſoll dein Schade
nicht ſein. Briefbote!“

„Nein. es ſoll dein Schade nicht ſein“,
vbrummten auch die andern und ſahen ein
ander bedächtig an. Dann, noch ehe der alte
Tünneſen das Brot aufgeteilt hatte, ritzte
der Hagemann mit dem Nagel einen Kreis
auf den Tiſch, nicht größer und ticht kleiner
als ein Kalbsviertel, da wuchs aus dem
Kreis, was glaubt ihr, ein dampfender Keſſel
Grünkohl mit Schinken herauf; Meſſer und
Gabel ſtaken in der Schwarke, und jeder
konnte ſich davon abſchneiden, ſoviel er
wollte. Was war das für ein Wunder! Auch
Tünneſen langte zu und legte ſich ein Stück
auf ſeinen Teller auch Teller waren ſchon
auf den Tiſch gewachſen.
„Trockne Koſt“, entſchuldigke er ſich bei

der Hollentochter und überlegte, ob er ein
Tiſchgeſpräch beginnen dürfe.

„Da laß mich ſorgen“, ſchluckte

DER IOCKENDE R
RoNMAN VOoNRVDOLF ANDERD

I.

Am neunzehnten Mafk, vormittags, kurz
nach acht Uhr, verließ der Verlagsbuchhänd
ler Gregor Hämmerle aus Stuttgart die
Hvochkreuzhütte, um ſich dem beſchwerlichen
Auſſtieg zum Kellerjoch zuzuwenden. Gregor
Hämmerle, um ihn näher zu beſchreiben, war
ein Mann von etwa fünfzig Jahren, ziem
lich groß und ſehr ſchlank, mit nachdenklichem
und gutem Geſicht, deſſen geſcheite Augen von
einer randloſen Brille geſchützt wurden. Auf
den erſten Blick ſah man ihm jene freund
liche Zurückhaltung, ja Beſcheidenheit an,
die ſein Weſen von jeher beſtimmte und die
ihm ſchon in früheſter Jugend manchen
Spitznamen eingetragen hatte, die ihn aber
nicht daran hinderte, im täglichen Leben
ſeinen Mann zu ſtehen und ſeinen Betrieb
zu einem der erfolgreichſten ſeiner Heimat
werden zu laſſen. Seine freie Zeit gehörte
den Bergen; als Student war er zum erſten
Male in die Alpen gekommen, damals noch
an der Seite ſeines Vaters, der mit ihm den
Bregenzer Wald durchwandert und ihm
ſpäter die Schönheit des ganzen Vorarl-
berger Landes gewieſen hatte, das ihm ſeit
her beſonders an das Herz gewachſen war.
Darüber hinaus hatte er allmählich das
Steinmeer vom Bodenſee bis zu den Kara-
wanken völlig kennengelernt, ein ſicherer
und zäher Geher, ein ausgezeichneter Klet
kerer, den erſt ein Sturz, der ihm die Be
weglichkeit des rechten Fußes zum Teil
raubte, von den ſchwerſten Fahrten abhal-
ten konnte, ein fanatiſcher Freund der
Täler und Berge, die ihm ein Stück ſeines
Lebens bedeuteten. Der Name Hämmerles
war auf vielen Hütten wohlbekannt; und
wo immer er eintraf, hieß man ihn herzlich
willkommen.

der

Friedrich Blunek
Waſſermann, drehte ſich um und ſchlug
einen kleinen Zapfen in die bröcklige Mauer,
ſo daß der Kalk niederfiel. Gleich fing es
an, aus dem Zapfen zu tropfen, zu rinnen
und zu ſchäumen, das herrlichſte Warmbier
floß heraus Wie gut, daß ſchon viele Becher
bereit ſtanden, die Leute konnten kaum alles
auffangen.

Da lachten die Gäſte und nickten ihm zu.
„Nun“, meinten ſie, „ſolange die Zwölften
dauern, wirſt du keine Not haben.“

Als er ſo von den Zwölften hörte das
ſind die Tage von Weihnachten bis hinter
Neujahr bekam der alte Mann wieder
Furcht.

„Ob man nicht noch einen dazu bittet?“
fragte er zaghaft und hielt es für beſſer, mit
allen Teilen gut Freund zu ſein. „Wie wäre
es wenn wir den Herrn Wohlfäger ein
lüden?“ Er hob, ehe ihn jemand ſchelten
konnte, den Becher. „Komm Lur herein,
Wohle, Wohle!“

Kaum hatte er das Wort geſagt, da pfiff
es über den Schornſtein hin. Ein fürchter
licher Schreck kam über alle Unholden, ſie
ſprangen von Stühlen und Schränken und
wo immer ſie Platz gefunden hatten, huſch
ten in die dunkelſten Winkel der Kammer,
jammerten, ſtießen ſich und ſtolperten hin
und her, bis der Hagemann die Tür ge
funden hatte, ſie aufriß und mit einem Satz
nach draußen ſprang. Und als der erſte über
die Schwelle war, huſchten alle andern ihm
nach, blitzſchnell-

Nur die Hollentochter ſaß noch am Tiſch,
lachte über den Spuk, putzte die kleinen
Lichter auf dem Weihnachtsbaum und zog
die Tür wieder ins Schloß. „Du hätteſt den
Wohlfäger nicht zu rufen brauchen“. ſagte
ſie mitleidig „die armen Leute wollen doch
auch einmal eine warme Nacht haben.“

Aber man ſah ihr doch an, daß ſie ſich
über die Furcht der Unholden freute, und
wenn es dem alten Briefträger auch leid
tat, daß er die Gäſte ſo ſehr erſchreckt hatte,
es ſchien auch ihm zuletzt nur gut und e
recht, daß ſie ſich vor den beſſeren Herren in
Angſt verkrochen. Und gut ſchien es ihm
auch. daß der Braken wie vordem auf dem
Tiſch ſtand und brutzelte und daß das Bier
aus dem Zapfen lief.

„Komm“, ſagte die Hollentochter, „nun
ſinge einmal, wie ihr Menſchen zur Weih
nacht ſingt; ich will dir zuhören. Und dann
wird es wohl auch für mich an der Zeit ſein,
weiterzugehen und mein Bett zu ſchütteln.“

Aber es war wohl nicht ſchön, was der
alte Tünneſen nit ſeiner rauhen Kehle ſang.
Als er geendet hatte, war auch der letzte
Gaſt leiſe aus der Tür gegangen; er ſaß
mit ſeinen Herrlichkeiten wieder allein, mit
dem rieſengroßen Braten und dem ſchönſten
Warmbier, das er femals getrunken hatte
Und die kleinen Lichter auf dem Lannen-
baurt blinkten und blitzten ihn an.

Emin

Der einsame Wagen
Von Fritz Mäller-Partenkirehen

Es waren damals karge Jahre bei uns.
Aus ſich hätte es der Bub nicht gewußt.

Was weiß ein Kind von karg und füllig.
Ein Kind weiß, daß es lebt. Auch das nur:
So von ungefähr.

Alſo daß es karg war, mußten uns Ge
ſchwiſtern erſt die Tanten etwas jämmerig
auf unſere ungekämmten Bubenſcheitel ins
darunterliegende Bewußtſein klopfen: „Ar
mes, armes Büblein!“ Mußten uns die
Onkel mittels eines unverhältnismäßig
großen Silberſtücks in unſere Kinderſpar-
kaſſe hämmern nicht, ohne mittels eines
Schrägblicks feſtzuſtellen, ob's die Eltern
auch bemerkten und verwandtendanklich
ſamt den Zinſen büchten. Wären Onkel,
wären Tanten nicht geweſen meiner Seel',
ich hätte ſonſt dem Schloſſerbuben Maxl
Gigelberger pfeilgerade ins Geſicht geſagt:
Wir ſeien reich. und erſt geſtern habe einer
meinem Vater nachgeſchrien, die Balken un
ter unſrem Dache biegen ſich von all den
Hypotheken, die wir unſer eigen nennten.
Von unſrer Mutter nicht zu reden, die wir
in der Küche angetroffen hätten: Sie wiſſe
nicht mehr ein noch aus vor der Ueberfülle
eingeſchriebener Briefe „Kriegen etwa
eure Eltern aller Naſenlänge einen Pfeiler
Einſchreibebriefe, he!“

Daß ich's alſo kurz zuſammenfaſſe: Zum
erſten Male in unſerem Kinderleben war
der Kinder Weihnachtstiſchlein bitter blank
und leer.

Etwas war ich doch betroffen: „Einen
Vorteil, Kinder“, zuckte es um Vaters Lip
pen, „hat dies Tiſchlein doch: Es bleibt
hübſch gerade und hat nicht erſt nötig, wie
die Hypothekenbalken unterm Dach: ſich
durchzubiegen.“

Mutter warf dem Vater einen langen
Blick zu. Zum erſtenmal auf unſerem
Kindereiland hatte dieſer Blick uns auf
gerührt. Aufgerührt? Sich in uns eingehakt
und nicht mehr freigegeben, fa, ſo war es.

Halt, was war das? Was haſpelten die
Mütterhände plötzlich gar ſo eilig und fahrig
auf, als könnte ihr in einer Teilſekunde das
ganze Seil und alles was daran hing, ent
gleiten .2Auf ging die Tür. Folgſam angezogen
ſtand im Rahmen: Vater. Ging durchs Zim
mer mit plötzlich feſtgewordenen Schritten:
Vater Stellte auf den Kindergabentiſch. den
bitterblanken, unterm Weihnachtsbaum ein
holzgeſchnitztes Etwas

Und da tat ich den zweiten Täefblick
meiner Jugend, ſah, wie der Mutter Augen
jetzt hin zum Vater gingen: Erzähle
Zum erſten Male habe ich begriffen, daß es
eine wortloſe Aufforderung gibt, und daß
dieſe ſtärker wäre denn die wörterreichſte.

Mag ſein, Vaters Erzählung war etwas
verworren. Dennoch, wir verſtanden ſie.
Verſtanden, daß es dieſe Weihnacht für uns
Kinder nichts denn dieſes holzgeſchnitzte Ding
auf unſerem Leertiſch geben würde. Ver
ſtanden, daß es früher anders war, und daß
er hoffe, nach ein paar weiteren Weihnachten
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TRAUM DREIER KNABEN

Von Georg von der Vring
Uns träumte, wie säßen im Schlitten,

Und als wir durch Tannen glitten,
Da war auch die Mutter da
Mit der Schellenharmonika-

Sie schellt! Und es stäubt auf sie nieder
Viel Schnee auf die Schönste im Land
Sie lacht! Und wir haben sie wieder
Am Schwarz ihrer Locken erkannt-

Der Aufſtieg von der Hochkreuzhütte
zum Kellerjoch benötigte nach dem vffiziel
len Führer rund vier Stunden. Hämmerle,
obgleich er ſich durchaus Zeit ließ, ſchaffte
das in jäher Steigung ſich erhebende Weg
ſtück in dreieinhalb. Er fand den Hütten
raum halb leer, aß, verborgen im Erker-
tiſch ſitzend, zu Mittag, ließ ſich dann von
der Magd in ſein Zimmer führen und ging
anſchließend nach gewohnter Weiſe empor
zu der Bank, die auf dem ſanft über der
Kellerjochhütte ſich erhebenden Rücken ſtand.
Er nahm den Hut ab und ſah um ſich, glück
lich und feierlich geſtimmt: Weit öffnete ſich
der ſteinerne Zirkus einer unvergleichlichen
Landſchaft, Berg baute ſich auf neben Berg,
weiß ſchimmerten die Flanken der Dreitau-
ſender im Weſten, grell ſtand die Südwand
des Silberhorns im Leuchten der Mittags
ſonne; im Norden, gleich einer hundertfach
unterteilten Mauer, ſchloſſen die Spitzen der
Törlkette das Bild. Zwiſchen Oſt und Süd
aber, und dies war das berühmte Glanz-
ſtück der Hütte, hob ſich aus dem mäßig an
ſteigenden Zug des dort verlaufenen Fels-
kamms die Reihe der „Roten Türme“: Der
Däumling zuerſt, plump und klein und
leicht erſteigbar, der Haſenkopf, unverkenn
bar an ſeiner merkwürdigen Silhouette, der
Böſe Finger und, als vierter und letzter
der Lechnerturm, deſſen jähe Säule wie ein
unfaßbar kühner Traum in den ſtahlblauen
Himmel dieſes Frühlingstages kletterte.

Hämmerle erinnerte ſich daran, daß in
einem Zimmer des erſten Stockwerks der
Kellerjochhütte ein ganz ausgezeichnetes
Fernrohr aufgeſtellt war, deſſen Linſen ſich
genau nach dem Lechnerturm richteten. Ein
geweihte wußten, daß der Großinduſtrielle
Stöhr aus Wuppertal das Jnſtrument ge
ſtiftet hatte zum Andenken an ſeinen Sohn,
der vor ſieben Jahren an fjenem Turm den
Tod fand, als dritter in der Reihe der
fünf, die ihre Sehnſucht nach einem Sieg
über den phantaſtiſchen Berg mit dem
Leben bezahlen mußten. An einem Tage

Daxrunter, in Röte erschienen,
Am fröhlichen Mund ihrer Mienen,
Doch schnell war ihr Haar, war ihr Mund
Geweht mit den Schellen zugrund,

Und im Zimmer, Seite an Seite,
Zu dritt in der schneienden Nacht,
Bei dem ersten, der schläft, bei dem 2weiten,
Ist der jüngste und schönste erwacht,

wie dieſem mußte die Sicht nach dem Turm
eine ungewöhnlich gute ſein.

Der Buchhänöler aus Stuttgart ſtieg
wieder zur Hütte hinunter, ging durch den
halbdunklen Korridor, an der Küche vorbet,
hörte aus ihr eine Stimme, die ihm ſehr be
kannt war, verhielt aber doch nicht den
Schritt es war wohl beſſer ſo und
trat nun, im erſten Stockwerk angelangt,
nach kurzem Klopfen in das Zimmer ein,
in dem er das Fernrohr wußte. Am kleinen
Tiſch ſaß, vor einem Berg von Büchern und
Papieren, der Hüttenwirt Greiderer, deſſen
Name im weiten Umkreis als der eines
ausgezeichneten Bergführers bekannt und
berühmt war. Er und Hämmerle begrüßten
ſich herzlich; ſie kannten ſich lange der
Stuttgarter war an Greiderers Seite zu
vielen Gipfeln aufgeſtiegen, die das Keller
joch umſtanden, und aus der flüchtigen Be
kanntſchaft der erſten Jahre war im Laufe
der Zeit eine gute Freundſchaft geworden.
„Eine Menge Arbeit!“ verſuchte der Wirt
zu lächeln, auf das Papierzeug deutend.
„Die Abrechnungen, nicht wahr ſchon
lange hier? Hat meine Frau ſie ſchon ge
ſehen

„Nein, bis jetzt noch nicht“, antwortete
Hämmerle ein wenig zu laut, das eile aber
auch gar nicht, oder? Er wolle ein paar
Tage dableiben, da treffe man ſich noch oft
genug.
holte ſich den nächſten Stuhl und ſchraubte
an den Faſſungen, bis er die ſchlanke Nadel
des Turmes nach ſeinem Wunſch vor den
verzückten Augen hatte.

Greiderer ſah von ſeiner Arbeit auf:
„Jmmer noch die alte Liebe zum unbezwun
genen Berg? Seit zwei Jahren hat es
übrigens keiner mehr verſucht. Der Turm
hat einen ſchlechten Ruf.“

Hämmerle nahm die Brille ab, putzte ſie
ſorgfältig und wandte ſich dann erneut dem
Rohr zu. „Seit zwei Jahren“, erwiderte er
langſam. „Seit zwei Jahren ſagen Sie
aber heute iſt einer oben.“

Jugend.

Damit trat er an das Fernrohr,

würde es wieder wie einſtens werden. Ver
ſtanden, daß dazwiſchen aber dieſer Werth
nachtswagen eingeſchaltet werden müſſe, die
ſer einſame.

Ein Wagen, einer, der ebenſo einſam
einſt in karger Zeit auf Vaters Jugendweih-
nachtstiſch geſtanden habe. Jahrelang. Mit
dem er eine Zeitlang ſpielen habe dürfen.
Der alsdann um Heiligdreikönig ebenſo ge
heimnisvoll wie aufgetaucht wieder fort
geweht worden ſei, ein Jahr verſchwunden
blieb, um mit der Regelmäßigkeit und
ſchönen Hartnäckigkeit einer unſichtbaren
Ticktackuhr ſo viele Weihnachten lang feier
lich wieder aufzutauchen, als es karg im
Hauſe bleiben würde.

„Was unterm Werktagsjahre karg war,
darf ſich unterm Lichterbaum nicht verlogen
überladen zeigen, Kinder. Das wäre ein
Betrug. Einer, der dem Dümmſten keinen
Sand ins Auge ſtreue. Erinnert ihr euch
jenes flimmernden Spätherbſttages, Kinder,
der die Erde wie mit lauterem Sonnen-
golde überſtreute? Wie am allerſchönſten
Sommertage, meintet ihr. Und euer Lehrer,
was hat der von dieſem Sonnentruggold und
der betrogenen Erde gemeint?“

Eine der Geſchwiſter wußte es noch wört
lich: „Jhre Blöße zeigt dein Schimmer
Jhre Blüte weckſt du nicht.“

Was war das für ein ſcheues Weihnachts
ſpielen mit dem Weihnachtswagen. Wie
ſorglich hat man dieſe Roſſe angefaßt. Wie
andächtig dem peitſchenſchwingenden Fuhr
knecht ins ſtarre Auge geſchaut. Wie wurde
dieſes Auge langſam dann lebendig. Wie
wurden dieſe Wagenlaſten Stück um Stück
beſchaut. geſchätzt, geliebt und nicht betaſtet.
In kargen Zeiten taſten Augen, keine Hände.

War es nicht genug des Zugriffs, daß ein
Kritiſcher den wagenbeſtandenen Gabentiſch
beäugte: „Alter, Vater?“ „So alt wie
Jhre Majeſtät.“ „Den Wagen meine ich.“
„Jch auch, mein Sohn.“ „Den haſt du doch
von deinem Vater, und der?“ „Von
ſeinem Und dieſer wieder, bitte?“
„Gib dir keine Mühe, Kind: Der Wagen ſt
im Grunde älter als ſede Ahnenkette.“
„Du ſprachſt von einer Mafeſtät? Wie iſt
das zu verſtehen, Vater?“ „Wie du es längſt
weißt, nur nicht ausſprichſt. Ich verſtehe
das. Von Jhrer Majeſtät der Kargheit
ſpricht man nicht. Der erweiſt man ſchwei-
gend jene Achtung, welche ihr gebührt.
Kommt, Kinder ihr, und komme Mutter
Laßt uns Jhre Majeſtät zur Weihnachtszett
auf ihrem Wagen durch die kargen Jahre
fahren, bis wir angelangt ſind.“

„Wo denn angelangt?“
„Jenſeits der kargen Jahre, wo wir ihr

die Hände, die gefalteten und zerarbeiteten,
unter die Füße ſpreizen können: „Zeit iſt's!
Ausgeſtiegen, Mafeſtät! Die karge Zeit ſt
um!“ Kraft welchen Rechts ſucht ſie ſich
zu ſperren.

Da ſieht ſie aber ſelber eure beiden
Hände, eure gefalteten untertan dem
Glauben an den Wiederanſtieg; eure zer-
arbeiteten untertan der nimmermüden
Arbeit, und verneigt ſich tief vor dem
Doppelherrſcherpaar, das nach den kargen
Jahren jetzt den neuen Thron beſteigt.

„Ja, Kinder, jetzt zur Weihnacht von
heute“, ſagt der Vater, „die kargen deutſchen
Jahre liegen hinter uns freu' dich. Mut
ter freut euch, Kinder, und nun laßt uns
ſingen.“

„Die alten Weihnachtslieder. Vater?“
„Die zuerſt. Und dann
Da fiel unſere jüngſte Schweſter mit

ihrem hellen Stimmchen ein:
„Machet auf das Tor,
machet auf das Tor
es kommt ein goldner Wagen.

Und ſo erſcheint es uns heute in der Rück
ſchau auf die kargen Weihnachten der

„Sie haben ihren ſpaßhaften Tag, Herr
Hämmerle.“ „Jſt einer vben“, wiederholte
der Stuttgarter. „Doch, ſoviel vertrau ich
meinen Augen immer noch. Sehen Sie doch
felber. Einer hängt am Lechnerturm, und
zwar ſchon weit über der Mitte.“

Greiderer ſchob den Buchhändler zur
Seite. Er riß das Fernrohr hoch, ſchraubte
und ſchaute. Da war der Kargrund mit dem
eintönigen Graurot ſeines Gerölls, da der
plumpe Fuß des unvermittelt aufſteigenden
Felſens, die glatte Südwand, der untere
Teil des Finſter-Kamins, der eingeſprengte
Block, die Hantelſtelle, der Silberne Riß,
das Kriechband, da der erſte der drei ge
fürchteten Ueberhänge, wieder ein freies
Wandſtück, gelb geſtriemt, an dem Richard
abſtürzte, die vorſpringende Steinnaſe,
deren Schatten ſich lang und ſeltſam ge
krümmt abzeichnete, der TullaRiß aber
das war ja ſchon mehr als die Hälfte des
Turms; hier begannen ſchon die Schwierig-
keiten des großen Ueberhangs, der gleich
einem koniſch ſich verſtärkenden Ring den
ganzen mächtigen Leib der Säule auftrieb

und hier, in einem feinen, kaum zu er
kennenden ſchwarzen Riß hing tatſächlich ein
dunkles Etwas, das ſich, ſah man einige
Zeit hin, bewegte ein Menſch!

Greiderer, der große Bergführer Grei-
derer, der zu den zehn Beſten ſeines Stan
des in den ganzen Alpen zählte, Greiderer
alſo ſprang auf, ſehr erregt, und rannte nach
unten, wo im braunen Kaſten das Hütten
buch lag. Am vergangenen Abend waren
ein paar junge Leute gekommen, hatten über
nachtet und waren am Morgen weitergezo-
gen. Da, hier die letzten Eintragungen .2
Dr. Walter Jung, Chemiker aus Frankfurt,
Aufſtieg von St. Bonifaz, weiter nach Grün-
ten. Göſta Lundgreen, Stockholm, kommt
von Brunn, ſteigt ab zum Schwarzſee.
Emil Lang, Franz Köſterl, Benedikt Bruck
baur, ſämtlich aus München, Aufſtieg von
der Grutzhütte, Tagestour zu den Kögeln.

Fortſetzung folgk
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För clie Frau

Hie trug Soldaten
aus der „ſchummen Nacht“

Umſorgen und fleißige Hände bis zur
Aufopferung für die Jhren regen, das ſind
Merkmale der Mütter und Frauen, die in
der Weihnachtszeit ſichtbar hervortreten,
wohl, weil die Umgebung aufgeſchloſſener
iſt als in ſchnellebigeren Zeiten des Jahres.
Den Soldaten gelten als Vertreterinnen
dieſer Frauen und Mütter alle Kranken-
ſchweſtern, die ihnen begegnen. So iſt es zu
gleich wie eine Auszeichnung für alle
Frauen, wenn der Führer vor kurzem eine
Schweſter wie einen ſeiner Soldaten ehrte.
Er verlieh Schweſter Marga Droſte, Wil
helmshaven, für hervorragenden ſoldatiſchen
Einſatz bei feindlichen Luftangriffen das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe als dritter deutſchen
Frau.

Begeiſtert wird immer wieder erzählt,
wie Schweſter Marga „damals in der ſchlim
men Nacht“ mehrere Soldaten aus dem ein

geſtürzten Lazarett geholt hat, obwohl ſie
ſelber ſchon verwundet war. Als der An
griff auf die Stadt begann, erhielt Schweſter
Margas Station ſofort einen Volltreffer.
Schweſter Marga, die noch beim Abtrans-
port in die Bunker war, wurde erheblich
verletzt, brachte aber trotzdem erſt ihre Sol
daten in Sicherheit. Mit einem gebrochenen
Fuß und verſchiedenen Prellungen und
Hautabſchürfungen trug ſie z. B. einen Sol
daten Huckepack über Geröll und Schutt hin
weg in den Luftſchutzkeller. Solange der An
griff über der Stadt tobte, hat Schweſter
Marga ihre Soldaten nicht verlaſſen, und
erſt als dieſe verſorgt waren, hat ſie ſich auf
re des Arztes ſelbſt in Behandlung be
geben.

Jn dankbarer Freude erinnert ſich aber
Schweſter Marga ihrerſeits aller Liebe und
Fürſorge, die ihr dann während ihrer eige
nen Lazarettzeit zuteil geworden ſei. Vor
allen Dingen hätten die Soldaten ſie in
herzlicher Weiſe über die Zeit hinweg
getröſtet. Jetzt erinnert nur noch das ſchlichte
Verwundetenabzeichen an dieſe Tat eines
beſonderen Einſatzes.
Jm Alltag iſt ſie nun lange wieder inihrem Dienſt, der lang und ſchwer und wer

antwortungsvoll iſt, aber gerade deshalb
reich und befriedigend. Rund 70 Soldaten
unterſtehen ihrer Obhut als Stations-ſchweſter. Oftmals wird morgens um 6.30
Uhr bereits operiert. Um 8 Uhr iſt Viſite;
anſchließend ſind Verbände zu machen, die
Schwerkranken ſind zu betreuen, die Diätkoſt
iſt zu kochen. Nach dem Mittageſſen ſind zwei
Ruheſtunden. Dann warten die Soldaten be
reits wieder auf das Umbetten und auf ein
gutes Wort. Verordnungen werden durch
geführt, Abendbrot muß gerichtet werden.
Zwiſchendurch werden Spritzen gegeben,
Medikamente ausgeteilt. Die Nächte brin-
gen natürlich manche Unterbrechung, ent
weder durch Anruf von ſeiten der Helfe-
rinnen oder durch Alarme. Aber friſch und
fröhlich wixd all dieſer Einſatz gemeiſtert.
Wer ſie kennt, ſpürt, wie reich dieſe Frau
in ihrer Arbeit iſt.

Kleine Winke für die Kausfrau
Dunkelfarbige und ſchwarze Woſlſachen wäſcht

man gut in einer hand warmen Abkochung von Efeu
blättern, die wir kalt aufſetzen, kurz aufkochen und
durchſeihen. Geſpült wird mit Waſſer gleicher
Temperatur.

Regendurchweichte Filzhüte ſtopfe man genau
nach der Form des Kopfes ſogleich mit Zeitungs
papier aus, das die Feuchtigkeit herauszieht. Sie
trocknen hängend am beſten auf dem Hutſtänder.
Sind ſie faſt trocken, werden ſie mit eiger mittel
harten Bürſte nach dem Strich vorſichtig bearbeitet,
auch der Rand wied nochmals in die richtige Lage
gebracht. Mit großer Vorſicht. und bei einiger
Uebung kann man ſie auch in dem noch nicht ganz
trockenen Zuſtand leicht bügeln

Aus der Wirfschaft

Bernhard Köhler zum 60. Geburtstag
Der Seher und Bahnbrecher nationalsozialistischer Wirtschaftspolitik

Am 30. Dezember 1942 würde Pg. Bernhard
Köhler, der Leiter der früheren Kommiſſion für
Wirtſchaftspolitik der NSDAP., ſeinen 60. Geburts
tag begehen, wenn ihn nicht im Frühjahr 1939 der
Tod unerwartet und viel zu früh aus ſeiner bahn
brechenden, wirtſchaftspolitiſchen Tätigkeit heraus
geriſſen hätte.

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
und alle diejenigen, die dem wirtſchaftspolitiſchen
Denken Bernhard Köhlers nahe ſtehen, werden mit
beſonderer Ehrfurcht an dieſem Tage des einzig
artigen Mannes gedenken, der unſere Wirtſchafts
poritik in wahrhaft nationalſozialiſtiſchem Sinne
grundlegend befruchtet hat. Gerade heute, wo die
gewaltigen Anſorderungen des Krieges unſer Wirt
ſchaftsleben weit über das normale Maß hinaus
beanſpruchen und es in Formen zwingen, die der
eigentlichen natürlichen Entfaltung größte Schran
ken auferlegen, leuchtet der Name Bernhard Köhler
wie ein Fanal, das vor allem den wahren, von
höchſter Verantwortung getragenen Unternehmer
geiſt weckte. Bernhard Köhler war ja der ſchärfſte
Gegner jeder Abſicht, das Wirtſchaftsleben in For
men zu zwingen und dieſe Formen als das Maßgeb
liche der Wirtſchaft anzuſprechen. Er war anderer
ſeits der ſtärkſte Fürſprecher derjenigen Beſtrebun
gen, die dem Wirtſchaftsreben eine geſunde und
natürliche Durchführung ſeiner Aufgaben ſichern
wollen. Dieſes allerdings nicht in irgend einem
willkürlichen Sinne, ſondern nur als ein Wachſen
aus einem nationalſozialiſtiſchen Jdeengut heraus,
das die Grundſätze und Grundbedingungen einer
wahren völkiſchen Wirtſchaft in ſich verankert.

Der Krieg geht ſelbſtverſtändlich ſeine eigenen
Wege und drückt in unerbittlicher Härte dem Ge
ſchehen ſeinen Stempel auf, wobei er ſich nicht an
den Ablauf natürlicher Vorgänge halten kann, ſon
dern dieſe unter ſeinen Willen zwingt. Und dennoch
dürfen wir in einer ſolchen Zeit kriegeriſcher Ent
ſcheidungen nicht vergeſſen, daß letzten Endes die
Grundlagen des Lebens entſcheidend ſind, und daß
auch der Krieg nichts anderes will, als dieſe Grund
lagen zu ſichern bzw. ſie zu erneuern. Wenn wir
ſomit zur Zeit um das höchſte Gut unſeres deut
ſchen Volkes, um ſeine Lebensnotwendigkeiten kämp
fen, ſo bewegen wir uns auch in dem Jdeengut,
mit dem Bernhard Köhler die nationalſozialiſtiſche
Wirtſchaftspolitik ausrichtete.

Entgegen früheren Verſuchen, den einzelnen wirt
ſchaftlichen Techniken ein nationalſozialiſtiſches Ge
ſicht zu geben, brach Bernhard Köhler in die Grund
feſten des Wirtſchaftslebens ein und ſtellte Probleme
heraus, die den wahren Sinn einer völkiſchen Wirt
ſchaft treffen. Er hielt ſich davon fern, die wirt
ſchaftlichen Abläufe in ihren techniſchen Methoden
und ihrer Formgebung abzuändern bzw. beſſer zu
geſtalten. Ein derartiges Vorgehen hätte den Sinn
des Wirtſchaftlichen kaum getroffen und wäre nur
ein ſehr begrenztes Mittel zu dieſem Zweck geweſen.
Vielmehr kam es ihm darauf an, die wirtſchaftlichen
Vorgänge ſo zu ordnen und auszurichten, daß ſie in
einer möglichſt vrganiſchen Zuſammenfaſſung dem
Gedanken einer echten Volkswirtſchaft wirkliches
Leben verleihen.

Dabei galt es vor allem, eine Ordnung zwiſchen
dem Menſchen, ſeinen Arbeitspraktiken und den von
ihm zu ſchaffenden oder umzuwertenden Dingen zu
erkennen und feſtzulegen, eine Ordnung, die mit dem
willkürlichen und ſpekulativen Einſatz dieſer drei
wichtigſten Faktoren Schluß macht und in allen
Fällen den Menſchen als die führende, beſtimmende
und handelnde Kraft herausſtellt. Kapitaliſtiſche
Ausbeutungspolitik, liberaliſtiſche Verluſtwirtſchaft,
ſpekulative Rationaliſierungsmethoden auf Koſten
des Menſchen, Arbeitsloſigkeit, untragbare Dis
krepanzen zwiſchen land wirtſchaftlicher und indu
ſtrieller Erzeugung, Landflucht und Verſtädterung
hatten ja zur Genüge die Armut und Abwegigkeit
einer entgegengeſetzten Wirtſchaftsauffaſſung kund-
getan.

Die natürliche Rangordnung zwiſchen Menſch
und den übrigen Wirtſchaftsfaktoren verankerte
Bernhard Köhler in dem Grundſatz: Das ſittlich
Notwendige iſt gleichzeitig das wirtſchaftlich Ver
nünftige. Hiermit ſtellte er rückſichtslos alle Wirt
ſchaftsvorgänge unter das Gebot einer ſittlichen
Weltordnung und brachte damit zum Ausdruck, daß
auch die Wirtſchaft erſt im Zeichen einer ſolchen
Ordnung zu den höchſten Leiſtungen fähig iſt.

Mit dem Recht auf Arbeit, einer weiteren fun-
damentalen Forderung Bernhard Köhlers, erhielt
dieſe Auffaſſung noch eine beſondere Prägung. Jn
dieſer Forderung iſt der Gedanke der Vollbeſchäfti
gung verankert, die in einer echten Volkswirtſchaft
ein unumſtößliches Fundament darſtellen muß. Alles,
was dieſer Forderung wicht gerecht wird, bedeutet
Verluſtwirtſchaft. Darüber hinaus ſchließt das
Recht auſ Acbeit, aber auch die Forderung einer
allumfaſſenden Rationaliſierung in ſich ein, die ja
erſt die Möglichkeit gibt, dem Menſchen den Platz
zu ſichern, der ſeiner Leiſtungsfähigkeit entſpricht.

Bernhard Köhler war einer der wenigen Men
ſchen, die ſich von allem Beiwerk und Nebenſäch-
lichkeiten freimachen können und das Leben in ſei-
nen fundamentalen Erſcheinungen ſehen. Dieſe Ver
anlagung gab ihm die Kunſt, die großen Aufgaben
der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaft Jahre voraus-
zuſehen. So hat er Arbeitsſchlacht und Vollbeſchäf-
tigung bereits lange vor der Machtübernahme ge
fordert. So erkannte er ſchon früh die Notwendig-
keit autoritärer Zuſammenfaſſung wichtiger wirt-
ſchaftlicher Aufgaben, wie ſie der Vierſahresplan
brachte. Und ſchließlich, was heute ſo leicht ver
geſſen wird, war er der erſte, der ſchon zur da
maligen Zeit mit aller Energie die Rationaliſierung,
die gegenwärtig akut iſt, in weiteſtem Umfange ver
Langte. Als Parteipolitiker gab er ſo der Staats
führung Jdee und Jnitiative für viele volkswirt-
ſchaftlichen Aufgaben. Er war der Seher und
Bahnbrecher nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik.

An ſeinem 60. Geburtstag gedenken wir dieſes
großen Mannes in tiefer Ehrfurcht und nehmen aus
dieſem Gedenken heraus das Wollen und die Kraft,
die ſchweren Kriegsaufgaben zu bewältigen und da
bei gleichzeitig die Grundlagen zu legen für die
große zu erwartende Wirtſchaftspolitik des Friedens
im Geiſte Bernhard Köhlers.

Dr. Möllney, Gauwirtschaftsberater

Turnen Sport Spie
Faſt a. eundehalteepiele

Die Anhänger des Lederballs werden auch an
den Weihnachtstagen ihren Fußballſport nicht zu
entbehren brauchen. Wenn es im vierten Kriegs
weihnachten nicht zu machen iſt, weitreiſende Mann
ſchaften nach der Gauſtadt Halle zu verpflichten, ſo
ſtellten die heimiſchen Vereine doch ein Programm
zuſammen, das zweifellos intereſſant zu werden ver
ſpricht, und das ſich auf die Weihnachtstage wie
folgt verteilt:
tot Selertag: SV Boruſſia Halle Ammendorf

2. Feiertag: HFC Wacker SV 98 Halle.
3. Feiertag: Sportfreunde Halle RBVfL

Merſeburg und VfL Halle 96 gegen SV Favorit

Halle. 5Die jeweils um 14 Uhr beginnenden Spiele
bringen am erſten Feiertag auf dem Platz am Sans
ſouei den SV Boruſſia und Ammendorf 1910 ins
Spiel, wobei man mit einer geſchloſſenen Mann
ſchaftsleiſtung der Boruſſen rechnen kann, gegen die
die Ammendorfer mit ihrem ausgezeichneten Ab
wehrſpieler Marin anrennen wird.

Die Planung für die kommenden Monate im Stadttheater
Es iſt der Brauch, inmitten einer

TheaterSpielzeit noch einmal eine kleine
Vorausſchau zu halten. Um ſo mehr iſt dieſer
Brauch heute vonnöten, da in einer Kriegs
ſpielzeit die Kräfte mehr denn je ange
ſpannt ſind, und da im Kriege die geiſtige
Stärke des Volkes gerade auf dieſem kul-
turellen Sektor augenfälliger iſt als in nor
malen Zeiten. Es iſt ja an ſich ſchon wun
derbar, daß in einer Zeit, in der alle Kräfte
zur Erringung des Endſieges aufgerufen
und tätig ſind, Kultur und Kunſt in einer
Blüte in Deutſchland ſtehen, wie ſie in
friedlichen Zeiten zumindeſt nicht ſtärker
war. Es iſt nicht etwa eine Flucht in die
Ablenkung, obwohl man gern zugeben
möchte, daß nach der anſtrengenden Tages
arbeit Ablenkung und Zerſtreuung notwen
dig ſind, es iſt vielmehr das klare Bewußtſein
von der Unvergänglichkeit deutſcher Kultur
werte, die die Häuſer der Theater, der
Lichtſpielhäuſer, der Konzertſäle, der Kunſt
ausſtellungen füllen Mag auch dieſes Be
wußtſein mehr im Innern des Menſchen
verborgen ſein man fühlt doch beim Be
ſuch einer kulturellen Veranſtaltung die
Aufgeſchloſſenheit aller Zuſchauer den
ſchönen Dingen gegenüber, und dahinter
ſteht das unumſtößliche Wiſſen, daß der
deutſche Soldat dieſes Kulturgut mit der
Waffe in der Hand ſchützt und gegen jeden
Zugriff verteidigt. Dieſes Bewußtſein
nacht uns jedes künſtleriſche Erlebnis,
möge es darſtellen was es wolle, liebens
werter als je zuvor.

So ſollen auch dieſe Zeilen, die das Er
gebunis einer Unterhaltung mit dem Jnten
danten des Stadttheaters Halle, W. Dietrich,
ſind. dazu dienen, Freude zu wecken und
auf Dinge vorzubereiten, die in der zwei
ten Hälfte dieſer Kriegsſpielzeit von der Jn
tendanz geplant ſind. Unter Berückſichtigung

aller kriegsbedingten Schwierigkeiten, die
übrigens der Theaterbeſucher nicht bemerkt,
weil ſie in feſtem Zugriff vom Theaterleiter
und allen ſeinen Mitarbeitern gemeiſtert
werden, iſt eine Planung vorgenommen
worden, die das Geſicht der Spielfolge
wahrt, und die zugleich neben der notwen
digen Entſpannung auf kulturpolitiſchem
Wege fortſchreitet. Nicht unerwähnt ſoll
bleiben, daß durch den ſtarken Beſuch aller
Vorſtellungen und aller Spielgattungen ein
größerer Abſtand zwiſchen die Erſtauffüh-
rungen-gelegt werden konnte, der wiederum
der Ausarbeitung, Ausfeilung und inten-
ſiveren Probenarbeit zugute kommen mußte.
Rein qualitätsmäßig iſt hier ein Aufſtieg
feſtzuſtellen, der ſelbſtverſtändlich in jeder
Weiſe die „Erſtaufführungs-Quantität“ auf
wiegt, wie ja überhaupt in künſtleriſchen
Dingen der Wert und nicht die Zahl ent
ſcheidet!

Am zweiten Feiertag erſcheint auf dem Wacker
platz an der Deſſauer Straße der HFC Wacker mit
dem Urlauber Neubert (jetzt der bewährte Standart
verteidiger des ungeſchlagenen 1. FC Nürnberg) in
der Abwehr, ſo daß die weiterhin verſtärkte Wacker
Elf den 98ern überlegen erſcheint.

Am dritten Feiertag erſcheint auf dem Platz am
Böllberger Weg bei den Sportfreunden der Tabellen
führer des Sportgaues Halle-Merſeburg, RB/VfL
Merſeburg, der in ſeiner ausgezeichneten Form die
Gewähr für ein hovchſtehendes Spiel liefert. Wie
werden ſich da die Sportfreunde behaupten. Jhre
Reihen ſind verſtärkt, ſo daß der Spielausgang in
tereſſant und offen erſcheint. Auf dem 96er-Platz
am Zoo (Kroſigkſtraße) ſtellt ſich die führende Elf
des Sportbezirks, Favorit, den 96ern.

Handballer von 96 fahren nach Leipzig. Die
Handballer vom VfL 96 fahren an den Feiertagen
zum traditionellen Handballturnier nach Leipzig
Gohlis. Ueber 25 Mannſchaften haben ihre Meldung
abgegeben. Die erſte Runde beginnt am 27. Dezember.

Von den Hockeyfeldern. Um allen auf Urlaub
weilenden Hockeykameraden Spielgelegenheit zu
geben, findet am Sonntag, dem 27. Dezember, vor
mittags 9.30 Uhr, auf der Ziegelwieſe, ein Wett
ſpiel Wehrmacht gegen RW/THC Männer ſtatt.

Die Weihnachtsfeiertage bringen im Stadttheater
die Erſtaufführung von Verdis Oper „Don Carlos“
unter der muſikaliſchen Leitung von Richard Kraus
und der Spielleitung von Heinz Rückert. Jm Tha
liaTheater geht das Luſtſpiel „Eintritt frei“ erſt
malig in Szene. Die Oper wird dann im Januar
Puccinis unverwüſtliche „Madame Butterſly“ neu
einſtudiert herausbringen Walter Trolldenier und
Heinz Rückert ſind die Leiter der Aufführung. Als
beſonderes Ereignis iſt die für den 21. Februar 1913
in Ausſicht genommene Uraufführung der Händel-
Oper „Agrippina“, die der halliſche Muſikwiſſen
ſchaftler Dr. H. Ch. Wolf bearbeitete, und die im
Mittelpunkt der Händeltage der Stadt Halle ſtehen
wird. Richard Kraus wird das Werk dirigieren,
Heinz Rückert hat die Spielführung.

Das Schauſpiel bringt als nächſte Erſtaufführung
in der Jnſzenierung des Jntendanten Dietrich das
Schauſpiel Der Kreidekreis“ von Johannes Gün
ther mit Eliſabeth Günthel als Hattang. Jm An
ſchluß daran wird eine Uraufführung das Geſicht des
Spielplans mitbeſtimmen.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß die Operette
das Künnecke- Werk „Der Tenor der Herzogin vor
bereitet, und daß ars Silveſter- Ueberraſchung ein
Ballett-Abend „Beſchwingt und heiter von Andrei
Jerſchik einſtudiert wird.

Die Abrundung eines Bildes
Ein zweiter Rundgang durch die Aueſtellung im MoritzösurgMuleum

Wir haben bereits beim erſten Rundgang durch
die augenblicklich im Moritzburg Muſeum gezeigte
Ausſtellung Studien Entwürfe Oelgemälde
betont, daß dieſer Schau ein ganz beſonderer Sinn
unterliegt. Es iſt nicht eine Ausſtellung beliebiger
Künſtler, es iſt auch nicht eine Schau von Bild
werken, die man ohne innere Beziehung zuſammen
hängte über dem Ganzen liegt der Sinn führen
der Betrachtung. Grundlage bildet das Fundament
folgerichtiger Entwicklung aller Kunſt, und aus die
fem Sinne heraus betrachteten wir in unſerem
erſten Rundgang die zur Schau geſtellten Werke von
Georg Lebrecht, Fritz Burmann und Alois Rauſch
huber. Die zweite Gruppe, die unſer Thema heute
unterſtreichen ſoll, wird gebildet von Walter
Wellenſtein (Berlin), Willy Jäckel, Albert Birkle
und vor allem Rudolf Hermann Eiſenmenger (Wien).

Eiſenmenger gehört zu den Malern, deren große

Kunſt längſt feſtumriſſener Begriff wurde. Wir
ſehen von ihm im Moritzburg-Muſeum vor allem
Skizzen und Studienblätter zu großen Werken
Gerade deswegen, weil dieſe Skizzen noch kein end
gültiges Werk darſtellen, ſind ſie intereſſant und
gleichermaßen aufſchlußreich Man gewinnt einen
Einblick in die Arbeitsweiſe und vor allem in das
Denken des Künſtlers, den man ſchon aus den
mit kundiger Hand gewiſſermaßen hingeworfenen
Studien erfühlen kann. Aus der ganzen Anlage der
Zeichnungen und Studien empfindet man das
Werden eines Kunſtwerkes, das bereits in den An
fängen die Anlage zur Größe in ſich trägt. Mag
auch die äußere Form noch nicht den Glanz der
Vollendung auſwelſen, in Planung, im Sehen des
Künſtlers fühlt der Beſchauer die Hand des Mei-
ſters, der in der Allegorie zum Monumentalen vor
ſtößt und dieſe Züge bereits ſeinen Studien mit

Blick in die Welt
Zwei USA Flugzeuge bei Gibraltar abgeſtürzt.

Wie aus La Linea gemeldet wird, überſchlug ſich
am Mittwoch ein zweimotoriges amerikaniſches
Kampfflugzeug bei der Landung auf dem Flugplatz
von Gibraltar und ging zu Bruch. Mehrere Be
ſatzungsmitglieder wurden verletzt. Ein weiteres
Flugzeug mußte Mittwoch abend auf ſpaniſchem Ge
biet in der Nähe der Feſtung Gibraltar notlanden
und wurde ſchwer beſchädigt. Die Maſchine iſt von
den ſpaniſchen Behörden beſchlagnahmt worden.

Mehr als tauſend Tote beim Erdbeben von Erbag.
Das Erdbeben von Erbaa in Anatolien hat wie
nun bekannt wird mehr als 1000 Todesopfer ge
fordert. Jn Nikſar, einer Nachbargemeinde von
Erbag, wurden 43 Perſonen getötet und S ver
letzt. Nach unbeſtätigten Meldungen hat ſich
in Samſun ein neues ſchweres Erdbeben ereignet.

Der Feigenbaum als Minarett. Jm vergangenen
Sommer traf ein Blitz das Minarett von Soganda
bei Ballazid und zerſtörte es während die Moſchee
unverſehrt blieb. Da der Gebetsrufer nicht wußte,
von wo aus er die Gläubigen feierlich zum Gebet
aufrufen ſollte, faßte er den Plan, einen großen
Feigenbaum dazu zu benutzen, der neben dem Ge
bäude wuchs. Er turnte auf einen der höchſten
Aeſte des alten Baumes und ſtimmte von dort aus
regelmäßig ſeinen Lobgeſang auf Allah an. Eines
Tages jedoch erſuhr ſein Geſang eine tragiſche Unter
brechung, weil der Zweig, der ihm als Minarett
diente, unter ſeinem Gewicht abbrach und der Sän
ger zu Boden ſtürzte, was ſeinen Tod zur Folge
hatte.

Zwei Brüder durch Minenexploſion getötet. Jn
der Nähe von San Roque (Span am Strand von
Poniente, wurde eine Mine angeſpüit, dei deren
Exploſion zwei Brüder im Alter von 14 und
17 Jahren getötet wurden.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendireftion. Magdeburg vom 24. Dez. 1942

Saale F. W. F. W.Nbg.-Grochlitz 3 WittenbergTrotha 6 Roßlau 3Bernburg 10 Aken 2Calbe OP. 2 Barbyv 4Calbe UP. 8 Magdeburg 2Grizehne 8 Täaiugermünde 5Düben (M.) 14 Vittenberge 4Elbe Lenzen1 Dömitz 52 DarchauDresden 7 Hobnſtorf 6Torgau 12
Unſer Ratjel

Kreuzworträtſel

1 2 3 4 8 67 8

9

10 11 12 l
14 115 16 17 18

19

20 21
22

Waagerecht: 1. Stadt an der Saale, 7. Teil des Hau
ſes, 8. Blutbahn, 9. Nebenfluß der Donau, 10. Beſtand
teil des Brotes, 12. Teil des Geſicht 14. Teil des
Rades 17. Verordnung. 19 Kopfbedeckung, 20. Stadt im
Sudetenland, 21. Stadt in Abeſſinien 22. Berg der All
gäuer Alpen.

Senkrecht: 1. Stadt in Bavern, 2. Laubbaum, 3.
Sicherungsmittel. 4. Einheit der HJ., 5. Nahrungsmittel,
6. Verwitterungserſcheinung. 71. maſchinentechniſcher Be
grift. 13. Tauchvogel der nördlichen Meere 15. Waſſer
pflanze. 76. Drama von Sudermann 17. Staat in der
nord amerikaniſchen Union 18. Strom in Oſtaſien

Auflöſung des vorigen Silbenkreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Oka, 3. Fidelio, 5. Kobe, 6. Paro

die. Rondo, 10. Selma, 12. Kali, 14. Kimono, 16.
Lia. Eroika 20. Maſer.

Senkrecht 1. Ode. 22. Kaliko. Figaro 4.Sbenon 6 Paprika. 7. Dieſel, 9. Domino. Mati,
13. L I 17. Aroma. 19 Jſer.

teilen kann. Daß dazwiſchen zwei zarte Landſchaf
ten hängen, erhöht nur den Reiz der Perfönlichteit
Eiſenmengers, denn hier wächſt ſein Wollen von
der Menſchendarſtellung hinaus in die Weite der
Natur, das er behutſam erfaßt und wiederzugeben
weiß.

Ganz anders ſtellt ſich Walter Wellenſtein vor.
Nur drei Oelbüder ſind von ihm in der Ausſtel-
lung vertreten die aber genug von der Perſönlich
keit und dem künſtleriſchen Schaſfensdrang des Ma
lers verraten. Die Größe der Natur, die Erhaben-
heit einer Landſchaft ſpricht aus dem „Blick auf

iach“. wie ebenſo die endloſe EinſamtkettKloſter O
des „Dörflichen Wintertags“ ſehr zu denken gibt
Jn ſcheinbarer Troſtloſigkeit dichten Schnees lebt
und wächſt dennoch die Natur, ihrer Kraft wird
eines Tages die Laſt des Winters weichen müſſen

Einſamkeit iſt nicht gleichbedeutend mit Leere
und nicht ohne Troſt. Hier geſellt ſich Wellenſtein
zu den Bildern des in unſerer erſten Beſprechung be
trachteten Burmann, der ebenfalls in ſeiner Kunſt
den kühnen Vorſtoß in die Allegorie unternimmt
ohne dabei den Boden der Wirklichkeit unter den
Füßen zu verlieren.

Wenn wir nun noch die leuchtenden Porträts
Willy Jäckels anſehen, wenn wir die ganze Leben
digkeit dieſes Mädchenkopfes oder die beſeelten Zuge
der Frau in uns aufnehmen, dann vermögen wir
ihn ohne Zagen in die Reihe dieſer Maler einzu
gliedern. Auch er treibt zur Ausweitung des Por
träts zur Verinnerlichung des menſchlichen Gedan
kens, und das läßt gerade dieſe beiden Werke lieb
gewinnen.

g Jm übrigen iſt es kein Zufall, wenn man beim
Durchſtreifen der Ausſtellung manches Bild. manche
Zeichnung, manche Graphik ſindet, die im Kata og
der kleinen Schau nicht verzeichnet iſt. Wir ſagten
ſchon, daß mit dieſem Moritzburg Ausſtellungen
eine gewiſſe Abſicht verbunden iſt, und hier findet
der Beſchauer in den ihn zunächſt geleitenden Bil-
dern ſeinen Anſatzpunkt Schließlich waren ja
Feuerbach und Füger, Kaulbach und auch Sennf
die Wegſteine einer Entwicklung, deren Früchte
nunmehr zu reifen ſcheinen So hat man dieſe Mei
ſter in einigen wertvollen Wiedergaben gewiſſer
maßen zur Einleitung und Einführung in die erſten
Säle gehängt und damit ein Bild geründet, das
anſehenswert iſt. Robert Glas
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General Gräßner
Naumburg

Claus Breger
Leutnant, Halle

P. Friedr. Darjes
Major, Merseburg

Przylenuk. Ob. Held-
webel, Deumen

Rudolf Graf, Ober- v Schönburg Walden-
leutnant, Halle hurg, Hauptm. Roßla

Siegtr. Cust. Rode
0b. Ltn. Merseburg

K. Zühligen, Oper
keldwebel, Tollwitz

Gerhard Michalski
Ob. Ltn., Bisleben

Kurt Ohristel
Hpt., Bad Dürrenberg

Bornschein, Ober-
Itn., Obergreißlau

BDrich Heintze
VUftz., Schraplau

Ludwig Kegel BDrmril Richter
Ob. Ltn., Eisleben Uftz.. Halle

W. Krüger, Gen. Rud. Krüger. Ober rhr
Major, Torgau feldw., Eilenburg

Kaminsky. Ober
feldw., Querfurt

e

PFrhr. v. Wrede
Gen. Ltn., Torgau

Straube. General
magjor. Halle

Senfft von Pilsach von Krosigk
Oberleutn., Halle Hauptmann, Halle

Gerhard Jäger
beutnant. Ouerkurt

Friedrich Schiller
Hauntwann. Halle

Albr. Wüstenhagen.
Oberst, Kl. Mansf.

Heinz Fritsch
Utfrz., Luckenau

Korv. Kap. Günther Prien
Osterfeld, Kreis Weißenfels

Hauptmans Steinhboff
Bottendorf. Kreis Querfurt

Kapt.-Leutn. H. Bleichrodt
Berga, Kr. Sangerbausen

RITTERKREVZTRAGER UNSERES GAVES

Die Tat ist unsere Pflicht
Von Ritterkreuzträger Hauptmann Freiherr von Werthern

immer aufs neue Rraft!

„Wer auf Preußens Fahne schwört, hat
nichts mehr. was ihm selber gehört!“
Irgendwo im Osten steht eine Unterkanft,
von deren roh behauenen Bohlen dieses
Wort leuchtet und mahnend meinen Tag
begleitet. Ungelenke Soldatenfaust, die
besser das MG. als den Gritfel zu führen
versteht, grub die Losung in das Holz und
schlug so die Brücke vom Einst, da Preu-
en das Schwert führte, um Deutschland
zu werden, zum Heute, da Deutschland die
Ketten abwirft, um Europa zu einen. Am
friderizianischen Soldatentum hat sich der
Geist der Freiheitskriege entzündet. Von
ihn ewpfing die alte deutsche Armee

Der Blick auf
Preußen hat uns in den Tagen des Nieder-
gangs hart gemacht. Er ist in den Leben-
den lebendiger denn ſel Denn der Pleisch
gewordene Imperativ des größten aller
Könige schreitet auch durch die Reihen,
die ſetzt für Deutschland die Enge spren-
gen und des Kontinents alte Widersacher
in die Knie zwingen. Wir glauben an
den Sieg, weil wir im Geist von Roßbach
und [euthen, ILiegnitz und Torgau geführt
werden. Die Schwertschläge, die der Frei-
heit die Gasse bis zum Atlantik bahnten,
sind dieselben, die auf den winterharten
Feldern des Ostens verteidigen, was sie
unterm Marschtritt des Sommers gewan-
nen: sie heißen Preußentum!

Wer fragt da noch, wie die Horden be-
zwungen werden, die die Nagaika des
Kommissars in die Feuergarben treibt?
Wer fragt nach dem Warum? Was hier
sich mit unbarmherziger Härte vollzieht,
wird exerziert nach preußischer Form.
Diese aber verlangt Haltung des Willens,
Gehorsam und Wissen um die Pflicht, der
im Opfer Erfühllung wird. Die Pflicht ge-
biert die Tat, nicht eigenes Wollen Und
was ist hier der einzelne? Mögen den
Rock auch höchste Ehren zieren, nichts ist

Es fehlen die Bilder von
Kory.-Kapt. A. Schneider und

FalkenhaynOberlt. v.

F. Iwand f. Oberst-
leutnant, Torgau

W. Schmalz Oberst-
die Einzelleistung, wo die Gewaltsamkeit leutnant, ſ. Reußender politischen Entscheidung das ganze
Volk verlangt. Gläcklich dieses Volk, des-
sen sittliche Lebensform ein Führer aus
dem aufgespeicherten Erbe der, Jahrhun
derte weckte und soldatisch werden ließ.
auf daß alle um jene Hingabe wissen die
allein den Preis bedeutetl Der einzelne ist
aufgehoben, ist Tropfen nur im Strom. So
führen wir den Kampf. nicht anders!
Immer war in der Weltgeschichte das Blut
stärker als das Gold Nun wohl: wir setzen
unser Blut gegen das Gold der anderen
Fin unverdientes Schicksal gibt es nicht.
die Völker sind ihr eigener Richter. Wir
sprechen Recht für Lebende und Kom-
mende, indem wir Brot erobern und
sichern. Das heiligt diesen Krieg, für den
das Volk einsteht. Was soll der einzelne
Mann von seinen Taten reden, wo Frauen
Kinder, Greise sie täglich, stündlich
bringen! Der Gang des Soldaten ist leich-
ter; denn er kennt weder Schmerz noch
Trauer, er kennt nur ein Gebot: Vorwärts!
Hinter der Offenbarung des Volkes als
Träger des geschichtlichen Geschehbens trift
selbst die auf dem Schlachtfelde aus-
gewiesene Tapferkeit zurück. Helden sind
sie alle, die still und entfsagend sich ihres
Selbst zu entäußern vermögen, die un-
gesehen, dem inneren Gesetz der Pflicht
folgend. die Freuden und Hoffnungen ihres
Daseins hingebhen für die Ewigkeit der
Nation, bis der Tod an sie herantritt. Kein
Heldenlied nennt ihre Namen, und dennoch
stehen sie unsichthar neben den Größten
ihres Volkes: die unbekannten Soldaten
Deutschlands Himmel äüäberwölkt ihre
Gräber. Zwischen ihnen steht der Philo-
seph von Sanssouci, dessen Krone der
Dreispitz und dessen Szepter der Krück
stock ist. und gebietet: „Es ist nicht nötig
claß ich lebe, wohl aber, daß ich meine
Pflicht tuel“

Rudolf Köhler
Major Weißenfels

Peter Nebel Ober-
leutn., Merseburg

Peter Vollmer., Ob.-
Etn., j. B. Steglitz

Horst Kerfin, Ober-
leutnant, Halle

Gerharch Renz 0b
Feldwebel, Halle

E. Walther Oberst-
leutnant. Gorden

e

Gen. Mag. Franz Scheidies eldw. Dammrers. Oberlt. Siegfried Sehnell. Helurut Lutze. Ob PEhrh. Kunzef. Ob.-
Zeitz Wittenberg Sangerhausen Peldw., Zscherben Felchw., Bitterfeld

Werther l
Hptm., Naumburg

v Ha denbverz Thilo v
Major, Oberwiederstedt

Berger Vhberst
leutn., Halberstadt llohen ber Brachsted Hese Major

Nauendorf Saalkr.
loſe Oberitn Rucloft Schinickt

Hauptiu., Torgau
Hans Block Oberst
Büschdorf, Saalkr.
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A S DER GAUISIADI
Verdunkelung: Von Freitag 16.50 Uhr bis Sonn

abend 7.40 Uhr. Mondaufgang Freitag 18.49 Uhr,
Monduntergang Sonnabend 9.41 Uhr.

Von Sonnabend 16.51 Uhr bis Sonntag 7.41 Uhr.
Mondaufgang Sonnabend 19.50 Uhr, Mondunter
gang Sonntag 10.14 Uhr.

Von Sonntag 16.51 Uhr bis Montag 7.41 Uhr.

Mondaufgang Sonntag 20.54 Uhr, Monduntergang
Montag 10.43 Uhr.

Stille, lich durchwärmte Stunden

„Lametta habt Jhr mir diesmal hoffent-
lich nicht mit ins Weihnachtspäckchen einge
packt, denn das ſtellen wir uns in dieſem
Jahre auf recht originelle Weiſe ſelbſt her.
Ihr werdet gewiß ſtaunen, aber ſeit Mona
ten haben wir ſchon Zigarettenpapier geſam
melt, das wir nun in ganz feine, dünne
Streifen ſchneiden. Das gibt herrliche La
mettafäden und iſt zugleich unſere ſchönſte
Vorweihnachtsfreude.“ So berichtete uns ein
Feldpoſtbrief, den wir wenige Tage vor dem
Weihnachtsfeſt aus dem Oſten bekamen.

Seine Worte kamen uns am Weihnachts
abend wieder in den Sinn, als wir uns um
den Weihnachtsbaum zuſammenfanden, der
nicht in der Lichterfülle vergangener Jahre
erſtrahlen konnte, aber trotzdem wieder ſei
nen zarten Märchenſchleier ausbreitete. Faſt
noch ſchöner wollte uns der Baum ſogar er
ſcheinen: ſchmückten ihn doch viele glitzernde
Sterne, lange bunte Glanzpapier-Ketten
und kleine vergoldete, im Sommer ſelbſt ge
ſammelte Tannenzapfen, kleine Kunſtwerke,
die in mancher ſtillen Abendſtunde der Vor
weihnachtwochen geſchnitten, geklebt und be
malt worden waren. Viele frohe Bilder
der Kindheit waren dann bei dieſer Beſchäf
tigung aufgetaucht und hatten die Zeit vor
dem Weihnachtsfeſt wieder mit dem erwar

tungsvollen, „beſeligenden Zaubermantel
umgeben, der dieſer Jahreszeit langſam zu
entgleiten drohte.

So hingen nun die bunten, ſelbſtgefer
tigten Figuren wie Kinderträume in den
dunklen Zweigen des Weihnachtsbaumes,
überglänzt vom warmen Schein einiger
ſelbſt gegoſſener Weihnachtskerzen. Gewiß
ſahen dieſe äußerlich nicht ſo ſchön und glatt
aus wie die fabrikmäßig hergeſtellten, da ſie
ein rotblaugraues Farbenkleid angezogen
hatten, das aus vielen Kerzenſtümpfen zu
ſammengewirkt worden war. Noch von ver
gangenen Weihnachtsfeſten und von Kinder
geburtstagen mochten die Kerzenreſtchen
übriggeblieben ſein, ſo daß nun in jede
kleine Kerzengeſtalt die Erinnerungen an
dieſe Tage mit eingeſponnen und eingewebt
wurden, was ihnen einen beſonderen Reiz
gab. Und wenn auch am Weihnachtsabend
unter keinem Weihnachtsbaum großartige
Geſchenke gelegen oder tiefe Teller mit mär
chenhaftem Zuckerzeug und duftenden Back
werk geſtanden haben, ſo werden doch viele
Geſchenke, denen der materielle Wert fehlte,
zum Ausgleich die Bedeutung einer wirk
lichen Herzensgabe veſeſſen haben. Aber
während dann die Kerzen langſam her
unterbrannten, gingen unſere Gedanken
wohl hinaus an die Fronten in Nord und
Süd, in Oſt und Weſt, wo jeder einen lie
ben Menſchen wußte, der vielleicht im glei
chen Augenblick an einem winzigen brennen
den Lichterbäumchen ſaß, die beſcheidenen
Gaben der Heimat auspackte und ſeine Ge
danken dorthin zurückſchweifen ließ. Jn
Gedanken vildeten ſo Front und Heimat
eine verſchworene, frohe und doch ernſte
Gemeinſchaft, die ihre vierte Kriegsweih

nacht feierte. m.
Ritkerkreuzträger unſeres Gaues

Gerade in den Weihnachtstagen werden
unſere Gedanken zu unſeren Frontſoldaten
gehen, die zum vierten Male die Weihnacht
im Felde feiern. Unerſchütterlich iſt ihre
Tapferkeit und ihre Treue, ſoldatiſche
Tugenden, die im beſonderen Maße von
ihren beſten Kameraden, den Trägern der
höchſten deutſchen Tapferkeitsauszeichnun
gen verkörpert werden: durch unſere Ritter
kreuz- und Eichenlaubträger.

Wie groß in ihren Reihen die Zahl der
tapferſten Söhne unſeres Gaues iſt, ver
deutlicht unſere heutige Sonderſeite, die
wir zum Weihnachtsfeſt zuſammenſtellten.
Vielleicht wird manche Familie den Namen
„ihres“ Ritterkreuzträgers darauf vermiſ
ſen, der ſich durch ſeine Schul- und Studen
tenzeit oder ſeine berufliche Tätigkeit dem
Gau irgendwie verhaftet fühlt. Auch mögen
es manchmal mehrere Kreiſe des Gaues
ſein, die alle einen Ritterkreuzträger als
den ihren bezeichnen, da er z. B. in dem
einen Kreiſe geboren wurde, in dem ande
ren ſeine Jugend verlebte und in dem drit-
ten ſeinen Beruf ausübte. Bei unſerer Zu
ſammenfaſſung wurde jedoch immer nur der
Ort genannt, der für dieſen Ritterkreuz-
oder Eichenlaubträger die größte Bedeutung
gewonnen hat.

Die Namen von 48 Ritterkreuzträgern
und fünf Eichenlaubträgern hält unſere
Seite feſt, Namen von Söhnen unſeres
Gaues, die mit ihm beſonders feſt verwur
zelt ſind. Zu ihnen gehört auch der Gene
ral der Panzertruppen Hans Hube, ein ge
bürtiger Naumburger, dem der Führer in
den letzten Tagen die Schwerter zum Eichen-
laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes
verliehen hat, der in Halle geborene Kor
vettenkapitän Adalbert Schneider und der
Zeitzer Oberleutnant Günther von Falken
hayn, von denen leider keine Lichtbilder
verfügbar waren.

Ritterkreuzträger Hauptmann Thilo von
Werthern, ebenfalls ein Sohn des Gaues
Halle-Merſeburg, ſchrieb das Geleitwort zu
unſerer Ehrentafel.

S a

Als halliſche Flakſoldaten damals Weihnacht in Afrika feierken
Ein Bericht für Eitern, Frauen und Mädchen, die ihre Soldaten 3500 km weiter ſüdlich wiſſen

„Vergangenes Weihnachten bei Ageda-
bia“, ſagt der junge Unteroffizier der Flak

er liegt irgendwo in der Nähe von Halle
in den Zigarettenrauch hinein, „das

Weihnachten vergeſſe ich nicht. Wir hatten
uns das ſo ausgemalt: ein ſchönes Feſt für
die ganze Einheit, eine Weihnachtsnacht in
Afrika, 3500 Kilometer von Mitteldeutſch
land weg, woher eine ganze Reihe Kame
raden ſtammten. Aber als der Weihnachts
abend kam, war ich mit noch einkem Kame-
raden unterwegs; wir waren bei Kampf
handlungen verſprengt worden und ſuchten
unſere Truppe. Eine ungemütliche Lage
für einen Heiligen Abend. Eine ungeeig
nete Gegend für eine Weihnachtsfeier war
es ſchließlich ja auch. Um dieſe Zeit waren in
der großen Syrte tagsüber über 25 Grad,
man ſaß in Khakihoſen und ſonſt nichts im
Wagen, war im Dezember braun wie die
Araber unſere Mitbewohner in dem Land,
und über einen Schluck Waſſer konnte man
ſich manchmal freuen, ja, allerdings wie ein
Kind über den Heiligen Chriſt.

mann, ein Inſpektor und ihre Fahrer.

Wir hatten eine Art Oſtſeedünen um
uns, ſoweit man ſehen konnte, und dazu
Sandſturm. Trotzdem, es iſt nicht zu glau
ben, dachten wir immer einmal daran, daß
Weihnachten war. Das vergißt man nicht.
Schließlich kamen wir zu einer vorgeſchobe
nen Gruppe von ſechs Mann; ein e
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haben wir dann mit denen gefetert, und
glauben Sie, wir hatten uns niemals
vorher geſehen von dem Augenblick an
gehörten wir einfach dazu. Sie waren auch
nicht groß zu Vorbereitungen gekommen,
aber der ganze Abend war, als hätte ſich
das einer ſchon lange ausgedacht und als
wären wir erwartet worden. Der Haupt-
mann holte eine zuſammengefaltete Pappe
aus ſeinem Wagen und ſtellte ſie im Zelt
auf ſo einen zuſammenklappbaren Tiſch,
wie wir ſie im Wagen mit uns führen. Die
Pappe war eine Laterne, die mit buntem
durchſichtigem Papier beklebt war; auf der
einen Seite das Chriſtkind, auf der anderen
ein Hirſch. Dann brannte eine Kerze um

Ein Ruprechk, dem auch die ſchweſternhaube ſteht
Beſcherung an Kinderkrankenbetten Ein Abend in einer unſerer Kliniken

Jm Krieg wie im Frieden wird es Eltern
geben, die ſolch ein trauriges Weihnachten
begehen: am Heiligen Abend gehen ſie an
das Jſolierhaus einer Klinik, das tief im
Dunkel des Anſtaltsgartens ſteht, und
klopfen an. Keine Tür wird ihnen aufgetan,
nur ein Fenſter, und nun ſehen ſie in den
weißen Flur der Jſolierſtation, über den
eine Schweſter mit einer kleinen Geſtalt auf
dem Arm herankommt. Jhr Kindchen winkt
und lächelt ihnen zu, blaß und dünn wie ein
Lichtchen, oder mit zart blühenden fiebrigen
Wangen. Dann gehen die beiden wieder ins
Dunkle, während die Schweſter den kleinen
Scharlach- oder Diphtherie- Kranken zurück
trägt in ſein Bett.

Jm Kriege gleichen dieſe Eltern entfernt
den Vätern und Müttern, die unter dem
Weihnachtsbaum ſitzen und ſtill ins Kerzen
licht ſehen, während ihre Gedanken auf eine
weite Wanderung gehen. Sie ſuchen ihren
Sohn im Felde, denn es tat ſich keine
Zimmertür auf, in die ein plötzlicher Ur
Tauber trat, wie ſie es, hartnäckig und gläu
vil wie Kinder, bis zur letzten Minute er
hofften. Nur ein Guckfenſter öffnet ſich, das
der Gewißheit des Einsſeins der Gedanken,
die hinüber und herüberwehen.

Doch e

Stille, in die das Bild des Sphnes nach einer
Weile zurückgleitet wie das kranke Kind in
die Station. Wohl umgeben ihn draußen
Gefahren gleichſam wie Krankheitsgewalten,
aber die Eltern meinen ihn im Kampf mit
den finſteren Mächten allein zu ſehen.

Die Eltern, die von der Jſolierbaracke
kommen, tragen die Gewißheit mit ſich, daß
ihr Kind in mütterlichen Händen ruht. Selbſt
den Weihnachtsbaum brauchen ſie nicht aus
der Nähe ihres Kindes fortzudenken; er
wird den Kleinen ebenſo elterlich-geheimnis-
voll angezündet wie daheim. Ein alters-
gebückter Weihnachtsmann mit wattebeflock-
ter Kapuze ſtampfte an einem der letzten
Abende im Kerzenſchein langſam von Zim
mer zu Zimmer in der Jſolierſtation der
Mediziniſchen Univerſitätsklinik in der
Hindenburgſtraße. Mit ſanftem, mühſam
zwei Oktaven hinabgezwungenen Sopran
ſtellte er die nie vergeſſene Frage aller Weih

nachtsmänner: „Biſt du denn auch artig ge

S
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iſt es keine behntſame, heflende

weſen Und aus jedem Bettchen kam ein
bange gehauchtes: „Ja.“ Aber die Augen
glänzten vor ſcheuem Glück, und das Ge
dicht, das der Weihnachtsmann ſich nach alter
Weiſe ausbat, kam ohne Stocken mit Fibel-
Bravheit hergeleiert: „Lieber, guter Weih-
nachtsmann, ſchau mich nicht ſo böſe an
Dann teilte er aus: dem Schulbuben eine
Schiefertafel (o, ihr Knecht-Ruprecht-Be
ſtände!) mit Ball und Spielchen, dem Mädel-
chen mit dem braunen Haar, das ſich zärt
lich und dünn um den roſa Kragen des
Klinik-Schlafanzugs ringelte, eine weiche,
feenſchöne Puppe. Nachbarn und Nachbarin
nen im weißen Gitterbett bekamen etwas
ebenſo Hübſches. Zuletzt plumpſte behaglich
eine Tüte gebackener Ringel und Monde
hinterdrein, die als Feſt-Abendmahlzeit zu
Feſt-Kakao verſpeiſt werden ſollten.

Mit dem Weihnachtsmann erſchien als
Beſuch im weißen Kittel, der Profeſſor
ſelbſt, der an dieſem Abend mit dem Ober
arzt, der Oberſchweſter und anderen Mit
arbeitern eine Runde durch alle Zimmer in
der weihnachtlich-feierlichen Mediziniſchen
Klinik machte. Freundlich grüßte er den
Weihnachtsmann, deſſen Rang und Würde
angemeſſen, und nichts ließ darauf ſchließen,
daß der Alte mit dem Barte morgen wieder
mit zurückgewonnenem Sopran: „Jawohl,
Herr Profeſſor!“ zu ihm ſagen würde. Nichts
verriet aber auch, daß alle Gaben, die der
Sackbeladene austeilte, in freien Stunden
von allen Schweſtern gearbeitet worden
waren; die Puppen aus zivilen Sommerkleid
Reſten, die Mikado-Spiele aus Stäbchen
zum Wattebauſch-Drehen, die Wachstuch
tiere aus den guten Randſtellen vubge-
ſcheuerter Wachstuchdecken. Keins davon
braucht bazillenbeladen zurückzubleiben,
wenn der kleine Geneſene die erſten geſun
den Schritte nach Hauſe tut, ſondern jede
Luppe wird desinfiziert und geht mit; ein

Andenken an Krankenwochen in guter Hut.
„Wiſſen die Eltern des Soldaten wirklich,

daß ihrem Sohn nicht der kleinſte Teil
eines ſolchen Schutzes gewährt wird wie
den Kindern unter dem Dach der Klinik?
Steht denn den Soldaten, wie dem Kinde
ärztliche Sorge und ſchweſterliches Pflegen,

„Vertrauter Blick durch grüne Kiefernzweige

Hraußen nicht der wortkarge, aber unver-
brüchliche Beiſtand des Kameraden zur
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Strahlende Kinderaugen

mochten sich in manchem
Haus schon im warmen
Schein der angezündeten
Weihnachtskerzen spiegeln,
als sich die Abenddämme-
rung langsam-feierlich auf
die Stadt herniedersenkte und
auch unseren Marktplatz
mit seinen fünf Türmen ein-
hüllte. Eine wundersame
Stille breitete sich über ihm
aus, die von den aufgesteck-
ten Lichtern des alten knor-
rigen Beskiden-Recken der
uns schon seit Wochen er-
freut noch durchwärmt
wurde. In besonders hellem
Glanz schien er seine Kerzen
an diesem Abend erstrahlen
zu lassen, um auch in den
Herzen still und einsam Vor-
übergehender, die sich da-
heim vielleicht kein eigenes
Weihnachtsbäumchen anzün-
deten oder gerade von ihrer
Berufsarbeit kamen, einen
freudig-frohen Lichtstrahl auf-
leuchten zu lassen. Und wer
hätte sich diesem tiefen
Stimmungszauber entziehen
können?

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)

die Laterne, und wir ſaßen darum. Es war
wirklich eine ſchöne Laterne. Dann fing
er an zu erzählen, wie er die letzten fünf
zehn Weihnachten gefeiert hatte. Er war
nämlich im Zivilberuf Forſtmann (daher
der Hirſch auf der Laterne!) und lebte ſeit
1926 in Afrika. Bei Kriegsausbruch hatte
er ſeine Familie in Sicherheit gebracht und
war zum Afrikakorps gekommen. Mit ein
paar Worten wußte er uns nun ſo richtig
klarzumachen, was ſo ein Kriegsweihnach-
ten bedeutete. Dann ging das ſo der Reihe
nach herum, jeder erzählte von ſeinem
Weihnachten zu Hauſe. Der eine ſtammt
aus Schleswig, der andere aus München,
ich kam aus unſerer Gegend hier und
jeder beſchrieb, wie hoch der Schnee bei ihm
lag.Wenn man im Laufe der Nacht mal aus
dem Zelt kam, konnte man vor lauter Er
zählen denken, die Sanddünen wären über
und über weiß beſchneit. es glitzerte richtig
wie Kriſtall in dem Vollmondlicht. Dann
nahm einer die Mundharmonika und ſpielte
Weihnachtslieder. Draußen war eine rich
tige afrikaniſche Nacht: ſo kalt, daß der
Poſten, dem es tagsüber unter dem Tropen-
helm zu heiß wird, Fingerhandſchuhe, Leib
binde und ſchweren Mantel trägt; doppelt
ſo viel und doppelt ſo helle Sterne am
Himmel wie bei uns, und ab und zu Schakal-
geheul. Jn dem Mondlicht hätte man die
Zeitung leſen können oder, wenn wir ſie da
gehabt hätten, unſere Weihnachtsfeldpoſt
Mitten in der Nacht, als der Hauptmann
viele afrikaniſche Jagdgeſchichten erzählte,
griff der Engländer mit Nachtbombern an.
Als die Leuchtkugeln ſo roſa-weiß am Him-
mel ſtanden, wie eine Pyramide, eine über
der anderen, ſah das aus wie der ſchönſte
Weihnachtsbaum.

Am anderen Tag gingen wir dann zu
einem Araber mit einer Hammelherde, kauf-
ten ihm den jüngſten Hammel ab und woll-
ten ihn als Feſtbraten eſſen. Der Weihnachts
proviant für die Truppe war für uns acht
ja nicht erreichbar; das waren Büchſenfleiſch,
Oelſardinen, Nüſſe und allerhand Mahl-
zeiten in Konſervendoſen, die man ſich auf
dem Zwei-Mann-Spirituskocher nur warm
zu machen brauchte. Den Hammel dagegen
haben wir nach drei Stunden kochen und
drei Stunden braten immer noch nicht weich
gekriegt!

Schließlich haben wir uns getrennt, und
jeder iſt ſeines Weges gezogen. Der Kampf
ging weiter aufgehört hatte er ja eigent
lich auch nicht und wir haben den weiteren
Feldzug unter General Rommel mitge-
macht, bis wir zum Heimateinſatz abgelöſt
wurden. Allerhand haben wir erlebt; das
ſieht man ſchon daran, daß fünf Ritterkreuz
träger aus unſerem Verband hervor-
gegangen ſind. Von meiner Einheit ſind auch
jetzt eine Reihe wieder unten dabei, und
wenn ſich die Frauen ausmalen, wie ihre
Männer Weihnachten in Afrika erleben
ſo ähnlich wird es vielleicht auch mancher
verbringen. Mit einem von den ſechs da
mals im Zelt ſchreibe ich mich noch; zu dem
Hauptmann und den anderen habe ich die
Verbindung leider verloren.

Die beiden Tage damals ſind das Weih-
nachtsfeſt in meinem Leben, an das ich am
meiſten zurückdenke. Dieſes Jahr iſt es be
quemer, beſtimmt nicht ſo unruhig wie da-
mals. Aber das Weihnachten von damals
wird mir immer in Erinnerung bleiben,
ſchwer und ſchön, genau ſo wie es war.“

E. S,

GauWirtſchaftskammer Halle- Merſeburg
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters

Jm Reichsanzeiger iſt folgende Anordnung des
Reichswirtſchaftsminiſters erſchienen:

Nachdem mit meiner Anordnung vom heutigen
Tage die GauWirtſchaftskammer Halle- Merſeburg
errichtet worden iſt, beſtimme ich, daß mit Ablauf
des 31. Dezember 1942 die Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle an der Saale und die Handwerks
kammer Halle an der Saale zu beſtehen aufhören.
Die Rechte und Pflichten dieſer Kammern gehen auf
die GauWirtſchaftskammer als deren Rechtsnach
ſolgerin über. Die Rechte und Verbindlichkeiten
der Wirtſchaftskammer Mittelelbe gehen, ſoweit ſie
den Bezirk der bisherigen Jnduſtrie- und Handels
kammer Halle an der Saale betreffen, auf die Gau
Wirtſchaftskammer Halle- Merſeburg über

Die Amtsdaguer der Ehrenanmtsträger der in
die GauWirtſchaftsfammer überführten Kammern
endet mit Ablauf des 31. Dezember 1942.

Berlin, 16. Dezember 1942.
Der Reichswirtſchaftsminiſter.

gez. Walter Funk.

Unſer Kalender
Auch in dieſem Jahre überreichen wir

unſeren Leſer mit dieſer Weihnachtsausgabe
wieder einen Wandkalender. Und wenn er
nun auch ſein ſchmuckes Pappgewand ver
gangener Jahre mit einem einfacheren
Kleide vertauſcht hat, ſo wird er uns doch

ſorgſam auf ein Stück Karton geklebt
auch für 365 Tage des Jahres 1943 ein
treuer Zeitrechner ſein.

Städtiſche Bäder während der Feſttage ge
ſchloſſen. Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle
Bäderverwaltung veröffentlicht in unſerem
heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung über
vorübergehende Schließung der ſtädtiſchen Bäder
während der Feſttage.

Jhren. 80. Geburtstag feiert am heutigen erſten
Weihnachtsfeiertag Fräulein Berta Teuſchner
Kraußenſtraße 20, in guter Geſundheit.

Das Feſt der goldenen Hochzeit kann am heutigen
erſten Weihnacht ertag das Rentnerehepaar Albert
Auguſtin, Rockendorfer Weg A8, geſund und rüſtig
begehen.

Das Feſt der goldenen Hochzeit begehen am mor
gigen zweiten Weihnachtsfeiertage Poſtaſſiſtent i. R.
Wilhelm Kittrer und ſeine Ehefrau Jda
Winſelmann, Am Steintor 1.

geb.
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Von Jahr zu Jahr
Unſer treuer Zeitrechner

oder auf dem Schreibtiſch ſieht nun von Ta
zu Tag mitgenommener aus.
ein wenig zerzauſt an der
innert er daran, uns nach einem Nachfolger
umzuſehen, damit man nicht eines Tages im
neuen Jahr zu ſeinem Nachbarn gehen muß:
„Ach, können Sie mir bitte
Tag haben wir eigentlich heute?“ wie ein
Spaßvogel meinte, als er in
geſchäft keinen neuen Kalender einkaufen
konnte. Aber ſo weit iſt es
denn immerhin gibt es ja
keiten, ſich zu überzeugen, in welcher Zeit
nan Anders war das ſchon bei unſeren
Vorfahren, die einen Kalenderſtab bei ſich
man lebt.

an der Wand Mühe, in
kalender die

Mag und
Abreißſtelle er

ſagen, welchen
Wenn dabei

ſeinem Papier

doch noch nicht,
heute Möglich- Gelehrte,

ſind mit der
gekommen und
immer noch nicht ſtimmt.

euern benutzt hatten. Wir haben es da
ebeutend leichter und haben höchſtens die

unſerem vorjährigen Taſchen
Daten um einen Tag vorzu

rücken, falls der in Rot eingebundene dies
mal nicht zur Stelle ſein ſollte.

Andere halten es jetzt mit den ſelbſtge
arbeiteten Abreißblöcken, die ſogar ein per
ſönliches Geſicht tragen, da ſämtliche Fami-
liengedenktage vorſorglich rot gemalt ſind.

den eifrigen Baſtlern durch
einen Schreibfehler das ganze Jahr in Un
ordnung kommen ſollte, ſo brauchen ſie ſich
gar nicht zu grämen, denn ſchon viele andere,

Mathematiker und Philoſophen
Jahreseinteilung in Konflikt

mußten feſtſtellen, daß es
Einmal war das

überein. Mit dem Jultaniſchen Kalender dachte
Cäſar im Jahr 46 v. Chr. die Zeit geordnet
zu haben, er hatte auch ſchon das Schaltjahr
nach drei Gemeinjahren eingerichtet.

ne wurde durchSchaltung ſein Werk in Unoronung gebracht,
das dann Auguſtus wieder ins Glied rücken
t Doch der Oſterneumond richtete ſich

nicht nach den gegebenen Vorſchriften und
wich mit den Jahrhunderten ſo ſtark vom
Kalender ab, daß eine päpſtliche Bulle einen
Kalenderſprung vom 4, Oktober 1582 auf den
15. Oktober vorſchrieb, um den Frühlings
anfang am richtigen Tage zu feiern.
auch heute noch arbeitete und rechnet man
an dem Gregorianiſchen Kalender herum,

S

haben bisher 185 Aenderungsvorſchläge aus

nach ſeinem Tode

mußte.

um ihn zu reformieren.

Aber
unrichtige

Feſten, ob ſie

werden wir

9 erAber nachtsfeſt
nur zwei

vnderausſchüſſe

Oſtern fällt auf den 25. und
ſten auf den 13. und 14. Juni.

bringt
aufeinanderfolgende

ſtatt der drei,
uns warten. Dafür ſchließt ſich an den Neu

Jebdoch bleiben wir vorläufig bei unſerem
Kalender für das Jahr 1943. Verheißungs-
voll wie alles Unbekannte liegt es vor uns
mit unſeren Wünſchen umkleidet, die recht
viele helle Loſe aus dem Bündel des Jahres
herausgreifen möchten.
langen Reihen der Wochen und ſucht nach den

Man überfliegt die

wohl „günſtig“ fallen werden.
In dieſem Jahr braucht man noch nicht das
Schaltjahr dabei einzurechnen. Am 14. März

unſerer Gefallenen gedenken,
26. April, Pfing-

Das Weih
gewohnter Ordnung

Feſttage,
Jahr auf

in

die in dieſem

z 2 5 t 3 e 4 t 2 8 2 4 2n ſie Wer en mit den Jahr um einen dreihundertſtel Tag zu kurz, gearbeitet, die uns endlich die richtige Zeit jahrstag der 2. Januar 1944 als Sonn
Tagese rbungen verlegt hatten oder zum dann ſtimmte es mit dem Sonnenjahr nicht bringen ſollen. tag an. der
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AMTIICHE ANZEIGEN

Vorübergehende Schließung der
städtischen Bäder während der

Kommenden Pesttage
Das Stadtbad und die Solbadeanstalt

Wittekind bleiben vom 25. Dezember
1942 bis einschlich 1. Januar 1943
wegen der Feiertage und zwecks
Durchführung von Iustandsetzungs-
arbeiten geschlossen.
Halle, den 18. Dezember 1942.

Städtische Bäderverwaltung.
Meldeschluß für Bewerber

für die aktive Offizierlaufbahn
des Heeres.

Angehörige des Geburtsjahrganges 1925,
die sich für die aktive Offizierlauf-
bahn des Heeres bewerben wollen,
müssen ihr e e einreichen bis spätestens

31. Januar 1943.
Nur für diejenigen Bewerber, die ihr

Gesuch bis 31. Januar 1943 einge
reicht haben, ist die Verwendung
im Heere sichergestellt. Bewerbungs-
gesuche sind zu richten an die „An-
nahmestelle IV für Offizierbewerber
des Heeres“, Dresden N 15. Königs
brücker Straße 125, oder an das 2zu-
ständige Wehrbezirkskommando.

Auskünfte erteilen die Annahmestelle,
alle Wehrbezirkskommandos und der
Nachwuchsoffizier in Wittenberg-
Lutherstadt, Tauentzienkaserne, Zim-
mer 131, Fernruf 471.

Oberkommando des Heeres
Heerespersonalamt

Die Kasse bleibt am Sonnabend, dem
2. Januar 1943, geschlossen. Der
Leiter der Allgemeinen Ortskranken-
Kasse des Saalkreises. Busch.

PARTEIAMTIICHES
Kreisfrauenschaftsleitung

Ortsgr. Hallmarkt: Montag, 28. Dez.
19.30 Uhr. ötffentlicher Frauenabend
im Haus an der Moritzburg.

HANDHELSREGISTER
Amtsgericht Halle (Saale)

Für die Angaben in ſ keine Gewähr.
Neueintragungen

A 6374:. Bruno Dausien, Halle (Saale).
[Sortimentsbuchbandlung. Adolf-Hit-
ler-Ring 9/10. Inhaber Buchhändler
Bruno Dausien, Halle (S.).

A 6375: Pau) Seiffert, Halle (Sanle).
Vertretungen in der NHolzbranche.

Besen und Bärsten und chem. Er-
zeugnissen, Reideburger Straße 39.)
Inh. Handelsvertreter Paul Seiffert.
Halle (S.).
6376:
Halle (S.). Handel mit Stahlwaren,
Leipziger Straße 20.) Inhaber Kauf
mann und Oberstleutnant Hermann
Mäller. Halle (S.).

A 6377: Richard Hagedorn, Verkehrs-
und Licht-Werbung, HalleBernburger Str. 9,1 Inhaber Kauf-
mann Richard Hagedorn. Halle (S.)

A 6378: Raumkunst Ferdinand Groene-
Platz der SA. 14Ferdinand Groene-wald

Inh
walck,

A 6379
Halle (S.).

Halle (S.).
Kaufmann
Halle (S.).
Mabo-Versand Margarete Bock.

ſVeriandgeschaäft für Ge
schenk. und Kkosmetische Artikel.
Kronprinzenstr. 20.] Inhaberin Eran
Margarete Bock geb. Augustyn, Halle
(Saale)

Veränderungen
A 4705: Hallische Prauen- Buchhandlung

A 4930: Wilhelm Damm,

druckermeister Rudolf Damm Halle
(Saale), übergegangen.

A 50783: Albin Oehlert Nachf., Halle

Priedrieh Hermann Müller.

(8.).

handlung, Buch und Zeitschriften-
vertrieb G. m. b, H., Nacht. Arndt
Bexer, Halle (Saale). [Hindenburg-
straße 46.] Dem Dr. Rudolf Tauten-
hahn in larkkleeberg- Ost ist
Einzelprokura erteilt. Die Eintra-
gung ist im Handelsregister desAmtsgerichts Düsseldorf als des Ge-
richts der Hauptniederlassung am
28. 10. 1942 erfolgt und in Nr. 259
des Deutschen Reichsanzeigers vom
4. 11. 1942 bekanntgemacht.

Halle (S.).
[Buchdruckerei, Gr. Märkerstr. 22.)
Die Firma ist geändert in: Wilheim
Damm, Inhaber Otto und Rudolf
Damm. Offene Handelsgesellschaft
seit 23. September 1942. Nach dem
Tode des bisherigen Inhabers ist das
Geschäft mit allen Aktiven und Pas-
siven auf seine beiden Söhne Buch-
drucker Otto Damm und Buch-

(S.) Papier- u. Kontor-Bedarf, Leip-
ziger Straße 42.] Nach dem Tode
des bisherigen Inhabers ist das Han-
delsgeschäft auf Frau verw. Elisa-
beth Curds geb. Schneider als seine
alleinige, Erbin übergegangen. Die
Firma ist geändert in: Albin Oehlert
Nacht. Inh. Elisabeth Curds.

A 5088: Franz Pennemann, Halle (S.).
[Tabak- und Sühßwarengroßhandlung,
Universitätsring Ia. Dem Heinz
Beckmann in Halle (S.) ist Prokura
erteilt.

5196: M. Waltsgott Nachf., Inh.
Ernst Schulze, Drogen- und Spezia-
litäten Großhandlung, Fabrikation
eigener Spezialitäten, Drogerie- und
Photo Handlung. Halle (Saale).

A

[Gr. Ulrichstr. 30.] Die Firma ist
geändert in: M. Waltsgott Naehf.
Walther Schulze. Inhaber: Drogist
Walther Schulze, Halle (S.). Die
Prokura des Walther Schulze ist

erloschen.
5325: Haring Rummel, Halle(Saale). [Oelgroßhandlung, Nie-

meyerstr. 2.] Die Prokura des
Viktor Provinzki ist erloschen.

A 5792: Finck Co., Halle (Saale).
müse- u. Obstkonservenfabrik, Bär-
gasse 3.) Die Niederlassung istnach Büschdorf verlegt.

A 6101: Hermann Fischer, Halle
(GGaale). [Eisenbau, Blumenstr. 12.]
Die Witwe Anna Fischer geb. Hen-

A 6140: A. Diehl,

A 6157:

A

Alleininhaber.
A 6297:. Heinrieh Schmidt, Halle

(GCaale). Fabrik chem. Waren,
Schlesische Straße.] Die Prokura

Frau Selma Ackermann geb. Hof
mann in Halle (S.) ist Einzelpro-
Kuxristin.

GeſSauerkohleinlegerei, Gurken-,

sel verw. Knick ist aus der Gesell-
schaſt ausgeschieden. Gleichzeitig
ist die Ehefrau des Kaufmannns
Karl Böhm Elly geb. Knick, Halle
(8.), in die Gesellschaft als persön-
lich haftender Gesellschafter einge-
treten.

Hoch-, Tiet- und
Betonbau, Zweigniederlassung Halle,
Halle (Saale). Gr. Steinstr. 76.Die Einlagen der Kommanditisten
sind erhöht. Der Ehefrau Margret
Diehl geb. Haumann, Essen, ist Ge-
samtprokura erteilt. Sie ist ge-
meinsam mit einem anderen Pro-
Kuristen vertretungsberechtigt. Die
Eintragung ist im Handelsregister
des Amtsgerichts Essen als des Ge-
richts der Hauptniederlassung am
10. 11. 1942 erfolgt und in Nr. 271
des Deutschen Reichsanzeigers vom
18. 11. 1942 bekanntgemacht.

Gebr. Schwiefert, Omnibus-
verkehr, Teutschenthal. Die Nieder-
lassung ist nach Halle (S.) verlegt.
6162: H. Büttner Co., Halle

(Saale). Transport und Lagerung,
Krondorfer Str. 7a.]) Die offene
Handelsgesellschaft ist aufgelöst.
Paul Felix Stawikowski ist nunmehr

des Erich Franz ist erloschen.
A 6331: Georg Kubis, Bäekereibedarf,

Halle (Saale). [Artilleriestr. 102.)
Handelsgeschäkt und Firma ist im
Wege des Erbganges auf die Witwe
des bisherigen Firmeninhabers, Frau
verw. Louise Kubis geb. Strechel,
Halle (S.), äbergegangen.

Veränderungen
B 1138: A. Riebeek'sche Montan-

werke Aktiengesellschaft, Halle
(Saale), Merseburger Straße 155.
Durch Beschluß der Hauptver-
sammlung vom 30. Oktober 1942
ist 8 10 Absatz 3 der Satzung (Be-
schluß fähigkeit des Aufsichtsrats)
geändert.

B 1175- Kleinbahn-Aktiengesellsehaft
Wallwitz Wettin. Wettin a, S.
Walter Jung ist aus dem Vorstand
ausgeschieden.

B 1177: Rudolph Karstadt
gesellschaft, Halle (Saale). [Waren-
haus, Gr. Ulrichstr. 59.] Das Vor-
standsmitglied Joseph. Conrad Ha-
bel ist verstorben. Die Eintragung
ist im Handelsregister des Amts-
gerichts Berlin als des Gerichts
der Hauptniederlassung am 17. 10.
1942 erfolgt und in Nr. 249 des
Deutschen Reichsanzeigers vom
23. 10. 1942 bekanntgemacht.

B 1256:. Mitteldeutsche Hafen-Aktjien-
gesellschaft Halle, Halle (Saale).
Riebeckplatz 1.] Dem Baumeister
Hans Ilse in Halle S. ist Prokura
erteit. Er vertritt die Gesellschaft
in Gemeinschaft mit einem Vor-
standsmitglied oder in Gemein-
schaft mit einem weiteren Proku-
risten,

B 13047 Hallescher Bankverein von
Kulisch, Kaempf Co., Komman
ditgesellschaft auf Aktien, Halle
Saale). [Gr. Steinstr. 75.] DurchBeschluß der außerordentlichen
Hauptversammlung vom 28. Okto-
ber 1942 ist die Zuckerkreditbank
Aktiengesellschaft in Berlin nach
Maßgabe des Verschmelzungsver-
trages vom 23. Oktober 1942 mit
der Gesellschaft durch Aufnahme
verschmolzen. Als persönlich haf-
tende Gesellschalter sind die Bank-
direktoren Paul Dunzinger und Dr.
jur. Hermann Tepe, beide in Ber-
Iin, in die Gesellschaft eingetreten.

Gemäß dem bereits durchge-
führten Beschluß der Hauptver-sammlung vom 30. Oktober 1942 ist

Aklien-

Zweigniederlassung der Frauen-3uech- Anna Müller geb. Kathe fortgeführt. tung der Gesellschaft befugt

A 5454: Engel Vogel, Halle (Saate). A 6371. Paul Opel, o. HG.. Büsehdorf.! es Grundkapital um 4 Millionen
ſBerg- und Hättenerzengnisse, Nie- Großhandel mit sauerkohbl, Gurken. Zuf 9 Millionen Reichsmaric erhöht
meyerstraße 18/19]. Die Einlageſ Gemüse, Obstkonserven und Lebens worden. Hureh Beschluß der
eines Kommanditisten ist herab- mitteln, Delitzscher Straße 6a.] Die Hauptversammlung vom gleichen
gegetzt. Fesellschaft ist aufgelöet. Der bis Page ist die Satzung geändert imA 5583: Ostdeutsche Druckerei und berige Gesellschafter Erich Finck ist g. 1 Firma der Gesellschaft u.
Verlagsanstalt Halle a. S. Inh. alleiniger Inhaber der Firma Der Firmen der Zweigniederlassungen),
Otto Jung, Halle (Saale). ſBar- unyerehelichten Hildegard Stieler! im g. 5 Höhe u. Pintelung des
fäherstraße 14f. Die Firma ist ge-! und der Phetran ges Paprikanten Grundkapitals) und im 4 7. (Zahiändert in Ostdeutsehe Druckerei-- Erich Finck Anita geb. Stieler, beide 9 önliu. Namen der persönlich haftenund Verlagsanstalt Otto Jung, Büschdorf, ist Prokura erteilt. den Gesellschafter). Die Firma

alle W. n e Erloschen lautet fortan:seit 1. Juli 1942. ersönlie afſende Gesensehatter einde Frau „S256. Friedmann Mendel, Halle Hallescher Bankverein Kommangit-
(Saale). gesellschaft auf Aktlen,verw. Margarete Jung geb. TBläschke, techn. Leiter und Be- Neueintragung Im Ascebersleben. Eisleben. Gera,

triebsführer Paul Plisch und die B 1384: Mitteldeutsche Saatgut-Gesell- n Köthen er r n
Kaufm. Angestellte Fräulein Paula schaft mit beschränkter Haftung, I ar pifeg r er rmaWiegand. samiſfen Halle G.), Zur Haſie Gaale). Viktorigstraße 13. nes e AmVertretung der Geseſlschaft ist Frau Gegenstand des Unternehmenst Der öride n un er Wanne
verw. Margarete Jung allein er- Vertrieb von Samereien jeder Art rtsbezeichnung. In Peibenkewäehtigt. Die Mitgeselschafter Pauſ sowie vor allem für den Gemüse- besteht eine Zweigniederlass un
Püsch. und. Paulag Wiegand sind und Gartenbau erforderlichen Be- anter der Firma: Weibentelser
lediglich befugt, die Gesellschaft ge-] darfsartikeln. Stammkapital: 20 000 Bankverein Filiale des Halleschen
meinsam zu Fertreten. Hie Kinzel- RA. Geschaftstährer: Saatzuchtdirek- Bankyereins KLommanditgesellschaſt
vrokora der Frau Margarete Jung tor August Friedrich Fabricius, aul Aktien Matin Kneuse undist erloschen. Halle (Saale). Gesejischaft wit be Georg Häder. beide Halle Gaale)
5780: Walter Noack, Inhaber Her- schränkter Haftung. Der Gegell-- ist unter Beschränkung. auf die

bert Golisehan, Laek- und Parben- schaftsvertrag ist am 4. August 19421 Hauptniederlassung in Halle Pro-
großhandiung. Halſe (Saale). Nie- errichtet. Die Geselischaft wirä Kura erteilt. Sie vertreten die Ge-meyerstraße 2). Die Proſura des durch einen oder mehrere Ge- Sellschaft entweder in Gemein-
Viktor Provyinzki ist erloschen. schäftsfäührer vertreten. Soweit sehalt mit einem persönlich haften

6063:. Hermann Müſter,. Halle mehrere Geschäftsführer besteiitj den Gesellschafter oder mit einem
(Sanle). FfStabl- und Silber waren. sind. ist jeder Geschäftsfährer in anderen Prokuristei,. Als nicht
Deipziger Str. 20.] Nach dem Tode Gemeinschaft mit einem anderen gingetragen wird noch veröflent-
des bisherigen Firmeninhabers ist Geschäftsführer oder mit einem Pro-- licht: Das Grundkapita] zerfällt
das Handeisgeschäft anf die Witwe Kuristen vertretungsberechtigt. Ge- jetzt in 7000 Aktien im Nenn-
Anna Mänler geb. Kathe. Halle (S. samtprokurist: Dr. Bolf Schubert. betrage zu ſe 1000 RM. und in
äübergegangen und wird unter der Halle (Saale). Er ist gemeinsom mit 20000 Aktien im Nennbetrage Von
Firma Hermann Mülſer, Inhaber einem Geschäftsfährer zur Vertre- je 100 BMB 1321: Siedlungsgesellschaft Mittel-

deutsehland, Gesellschaft mit be-
sehränkter Haftung, Halle (Saale).
[Thielenstr. 3.] Die Zweignieder-
lassung Nürnberg ist aufgehoben.
Die gleiche Eintragung ist bei dem
Amtsgericht Nürnberg erfolgt. Jo-
hann Unsöld ist nicht mehr Ge-
schaäftsſührer.

B 1371: Landwirtschaftlicher Treu-
handverband Sachsen-Anhalt, Ge
sellschaft mit beschränkter Haf-
tung, Halle (Saale). [Freiimfelder-
straße 68.] Durch Gesellschafter-
beschluß vom 26. August 1942 ist
der Gesellschaftsvertrag in den
88 5, 9, 11 betr. Vertretungsbefug-
nis, Aufsichtsrat und Verteilung
des Vermögens im Falle der Liqui-
dation geändert. Jedem von meh-
reren Geschäftsführern Kann die Be-
fugnis erteilt werden, die Gesell-
schaft allein zu vertreten. Desglei-
chen Kann einem oder mehreren
Prokuristen Einzelprokura unter
Befreiung von den Beschränkungen
des S 49 II HGB. erteilt werden.
Werner Lange, Halle S., ist zum
Prokuristen bestellt. Er ist ermäch-
tigt, die Gesellschaft allein zu ver-
treten und zwar bei allen Geschäf-
ten, auch bei der Veräuberung und
Belastung von Grundstücken.

Erloschen.
B 1180: Lüneburger Druckfarbenfabrik

Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung, Halle (Saale).

B 1350:. Hallesehe Terrain-Verwer
tung, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Halle (Saale). Von Amts-
wegen eingetragen auf Grund des
8 2 des Löschungsgesetzes vom
9. Oktober 1934.

VERSTEIGERUVUNGEN
Landwirtschaftsmaschinen-Ver-

steigerung. Dienstag, d. 29. 12.
1942, ab 11 Uhr werden auf dem
Elliesenschen Rittergute in Löberjitz,

Babhnstation Großzöberitz und
Zörbig der Bitterfeld--Stumsdorfer
Staatsbahn wegen Aufgabe der
Wirtschaft folgende Gegenstände:
Lanzdreschmaschine, 40--45 Ztr.
Stdlstg., m. Entgranner u. Sortier-
zylinder (20 PS Krafthbedarf), Stroh-
presse Nakma. 5 P Krafthbed.,
Grasmäher, Motorpflug 3scharig,
2 Fahr Getreidemäher m. Binder
(1 m. DRKW. Hilfsmot.), Kartoffel
rodemaschin. Hack- u. Drillmasch.
2 m, 2 Getreideableger, Scher-
maschine für Schafe und Pferde,
öffentlich meisthietend zum 2zulässi-
gen Höchstgebot gegen Barzahlung
versteigert. Besichtigung Stunde
vor d. Termin. Die Gegenstände
sind gebraucht, aber guterhbalten.
Punge, Versteigerer in Zörbig.

GEDVERKEHR
Bis 20 000 RM. 1. Hypoth. ab 1. Jan.

auf Grundstück von Selbstgeber aus-
zuleihen. Angeb. Ra 3099 an MNZ.

Die öffentliche Bausparkasse der
Mitteldeutschen Landesbank finanziert
Neubau. Hauskauf, Hypothekenablö
sung. Umbauten oder Hausverbesse-
rungen durch steuerbegünstigtes
Sparen. Beratung in allen Fragen
der Finanzierung sowie Aufklärungs-
schriften und Steuermerkblatt durch
die Mitteldeutsehe ILandeshank. Halle

Deutsche Centralbodenkredif- Aktien
gesellschaft. Berlin (Centralboden)
gewösbrt die erforderlichen Darlehen

a usfrauen!-

reinigen
u. polieren

Sie nicht nur Ihren Her
sondern auch Essbestecke fisen,
Aluminium-u.Kupfergeschirre,
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Fauulien c
V Unser Bosel, ein gesundes

Sonntagsmäcdel, ist angekommen,
das langersehnte Schwesterchen
kür unser Hannelorehen. Im
dankbarer Freude: Dora BReſche
geb. Holze, Halle, Streiberstr. 15,
Erwin Reiche, z. Z. auf Urlaub,
Dezember 1942.

Ernst-Ulriech. Die, glückliche Ge-burt ihres ersten Kindes zeigen
in dankbarer Freude an: Eva
Krockow geb. Rohne, Dr. sc. nat.
Ernst- Wilhelm Krockow, Dipl.-Chem. Halle (S.), Goethestr. 28.,
z. Z. Universitätsklinik, Privat-
station Prof. Dr. Nürnberger.

Statt Kärten! Die Verlobung un-
serer Tochter Erika wit dern
Kaufmann Herrn Paul Bartusch,
Berlin-Reinickendorf, beehren
wir uns anzuzeigen. Ernst Weise
und Frau. Halle (S.), Friedrich-
platz 5, den 25. Dezember 1942.

Im Namen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt.
Margrit Wünsche, Walter Jaster,
Halle (S.), Westliche Ladenberg-
straße 49, Plottwellstraße 18,
Kriegsweihnachten 1942

Margot
in einer

(AI.).
9,

Wir haben uns verlobt!
Craß, Hans Löhrs, Uffz.
Aufkl.-Komp. FrankfurtHalle (Saale), Moltkestraße
Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt-FEriedt Knemannel, Horst Kaiser,
Fs.-Obergefreiter, Kriegsmarine.
Sperlingstein, Halle (Saale),
Kriegsweihnachten 1942.

Im Namen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt.
Ursuſa Kurdum, Gerhard Voigt-
Pinkert, Leutn. in einem Grena-
dierregiment, z. 2. Drlaub.
Halle (Saale), Bizkenwäldehen s,
Weihnachten 1942.

Wir grüßen als Verlobte: Carola
Schwaab, Hasso Herrmann
Magdeburger Str. 9 Mötzlicher
Straße 40. Weihnachten 1942.

Als Verlobte grüßen: Annemarie
Rosin, Albert Thielke, z. Z.
Wehrmacht. Halle (Saale),
Gütchenstr. 3, Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:Anne- Lore Eckardt, Borna bei
Leipzig, und Obergefr. Günther
Woif, z. Z. auf Urlaub. Halle
(Saale), Bertholdstraße 44, den
24. Dezember 1942.

Elfriecie Eggert, Albin öder geben,
gleichzeitig im Namen beider
Eltern, ihre Verlobung bekannt.Halle (Saale), Mötzlicher Str. 1
und Lauchstädter Straße 14
Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Marie-Luise Kreyder und ErnstZimmermann. Weibenburgstr. 1
u. Goebenstr. 4, 2. Feiertag 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Ursula Bretschneider, HansFranks, Obergefr. der Luftw.
Leipzrig, Koblgartenweg 7. Halle
(Saale), Dessauer Straße 12,Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: Margarete
Ehbersbach, Gerhard Tille, Vffz.
u. R. O. A. Leipzig, Halle (S.),
z. Z. auf Urlaub.

Die Verlobung unserer Tochter
Christa mit Herrn Oberleutnant
Heinz Küsel geben bekannt:
schützen-Btl.. geben wir bekannt.
August Schwendmayr und Frau
Elise geb. Löther. Halle (S.),
Gr. Ulrichstraße 46.

Meine Verlobung mit Fräulein
Christa Schwendmayr, Tochter
des Kaufmanus August Schwend-
mayr und seiner Frau Gemahlin
Elise Schwendmayr geb. Löther,
beehre ich mich anzuzeigen. Heinz
Küsel, Oberleutnant in einem
Kradschützen-Batl. Wien, Renn-
weg-Kaserne, Weihnachten 1942.
Zu Hause am 1. Januar 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt:
lrma Martin, Uffz. GerhardMunkelt, z. Z. auf Urlaub.
Halle (Saale), Zwintschöna.

Ihre Verlobung geben bekannt:
ingebhorg Gentas, Joachim Lip-
pert. Berlin-Rudow, Halle (S.),
Weihnachten 1942.

Im Namen beider Kltern geben
ihre Verlobung bekannt: Gertrud
Koch, Heinz Sechmidt, Uffz. der
Luftwafſe. Halle (S8.), Rosen-
straße 5, z. Z. Urlaub. Weih-
nachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Lore Wort, Hans Springer, Ober-
feuerwerker. Halle (8.- Alter
Markt 25, Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Hildegard Zachmann, Werner
Käàästner. Halle (Saale), Bichen-
dorffstrabe 31, Weihnachten,am 25. Dezember 1942.

Im Namen beider Etern gebenwir hiermit unsere Verlobung
bekannt Annetiess KRuhmann,
Erich Weilland, Feldwebel und
XOA., Halle (S.), Triftstrabe 7.,
Marienstraße 12, z. Z. im Felde.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Elfriede Grimmer, Gefr. Herbert
Parsch. Freital (Sachsen), Halle
(Saale), Felsenstraße 6 b, 2.
auf Urlaub.

Wir grüßen als Verlobte! Gisela
Marienberg, Heinz Just. Berlin-
Hoppegarten, Halle (S.), Ernte-
weg 4, Weihnachten 1942.

Im Namen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt:
Gerda Reichardt, Horst Werner,
Leutnant d. Luftwaffe, 2. Z. auf
Urlaub. Halle, Bertramstr. 14.

Ihre Verlobung beehren sich an-
zuzeigen: Marfanne Hundt, Kurt-
Harwart Rusche, Vffz. einerFlak- Art. Schule. Halle (S.),
Falkenweg 39, 2. Z. auf Urlaub,Weihnachten 1942.

Eva Ostermann, Walter Biermann,
Unteroffizier in ein. Artillerie-
Regiment, Verlobte. Halle (S.),Delitzsch. z. z. auf Urlaub,
Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:Friciel Greger, Willi Schröder,
Ufz., Halle (S.), Turmstraße 101,
Magdeburg, Weihnachten 1942.

In Namen beider Eltern gebenwir unsere Verlobung bekannt.
Erika Winpieh, FIg. Heinz Wilhelm. Angersdorf Halle, den
25. Dezember 1942.

Wir wurden am 23. Dezember 1942
Kriegsgetraut! Vffz. Franz Kirvel,
Eva Kirvel geb. Dalitz. alle
Lutherstraße T a, Frankfurt
z. Z. im Felde. 25. Dezbr. 1942.

Ihre Kriegstraunng geben be-
Kannt: Mar.-Artill.-Geſr. HeinzWolligandk und Frau Hanni

„Wolligand geb. Weigold. Halle
(Saale), Schwetsehkestraße 9,
Hof (Saale), z. Z. auf Urlaub,
Kriegsweihnachten 1942.

Als Verlobte grübßen: GretelMittelbach, Obgkr. Hans Klein,2. z. Wehrmaeht. alle (Saale),
Roßla (Harz), Weihnachten 1942.

Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: freneWürtzbach, Anton Sordowjnus,Halle Diemitz Weihnachten 1942.

Wir haben uns verlobt!
gen. zugleich

Dies zei
im Namen ihrerEltern, an: Gretel S feidt,

Im Namen beider, Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt:
Gertraude Böhme, Feldwebel
Walter Schittenheim. Halle
(Saale), Rudolf-Havm-Straße- 5,Königsberg, Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Helma Gonschorek, Waldemar
Blumberg, z. Z. Obergefreiter
der Luftwaffe. Halle (Saale),
Zelle b. Hannover, Weihnachten,
len 25. Dezember 1942.

Ihre Verlobung geben im Namen
der Eltern bekannt: Ingeborg
Roeher, Wilhelm-Christian Bur-
mester, cand. med. Halle (S.),SchwetschkestraBße, 39, Hannover,
Weihnachten 1942

Ihre Verlobung geben bekannt:Gretel Rust, Fritz Beckmann,
Wachtmstr. i. ein. Nachr. Abt.
Halle, Posadowskystr. 9a, Lehrte
Hann.), Riegelstraße 12, Weihb-
nachten 1942.

Ihre Verlobüung geben bekannt:
Marianne Jligenstein, Fritz
Kaiser, Leutnant. Halle (Saale),
Waldshut (Baden), z. Z. Kötheu
(Anhalt), Weihnachten 1942.

Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Lisa
Müller, Heinz. Friedrich. Wettin
(Saale), Weißenfels (Saale),
Weihnachten 1942.

Die Verlobung unserer Tochter
Gisela wit Herrn Ernst Reichardt,
z. Z. Leutn. in einer R.-A.-A.,geben wir bekannt. Baumeister
Ernst Hammer und Frau Erna
geb. Reinicke. Halle, Gneisenau-
strabe 43.

Meine Verlobung mit Frl. Gisela
Hammer, Tochter des Herrn
Baumstr. Ernst Hammer und
seiner Frau Gemahlin Erna geb.
Reinicke gebe ich bekannt.Ernst Helchardt, Lt. d. R.
Halle. Torgau, 25. Dezbr. 1942.

Marie Golda,
auf Urlaub.
Langestr. 28.

Als Verlobte grüBßen:
Kolf Zober, z. Z.
Leipzig. Halle (S.),

Wirkriegsgetraut! Horst Henchkel,
Uffz. der Luftwaffe im Westen,
Erika Henckel geb. Mees, zu-
gleich im Namen beiden Bltern.
Halle (Saale), Dzondistraße 1,
Bielefeld, Friedrichstraße 51.

Im Namen beider Eltern geben
ibre Verlobung bekannt: LisaOswald, Siegfried Maeckel, VUffa.
in einer schw. Flak-Abt., 2. Z.
auf Genesungsurlaub. Lettin bei
Halle (S.). Leipzig S 3, Kaiserin-
Augusta-Str. 8, Weihnachten 42.

Es grüßen als Verlobte: Maria
Göschel, Gefr. Alfred Heinrich.
Nikolsburg, Halle an der Saale,
Weihnachten 1942.

Ingeborg Bockhreder, Halle (S.),
Pfälzerstraße 2. u. Vfz. d. Luft-
wWwaſfe Herbert Wagner, z. 2. auf
Urlaub. grüßen als Verlobte.
St. Pölten, Halle, 25. Dez. 1942.

Ihre Verlobung beehren sich an-zuzeigen: Erika Fritz, Hans-
Georg Kuhlins, Oberkeutnant d-
MHakart., z. Z. Haldensleben bei
Magdeburg. Weihnachten 1942.

Als Verlobte grüßen: GertrudSchaumburg undhk Waldemar
Tänzer, z. Z. b. ein. Kav.-Abtlg.
Plößnitz, Weihnachten 1942.

Bruno Glapa, z. Z. Ober teuer
werker. Halle (S.), Bochum in
Westfal., Kaiser-Wilhelm-Str. 7,Woihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Ursula Hasseſhoff, Armin NMor-gonstern, Lin. (Ang.) und lei-
tender Ingenieur eines V-Bootes.
Halle (S.), Steubenstraße I19 3,
Dresden-N. 23, Dopplerstraße 1,z. Z. Kriegsmarine.

Ihre Verlobung geben bekannt:

Die Perlobung ihrer Tochter
Dorothee mit Herrn cand. theol.
Helmuth Kloss, Waohtmeister
(K.-0.-A.), beehren sich anznu-
zeigen: Superintendent Petersell
und Frau Lisa geb. Moering.
Landsberg bei Halle, Weihb-
nachten 1942.

Meine Verlobung mit Fräulein
Dorothee Petersell,. Tochter des
Herrn Superintendent Petersell
und seiner Frau Gemahlin, be-
ehre ich wich anzuzeigen. cand
theol. Helmuth Klose, Wacht-meister (K.-O.-A.).

Ihre Verlobung geben bekannt:ingehurg Paul, Hans- Günther
Voigt, Leutn. Alsleben (Saale),
Hannover, Weihnachten 1942

Im Namen der Mitern geben ihre
Verlobung bekannt: Johanna
Sohäfer, Obgkr. Rudolf Ramm,
z. Z. auf Urlaub. Eisdorf bei
Halle. Chemnitz 18.

bekannt:
Kronert,

Jäger-Btl.
1942.

Ihre Verlobung geben
Ursula Berger, Karl
Oberfeldw. in einemBrehna, Allenstein, Weihn.

wurden am 23. Dezember 1942

Wir haben uns verlobt! UrsulaWiiice, Rudolf Barthel, z. Z.
Wehrmacht. Priester. GroB-
Kayna, Weihnachten 1942.

Als Verlobte grüßen: Ingeborg
Schnauke, Löbejün (Saalkreisſ,
Uffz. Heinrich Hühbers, Heelden
(Niederrhein), z. 2. auf Urlaub,
25. Dezember 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
Liesel Kronshein, Willy Schmidt,
Waffeninspektor b. d. Luftwaffe.Merseburger Str. 48, z. Z. Dort-
mund, Neuer Graben 48.

Im Namen beider Eltern gebenihre Verlobung bekannt: Lina
Riemer, Willi Horst. Queis,
Gelsenkirchen, Weihnachten 1942.

Wir werden heute Kriegsgetraut!
Paul Eschke, Vffz. in einem
Grenadierregiment im Osten,
2. Z. auf Urlaub. Elsa Eschke
geb. Hennig Bennstedt, Weih-uachten 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Gustav Glacer, Berta Giacergeb. Binder. Schochwitz und
Eisleben, Weihnachten 1942.

Ihre Kriegstrauung geben be-
r Hans Schüddig, Obgefr.,Z. auf Urlaub, MargareteSehügaig geb. Rüdiger. Solingen-
Ohligs. Borxleben (Kytrkhäuser),
Weihnachten 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Ob.-Masch. Richard Zorn und
Frau Helga geb. Schmidt. Guten-
berg bei Halle, 26. Dezbr. 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Gerhard Becker, Unteroffizier,Jlse Becker geb Schaaf. Im
Pelde, z. Z. Beunndorf (Post Klo-
stermansfeld, Liegnitz (Schles.),
Parkstraße 4, Weihnachten 1942.

Für die uns anläßlich der Geburt
unserer Brigitte zugesandten
Glückwünsche danken wir herz-
ichst und wünschen allen Be-kannten ein recht frohes Weib-
nachtsfest. Erna Leumuth, Her-
hert Leumuth. 2. Z. auf Urlaub.Ammendork, Aindenburgstr. 46.

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung er wiesenen Auf-
merksamkeiten u. Glückwünsche
danken wir herzlichst. Hans

EHEWUNSCHE
Weihnachtswunsch: Frl. Ende 40,

ohne Anhang, wirtschaftl., aufricht.
Charakter, wünscht die Bekanntsch
eines aufr. Herrn pass. Alters zw.
Heirat. Zuschriften Kl 3964 MANZ.

Weihnachtswunsehnt NMadel. An
fang 30, tadell. Vergangenh., mit Kl.
Gehlfehl., wünscht Herrn zw. Heirat
kennenzulernen. Austeuer vorhand.
Angeb. M 839 an MNZ.

HKanäwerker, kriegsbeschäd.,
guter Stellung, 45 J., 1,67 gr. ev.,
mit eig. Haus auf d. Lande, ohne
Anhang, wünscht die Bekanntschaft
Kines Mädels od. Witwe, auch mit
Kind, zw. bald. Ehe. Nur ernst-
gem. Zuschr. W 9827 an ANZ.

47jährige, kinderlose Frau sucht
Stellung als Wirtschafterin, spät.
Ehe nicht ausgeschl. Angebote zu
richten an die Trägerin der ANZ,
Frau Richter Bahnhot Siersleben.

Landwäirt, 39/172, dkbl., mit 11 ha
schuldenl. Wirtschaft, gutem Heim
und Barvermögen, sucht die Be-
Kanntschaft einer Landwirtstochter
evtl. Witwe, welche Interesse an
einer prima Wirtschaft hat, zwecks
Heirat. Vermögen nicht erforder-
lich. Zuschriften mögl. mit Bild er-

in

beten unt. W 9824 an ANZ.
Witwe, 28 Jahre, möchte Herrn

Kkennenlernen bis 38 J. zwecks spät.
3 Zimmer-Wirtschaſt vor-
Ang. Kl 3958 an MNZ.

56/1,68. Hand werk. gutaus-
eig. Haus, gr. Gart. etw.

Kleinv., sucht pass. I ebensgefährt.,
tücht. Hausfrau erwünscht. Bild-
zuschriften Ri 1392 an ANZ.

31liährige Brünette m. sehr guter
Wöascheausst. u. Ersparn., wünscht
Herrn in gleich. Verhältn. zw. Hei-
rat kennenzulern. Witwer m. Kin-
dern angen. Zuschr. W 9834 ANZ.

Neuſahrswunsent 1oſahr. Madei
sucht netten Herrn bis 25 J. zw.
spät. Heirat. Ernstgemeinte Bild-
zuschr. erbeten an A. R., Fröbnitz
bei Halle, postlagernd.

Dame. 40. led., evgl., tücht. Hausfr.,
eig. Heim. Vermög., wünscht Neig.-
ehe. Akadem. Beamter, Angestellt.,
Kaufm. Zuschr. Ra 3103 an ANZ.

2 lebenslust. junge Männer such,

Heirat.
handen.

Witwer,
sehend,

die Bekanntschaft zweier netter
Mädel im Alter v. 210-25 J. zwecks
Heirat. Bildzuschr. Ra 3102 MNZ

Weihnachtswunsch! Kfw. Angest.,
41/1,66. möchte wirtschaftl. Mädel
evtl. auch Wwe. mit etwa Mösöhbel-
u. Wäscheaussteuer oder Kleinem
Figenheim zw. spät. Heirat kennen-
lernen. Zuschr. Ra 3108 an MNZ.

Land w. gut ausseh., Mitte 20/1.75.
dunkelbl., höhere Schulbildung. ev.

Suche: 5 Zimmer, Köche, Bad, Innen-
Klosett. Biete an: 2 Zimmer, Köüche,
Badbenutzung. Ang. W 7702 ANZ.

Biete in Halle 2 Zimmwer, Küche und
Korr., 27. RM., suche in Diemitz
ahnliche. Ang. W 8354 an MNZ.

Wohnungstausch. Suche 5--6-Zi.-
Wohnung mit Bad, evtl. Balkon,
mögl. im Süden. Biete: 3-Zimmer-
Wohnung. ebenf. im Söden. Miete
45, RM. Angeb. W 7915 an AMNZ.

Umziehben? Selbstredend alt Siebert
Co. Halle Diemitz. Berliner

Straße 68/70. Ruf 241 41/42. Best-
geeignete Möbel-Lagerraume. Nab-
und Fernumzüge durch Auto und
Bahn.

Tausche schöngel.
in Wettin. 4 Zimm. u.
Obstgarten, gr. Stallung,

Einfamilienhaus
Zubeh. gr.

Pr. 60.
sof. geg. 2- od. mehr Zimmerwohng.
in Halle. Angebote W 9853 an MNZ.

In Naſe ſeeres Zimmer mit Koch
gelegenh. ges., eytl. Tausch gegen
Leeerzimmer in Schkopau (Werks-
angehörig.). Ang. W o an MNZ

W ohnungstausch. Eilt sehrl Biete
in Merseburg, Lindenstraße 9. II. Etg.
(Kiebling) freundl. warme 3-Zim.-
Wohnung mit Zubehör. Suche in
Halle für ältere Dame aäbwmiche
Wobnung. Angeb. W 9772 an MANZ.

Biete in Merseburg 3 Zimmer vna
Küche, suche in Halle 32 Zimmer
und Küche. Angebote W 9857 ANT.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Grundstück mit etw. 800 qm

Lagerräumen sowie etwa 4—6 Büro-
raumen sofort zu kaufen oder zu
pachten gesueht Angebote unter
A 5681 an ANZ. Halle (Saale).

in Eigenheim statt Miete. Wir
tinanzieren Ihr Eigenheim oder einen
Hauskauf 100 i dareb gteuer-
begünstigtes Bausparen. Sofortige
Zwischenfinanzierung in geeigneten
Faltlen. insbesondere Hauskauf. bei
25 Eigenkapital möglich. Verlangen
Sie kostenlos Auſklärungsschrift von
der Bausparkasse Deutsche Bau-
Gemeinschaft A-G.. Leipzig C 1,
Georgiring 8d. Auskunft erteilt auch
der Hallesche Bankverein

Bausparkasse Heimban G
Stadtböro Halle (S.). Leipziuer
Straße 86. Ruf 332 95. erfallt Ihnen

Eigenheim zu
Sie und

Ihren Wunsch ein
besitzen. Wir fnanziereo
erwarten Ihren Besuch.

Lebensmittelgesehäft im ansk.
Lande. mit neuzeitl. guter Einricht.,
Friedensumsatz 50 000, Ladenmiete
80. für 4000, zu verkaufen. An-
gebote W 9840 an MNZ.

Filial-Vnternehmen im
deutschen Industriebezirk
einige Lebensmittelgesch. mit 30 000.

mittel-
verkauft

eine Frau gleich. Alters, ohne Anh.
wirtschaftl., mit gutem verträglich
Charakt. Vermittlung verbeten. zw
Heirat. Zuschr. m. Bild M 929 MNZ.

Geb. Dame Baumst.-Witwe, sucht
Bekanntschaft eines geb. charakter-
fest. Herrn in ges. Pos. zw. Heirat
Bin 38/164. jed. viel jung. aussehend,
schlk.. dkbl., viels. int. Hebevoll.
Charakter. sehr haäusl., mit 2 vers.
Kindern. Gute Wohnung u. Ersparn.
vorhd. Bildzuschriften (zuräck) unt.
M 930 an MNZ. Anonym zwecklos.

Gerda Eckardt, Otto Schuſze. Ramsperger und Frau MargaroeteStedten. Wettin. Weihn. 1942. geb. Heinicke. Halle, Mord 4 EHEMITTIER
Ihre Verlobung geben bekannt: Für die uns anläßlich unserer EBhen aller Kreise vermitteltLiane Klinke, Walter Srauns. Vermaählung erwiesenen Auf- schnell u. zuverl. Frau v. Stephani,

Büschdorf bei Halle, Weihn. 42.1 merksamkeiten danken wir herz- Leipzig. Johannisplatz 21. Aus-
lichst. Bootsmwann Günter Hat- Kunft diskret e. e

Ihre Verlobung geben bekannt: denwanger und Frau Emmi geb. Studievrat, 30er, statt. Erschein.,
Margarete Rönicke, Obergefreit. Sohröder. Halle (Saale), Ler- vornehm Charakter sucht gebildeteHerbert Beck. Oppin üb. Halle, ehbenfeldstraße 19, Dezbr. 1942. warmhberzige Lebensgeſährtin. Nah
Suhl (Thür.), Weihnachten 1942.

Im Nawen beider Eltern geben
wir unsere Verlobung bekannt.
Magda Kadatz, Fritz Sehulze,Leutn. in einer Art. Beob. Abt.
Halle (S.), Gr. Brauhausstr. 3,
Zerbst, Poberitzer Straße 35,
Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben im Namen
beider Eltern bekannt: MargotKronewitz, Paul Heiland alle
Kleiststr. 8, Oesede-Osnabrück,
Karolinenhöhe 16, Weihn. 1942.

Im Namen beider Eltern geben
hre Verlobung bekannt: Gertrud
BRittmeyer, Franz Apel, Gefr. u.
Unteroff.-Anw. der Luftwaffe.
Könnern (S.), Hobestr. 6, 2. Z.
auf Urlaub, Weihnachten 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:Irene Leithold, Max Glüsing,Sohbriftleiter, z. Z. Waffen-42.
Oberröblingen am See. Heide(Holstein). Prag II, Gold-sohmiedgasse 12, Weihnaecht. 1942

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Aufmerksamkeiten anläß-lich unserer Kriegstrauung dan-
ken wir herzlichst. Leutnant
Paul Opftz und Frau Eifriede
geb. Klemm, Burgliebenau.

Für die anläßlich unserer golde-
nen Hochzeit übersandten Glück-
wünsche und erwiesenen Auf-
merksamkeiten sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herz-
lichen Dank. Karl Bornemann
und Frau, Friedeburg.

Heide (Holstein), Halle (S.),
Südstr. 7. den 24. Dez. 1942.
Tief erschüttert erhielten

Wir heute die Nachricht, daß
mein geliebter Mann, der Vati
seiner kleinen Anja, unser lieber
Sohn, Bruder und Schwager, der
Unteroffizier

Heinz Hoffmann
am 15. Dezember 1942 in einem
Kriegs lazarett im Osten seinen
am 20. November 1942 erlittenen
schweren Verletzungen erlegen ist.

In tiefer Trauer:
Frau Ilse Hoffmann geb. Haß,
und Töchterchen Anja, Fritz
Hoffmann und Frau nebst allen
Angehörigen.

W Spickendorf, 23. Dez. 1942.
Wir erhielten die schmerz-
liche Nachricht, daß am

30. November bei den harten
Kämpfen im Osten unser Ueber,
strebsamer Sohn, Bruder, Vetter,Onkel und Schwager der Uffz.

Fritz Menzel
in einem Panzerjäger Regiment,
Ink. des EK. 2. und Ost-Medaille,

Halle (S.), Krukenbergstraße 9.
Am 23. Dezember entschlief plötz-
lich und unerwartet unser Ueber,
guter Vater und Schwiegervater,
der Privatgärtner i. R.

Rudolf Künzel
im Alter von 79 Jahren. Er folgte
seiner vor kurzem entsechlafenen
Gattin

In stiller Trauer:
Aenny Steinke geb. Köünzel,
Wilhelm Steinke.

Beerdigung Montag, 28. Dezember,
14.30 Uhr, von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus. Kranzspenden
erbeten an die Verwaltung des
Nordfriedhofes
Mit den Angehörigen des Ver-
storbenen trauert die Betriebs-
gemeinsechaft Heinr, Franck Söhne
G. m. b

Gnetseh, Köthen-Land, 23. Dez. 1942
Am Mittwoch, dem 16. Dezember
1942. vormittags 10 Uhr, entschlief
im 77. Lebensjahre sanft nach
einem arbeitsreichen Leben unsere
liebe, treusorgende Mutter, Groß-
mutter und Schwiegermutter

Reideburg u. Halle, 24. Dez. 1942.
Am 19. Dezember 1942 ist unser
guter Vater, der Buchdrucker-
meister i. R

Wilhelm Krop
heimgegangen.

Elisabeth Krop geb. Braunack,
Max Krop und Frau

Im Sinne des Verstorbenen hat
die Trauerfeier bereits statt-
gefunden. Für alle Beweise der
Liebe und Teilnahme danken wir
herzlichst.

Halle (S.). Jahnstraße 5,
den 23. Dezember 1942.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Heimgang mei
ner eben Frau und unserer guten
Mutter, Schwiegermutter und Groß-

mutter, Frau Anna Munkelt geb.
Stehfest, sagen wir allen denen,
die ihrer gedachten und ihr das
letzte Geleit gaben unseren herz-
lichsten Dank. Im Namen aller
Hinterbliebenen: Otto Munkelt.

Halle (S.), Landwehrstrabe 14.
Für die vielen Beweise aufrich-nachdem er am Polen- und Fran Hedwig Giebeler tiger Teilnahme beim Heldentod

reichfeldzug teilgenommen hatte, p. w meines lieben, unvergeßlichensein junges, blühendes Leben von e Mrruer Mannes Vaters, Bruders, Schwie-
27 Jahren für Führer und Volk Im Namen der trauernden gersohnes und Schwagers, des
gegeben hat. Hinterbliebenen: Sanitäts Obergefreiten Richard

In stolzer Trauer: Hedwig Theile geb. Giebeler. Bartels, sage ich allen meinen
Paul Menzel als Vater, Paul Die Beerdigung hat auf Wunsch herzlichsten Dank. Hedwig Bartels
Menzel als Bruder, z. Z. im der Heimgegangenen im engsten geb. Bellmann, und Tochter Eva-
Felde, Frau Kähling als Tante Kreise ihrer Angehörigen am Marie
und alle Angehörigen. 19. Dezember 1942 in Gnetsch

stattgefunden

wen Leipzig O 5, Crusiusstraße 7.Halle (S.), Friesenstraße 10. Für die so zahlreichen BeweiseWir danken allen, die unserer Halle (S.). im Dezember 1942. herzlicher Teilnahme, die mir
lieben Entschlafenen in schweren Beim Heimgange meiner lieben beim Heimgang meines lieben
Krankheitstagen Liebe und Per- Frau, unserer unvergeßlichen Mannes, Alfred Sybre, entgegen-
ehrung entgegenbrachten. Wir Mutter, Berta Schönfeld, sind uns gebracht wurden, ist es mir nur
danken allen, die mit uns Abschied s0 viele Beweise wärmster Anteil- auf diesem Wege möglich, meinen
nahmen und uns durch Worte. nahme entgegengebracht worden. tiefempfundenen Dank auszu
Schrift und Blumen Trost und für die wir auf diesem Wege sprechen. Hedwig verw. Sybre
Stärke gaben herzlichst danken. geb. Jacobi, mit allen Hinter-Franz Schröter und Sohn. Friedrich Schönfeld und Kinder. bliebenen.

Halle (S.), Schwalbenweg 24a.
Für die überaus zahlreichen Be-
weise der Liebe und Teilnahme
beim Heimgang meines geliebten
Mannes, unseres guten Vaters, des
Staädt. Obervermessungsrates Justus
Appel, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank. Im Namen der
Hinterbliebenen:

Martha Appel geb. Koch.

u. H 23 dch. Brieſbund Treuhelf
Meerane/Sa.

VERMIETVNGEN
Garage frei für Personen- und lie

ferwagen. Großgarage Ost. Delitz
scher Straße 38.

bietet wirtschaftl., hübsch. mittelgr 5Mager von 16--20 J. Tinneirat in Fran e We n S
Erbhof van 125 Morgen. Bildzu- rschriften Ri 1399 an ANZ. Tahenemittei- r u. a

r e Jusse e tuosen eseh. mit mod. Finrichtung,er el e esehr zute Vergangenbeit, Sinn für n Fran r
alles Gute u. Schöne, mit rer
fest., gutsituiert. Herrn v. 28--35 J.Erai. Bildzuschriften Ri 1395 ANZ. re

Strebsamer Arbeiter. 35 J. sucht Tanzschule Maria Risel, Gustav-
Nachtigal-Str. 21, Ruf 285 90, Sprech-
zeit v. 12.30-—15. 18. 30-—19.30 Uhr.
Neue Kurse im Januar

Nachhilfe in Deutsch, Mathematik
und Engliseh für Oberschüler, Kl.
gesucht. Ang. Kl 3937 an MNZ.

Ballett Step Akrobatik Ausbildung.
Ballettmeisterin Argona, Halle (S.),
Gr. Märkerstraße 27.

Einzelkurse in Buchführung, Kurz-
sehrift, Maschinenschreiben, Sehön-sehreiben usw. jederzeit. Handels-
kurse in allen Fächern. F. Wehbmer

Sohn, Kaufm. Privatschule seit
1891. Halle. Martinsberg 11, Ruf 330 18

Italiener ert. italienischen Privat-
unterricht. Zuschr. Kl 3966 an MNZ.
Kaufmännisehe Privatsenuie

Wilhelm Baer, Inb.: Dipl.Kfm.
Diplom Handelslehrer G. Köhn,
Halle (Saale), Geiststraße 41, Rut
235 28. Staatl. gepr. Diplom-Han-delsl lehrer(innen) erteil. den Unter-
richt in den Kaufmännischen Kern-
fächern. Beginn der Jahres Voll-

Kurse Anfa ng April.
Stenogr. Masehinesehr.,

Genge. Friedrichstr. 52, Küt
Neue Lehbrgänge ab Januar u.

Bueh.
293 21.
April.

MIETGESUVUCHE AurOMA RA
Alleinste. Herr sucht 2 leere Zim.

Steinhauf. Brüderstr. 9a,
Möbl. Zimmer tür mehrere Getolg

schaftsmitgl. (Herren). in Halle od
nächster Umgeb. sof. ges. Angeb
erb. an Hochtiet Baubot Diemitz
Otto-Stomps- Straße 102/3.

Wohvange n eder Grabe o aner

e re laufend inHalle (S.) und in der näheren Um
gebung gesucht. Angebote erbeten
unter W 8505 an MNZ.

Ca. 200 qm Lagerräume, trocken
und sicher, ca. 10 km abseits Halle
v. elektrotechn. Großfirma gesucht
Angebote W 9142 an MNZ.

Halle (S.), Ritterstraße 7.
Für die überaus zahlreichen Be-
weise herzlicher Anteilnahme beim
Heimgange meines lieben Mannes
sage ich nur auf diesem Wege
allen meinen herzlichen Dank.
Wwe. Margarete Hammann nebst
Kindern

Großes Industriewerk in Halle
sucht ständig für seine Gefolgschaft
Wohnungen jeder Größe, mödbl.
Zimmer. auch Zimmer mit 2 Betten
leere Zimmer sowie Schlafstellen in
allen Preislagen u. allen Stadtteien
auch in der näheren Umgebung
Wir erbitten Eilangebote mit Preis

Halle (S.), im Dezember 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden un-
seres eben Vaters, Karl Mehler,
Sagen wir allen denen, die seiner
gedachten und ihm das letzte Ge-
leit gaben, unseren herzlichsten
Dank.
Frieda Mehler nebst Angehörigen.

Reideburg. Frontkämpfer-Sied-
lung 32, im Dezember 1942.

Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme durch Wort, Schrift,
Blumenspenden und Geleit beim
Heimgang unseres lieben Ent-
schlafenen, Postbetriebsassistent
Richard Pohlemann, sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

Emms Pohlemann und Tochter

angabe unter W 8793 an MNZ
Wir suchen für 1 Gelolgschaftsmit

glied 1 möbliertes Zimmer. Angeb
an Edeka-Großhandel, Privatstraße
Zimmermann 9.

Volkswagensparkarte m. zugetel-
ter Lieſerungsnummer zu überneh-

wen gesucht. Zuschr. Kl 3796 MNZ.
Lernt Autofahren d. Autotahrschuſe

Neutaschmann, Parkstr. 9, Ruf 831 83.
Personenwagen, guterb., jüngere

Modelle jeder Größe kaufen gegen
bar Autohaus Fritz Opel Co.Königstrahe 63, Ruf 273 51

PErstklassige Automobile, oeueste
Modelle. gegen Kasse gesucht. An
gebote an Automobnlhaus Walter
Zierold, Leipzig C Dösner Weg 18,
Kut 716 01.

Ihr Kuto Ihr Motorrag kannt
DKW Tauscher. Halle. Hindenburg-

Straße 6. Fernruf 292 67.
Bei Kauf oder

Auto-, Motorrad- und
reifen wende man sich
voll an Reiſenhändler

Langenbogen.
I.2 Opel-Speziaſ Iimousine. ohne

von
Ackerwagen-

vertrauens-
Max Moser,

Runderneuern

Batterie, Taxwert 825, verk. An-hete in. Voss. an e
3-t- Anhänger für Sehlepper und

Hlerdezug. neu, vermietet. Angebote
a 3109 an ANZ

Zimmer, möbſ., von rademiter für
sofort od. 1. Jan. Nähe Stadtmitte

LKesucht. Angeb. P. Ri 12 9 MNZ
Zimmer. utmöbl. in ruhiger Fesg.

gesucht. Ang. W 9837 an MNZ.
Möbl. Zimmer v. ſe. Msdel zum T

od. 15. Jan. 43 gesucht. Angebote
Ra 3096 an MNZ.

Funges Depaar suent 2 od. 9
Zimmerwohng., evtl. als Unterwiet.
auch in Einfamilienh., in Halle od.
Umgebg. Raukostenzuschuß könnte

bez. werd. Ang. W 9839 an MANZ
Möhl. Zimmer für einzelnen Herr

sofort gesucht. Schriftl. Angebote
erb. u. K 448 an Anzeigen-Vermittlg
Dankhoff. Schwetschkestraße 1.

Peitzen, Dezember 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden un-
serer lieben Mutter, Frau Friede-
rike Koch, sagen wir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten
im Namen aller Hinterbliebenen
unsern tiefsten Dank.

Hermann Koch.

IEEEIE XBiete 5-Zi.-Wohng., Bad, IKkI., Balk
Norden, suche Z. Wohng. m
IKI., Bad, evtl. Balkon. ebent. Nordet M 902 an MNZ.
Zimmer ohnung m m. Kocher Ehepaar in Halle gesucht. evt]
Tausch gegen 2 leere Zimmer. An
gebote Ri 1855 an ANZ.

VERIOKEN GEFUVNDEN
Herren-Lederhandschuh. rechter,

dunkelbr., gefüttert. am 21. 12. gegen
Abend verloren. Gegen 5, RA. Be-
lohnung abzugeben Franckestraße 18.

Drahthaar-Fox m. schwarz. Fleck
am Rücken, gelbem Fleck am Kopf
entlaufen. Belohnung. Böhme, Hin-

denburgstraße 64. Ruf 216 19.
Perlenkette (Andenken ein. Soldaten-

frau) Mittwoch vorm. von Heiderand
--Stadtmitte Ferloren. Hohe Beloh-
nung. Ruf 357 27.

Unterer Teil einer Stockschirm-
hülle 23. 12 Danz. Freiheit. Stadt-
theater, Sophienstr. verl
lohnung abzugeb. LudwigVrabe 87. III. bei Ca.

Gegen Be-
g-Wucherer-

Braune Stoffgeidbör Se mit 55 W.
am 22. 12. vorm. bei Wieland ab-
handengekommen. Bitte gegen Bel.
abzug. bei Frau Helene Schuänagies,
So hwoitseh 37 bei Gröbers.

Dederhandsehuh. rothbr
am 23. 12. vorm. imverloren. Gegen Belohnung

Dänhbardt,

gefüttert,
ad tinnern

abzugeb.Gottesackerstrabe 6.
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STELLENANGEBOTE
Laborarbeiter Motorradfahrer) zu

zof. gesucht. Hirsch-Apotheke.
Männl, Kaufm. Lehrling mit gut.

Schulbildung 1. 4. gesucht. Mittel-
deutsche Treuhandgesellsch., Leip-
ziger Straße 58.

Aelteres Ehepaar, wo der Mann
den Posten eines Lageraufsehers od.
ahnl. Arbeiten und die Frau die
Küche für ein Lager von ca. 10 aus-
ländischen Arbeitskräften übernebhm.
Kkann, bei Stellung einer Wohnung
gesucht. Angebote an Karl Erbe,
Halle-Trotha, Magdeburger Str. 4

Zuverlässiger Mann oder rüstiger
Rentner f. leichte Arbeit. u. Boten-
gänge gesucht. Telefonbau u. Nor-
malzeit, Gr. Steinstr. 79.

Für unser usländerlager sueh.
Wir zur Unterstützung unseres La-
gerführers gesunde u. kräft. Lager-
helfer. Bew. wollen sich bei uns.
Pers. Abt. persönl. vorst. Iallesche
Röhrenwerke A.-G., Halle (Saale),
Böllberger Weg 85.

Kräftig. Schmiedelehrling stellt
am 1. 4. 43 bei freier Kost und
Logis ein Albert Lorenz, Raßnitz üb.
Halle (S.), Ruf Gröbers 207.

Für unsere Konstruktionsbüros
schulen wir wännl. u. weibl. Ar-
beitskräfte mit Neigung für techn.
Dinge als technisehe Zeichner um.
interessierte Bewerber haben die
Möglichk. in einen 3--7monatigen
Schulung dieses Ziel zu erreichen.
Während der Anschulung wird, je
nach Alter, ein angemessener Stun-
denlohn gezahlt. Nach erfolgr. Be-
endigung des Lehrganges und ge-
nügend. Finarbeitung erfolgt Ueber-
nahme ins Angestelltenverhältnis.
Vermittl. preisw. Unterkunſt und
Mittagsverpflegung übernehmen wirt
Für die Umschulung kommen in
Krage: 1. In ihrem Beruf nichtmehr voll einsatz fähige Metallfkach-
arbeiter. 2. Kriegsversehrte, und
3. ungelernte, intell, männl. und
weibl. Personen, die sich der ge-
schilderten Aufgabe gewachsen fühl.
Bewerber, welche die Zustimmung
zum Arbeitsplatzwechsel erhalten,
richten Ang. unter Kennwort „GLE“
unter W 9817 an MNZ.

Kochlehrling, gesund, kräftig
intellig., für 1. 4. 1943 ges. Gagst-
stätten Haus Broskowski““. Zu
melden bei Pottel Broskowskl,
Kom.-Ges.

Kaufm. Lehrling stellt- zum 1. 4.
43 od. früher ein. Einkaufsgenossen-
schaft der Zigarrenhändler, Mans-

felder Straße 48.
Lehrling, männl. od. weiblich, mit

guter Schulbildung, ges. Halesches
Kohlen- und Brikettkontor m. b. H.,
Schmiedstr. 4.

Lehrling 1. 4. 43 ges. Sattlermstr.
Paul Hechler, Gröbers, Querstr. 9.

Verheirateten Geschirrführer,
dessen Frau mit arbeitet, stellt 1. 3.
43 in Landw. ein Bernhard Trömel,
Barnstädt, Ruf Querfurt 478.

Eiektrosehweißer Anlernünge
z. 1. 4. 43 gesucht. Lehrzeit 192 Jahr.
Angebote unter W 9847 an MNZ.

Baukaufleute, Lohnbuehhalter(innen)
Kontoristen(innen), Bürohilfskräfte
für Norden, Westen u. Reichsgebiet
ges. Schriftl. Bew. an J. H. Gustav
Burmeister, Hamburg-Lokstedt, Süder-
feldstraße 24—42.

Techniker u. Zeichner für unsere
Konstruktionsbüros in Süd und Mit
teldeutsehl., mögl. mit Erfahrungen
auf dem Gebiete des chem. Grob-
apparatebaues, ges. Es handelt sich
um interess. Entwickl. und Aufgab.
Bei Bewaähr. Aufstiegsmöglichk. An-
gebote W 8910 an MNZ.

Nachtwächter, ält., unbedingt ver-
trauensw. Mann, sof. ges. Cbem.
Fabrik Heinrich. Schmidt, Halle
(Saale), Schlesische Straße.

Buchhalter(innen), auch solche m.
Kenntn. in der Maschinenbuchhalt.
für die verschied. Arbeitsgebiete sof.
ges. Schriftl. Angeb. von Kräften,
welche frei sind od. deren Freigabe
gesichert ist, an die Deutsche Ar-
beitsfront, Hauptabt.: Personal,
Halle (S.), Harz 42-44.

Laufbursche, der radfahren Kann,
in Tischlierei gesucht. Jahnke. Rud.
Haym- Straße 38.

Tniernlinge als Elektroschweißer,
Hobler und Bohrer zum 1. 4. 43 ge-
gucht. Zu meld. mit Zeugnisabschr.
unter W 9060 an MNZ.

Größ. Armaturenfabrik in Mittel
deutschland sucht einen gewandt.
Verkaufsl. Geboten wird eine selb-
ständ. Stellung, die bei Bewährung
mit gut. Aufstiegsmöglichkeit verb.
ist. Sachkenntn. sind erwünscht,
jedoch nicht Beding. Bewerb. sind
u. Beifüg. eines handgeschr. Lebens-
Iaufes, Iekenl. Zeugnisabschr., Licht-
biid, Angabe des frühesten Ein-
trittstermins sowie der Gehalts-
ansprüche zu richten W. 9268 MNZ.

Kaufm. Lehrling mit guter Schul-
bildung z. 1.. 4. 1943 ges. L. H.
Spatz Wwe. Drahtwerk, Halle (S.).
Diemitz.

Füngeren Verkäufer(in) gesucht.
Schrift. Angebote unter Angabe der
bisherigen Tätigkeit erbitten Pfeiffer

Haase. ud wig- Wucherer-Str. 76
Kaufm. Lehrling zum 1. 4. 1943

gesucht. Angebote mit Lebenslauf an
Wilh. Pannenbeckers Koblenhand-
Jung. Delitzscher Straße 90.

Maurer- Lehrlinge u. Zimmerer-
Lehrlinge stellt sof. oder später ein
Hermann Pfeiffer, Bauunternehmung,
Halle, Vlestraße 3.

Wer macht Masch.-Buchh. m. elektr.
Buchungsmaschine vertraut? Ange
bote W 9836 an MNZ.

Tnäustriebaeicer- Lehrlinge stellt
bei entspr. Körperl. Eignung ein:
F. H. Krause, Abtlg.: Halische, Brot-
fabriic. Landsberger Straße 13/15.

Großhandeis-Lehrlünge. Für sol.
und Ostern werden männl. u. weibl.
Tehrünge für den Groß- u. Einfubr-
handel zur Auspildg. in den Büros,
Taägern und Fabriken der Zentrale
eingestellt. Erforderich ist neben
charakteri. und Kkörperlich. Fignung
eine durch entspr. Vorbildung ge
Schärfte Auffassungsgabe, die allen
Anforderungen einer zeitgemäß orga-
nisierten Verwaltung gerecht zu Wer-
den vermag. F. H. Krause, Lands-
berger Straße 13/15.

Kaufm. Lehrling (männl.) 2. 1. 4.
1943 für Großhandelsbetr. gesucht.
Schriftl. Bewerb. an Mitteldeutscher
Nabrungshof (Mithof) G. m. b. H.,
Halle (S.), Viktoriastraße 13.

Metallschleifer- u. Gürtlerlehrling
ſucht Ferdinand Haassengier, Metall
warenfabrik, gegr. 1839. Barfüßer-
gtrabe 9.

Fohmſedelehrüng stellt zum 1. 4.
1948 mit Kost und Wohnung ein
Franz Ritter, Reideburg

Bauleiter, Bauführer, Eisenbeton-
Poliere, Eisenbieger, Eisentflechter f.
Norden und Westen ges. Schriftl,
Bewerb: an J. H. Gust. Burmeister,
Hamburg okstedt, Süderfeldstr. 24/42

1 weibl. Kaufm. Lehrling stellen
wir Ostern 1943 ein. Bewerb. mit
Lebenslauf u. Schulzeugn. sind zu
richten an Mitteldeutscher National-
Verlag G. m. b. H., Waisenhausring 1b.

S TELLENGESUCHE
Bauführer, Poliere, Vorarbeiter,

Bauleiter, Schachtmeister, Fach-
arbeiter für Norden, Westen und
Reichsgebiet ges. Schriftl. Bew. an
J. H. Gust. Burmeister, Hamburg-

Süderfeldstraße 24—42.Lokstedt,

Kaufm. Lehrling für Büro und
Lager 1. 4. 43 ges C. W. Marowsky,

Heldbahnen, Halle, Delitzscher Str. 10

Dame sucht für halbe Tage Be-
schaftigung im Büro. Abrechnung,
Kontokorrent, Maschinenbuchhaltung
(Astra-System). Keine Kenntnis in
Stenographie und Schreibmaschine.
Angeb. Kl 3935 an MNZ.

Gewes. Gastwirt, verh., sucht Stelle
als Büfettier, evtl. auf eig. Rechn.
Zuschr. A 9853 Bitterfelder Anzeiger.

Hies. größ. Büro (Versicherung)
sucht einen Handlungsgehilfen
(Kriegsversehrten) oder junge Dame,
mögl. m. Branchekenntn. Berw. m.
K. Lebensl. Angebote W. 9850 MNZ.

Kfm. Lehrling 2. 1. 4. 43 gesucht.
Wilhelm Keil, Papierwarenfabrik,

Viktoriastraße“ 3.
Klischeeätzerlehrling, gut. Zeich-

ner, zum 1. 4. 43 ges. Paul Säuber-
lich, Klischeefabrik, Königstraße 71.

Werksarzt v. gr. aufstreb. Industrie-
werk im Donau-Alpengau in ent-
wicklungsfähige Position ges. Angeb.
u. „Werksarzt 296* befördert Ala,

Anzeigen Ges., Linz/ Donau
Für Abteilung TKinkauf suchen

wir Schrotteinkäufer, Assistenten für
Eisen- und Jalzmaterial Einkauf,
Plektromaterial-Eink., Rohstof-Eink.,
Sachbearbeiter f. d. Rohstoffbewirt-
schaftung. Kontoristinnen u. Steno-
typistinnen. Angebote u. Abteilung
Einkauf 298 an Ala, Anzeigen-Ges.,
Linz/Donau.

Hand web-Meisterin., energisch und
erfahren im Verkehr mit größ. Ge-
folgschaft zu bald. Eintritt gesucht.
Bewerb. mit Werdegang, Foto und
Gehaltsanspr. erb. u. Ak. 9191 an

Ala“, Stuttgart, Friedrichstr. 20.
Tüchtige Hausgehilfin, nicht unt,

18 J., welche zu Hause schlafen K.,
gesucht. Angebote M 927 an MNZ.

Für Büroreinigung 3mal wöchent-
lich in den Vormittagsstund. saub.
u. zuverl. Frau ges. Technische
Nothilte, Bez. Gruppe Halle-ILeipzig,
Halle (S.), Rathausstrabe 3.

Suche Pflichtjahrmädechen sok.
od. spät., welches zu Hause schla-

3956 an MNZ.
(weibl. und

fen Kann. Ang. KI
2 Bürohilfskräfte

1 zuverl. Mann (auch älterer) als
Kammerarbeiter sof. ges. Reserve-
Lazarett III. Wittekindschule.

Kontoristin für Lohnbuchhaltung
und andere Kontorarbeiten sof. zum
1. Jan. ges. Handschriftl. Ang. m.
Zeugnisabschr. erbeten an Gebauer-
Schwetschke Buchdruckerei Aktien-
gesellschaft. Halle (S.), Gr. Märker-
straße 10. Fernruf 266 56.

Reinemachefrau zum 1. Januar ge-
sucht. Institut für gerichtliche Me-
dizin und Kriminalistik. Franzosen-
weg 1

1 perfekte Stenotypistin sowie
2 Kontoristinnen für Baubüro im
Osteinsatz unter günstigen Bedin-
gungen schnellstens gesucht. Bew.
an Gebr. Frankenberg, Bauunternehb-

mung, Nordheim/ Hannover.
Kaufm. weibl. Lehrling für Büro

sof. oder 1. 4. 43 ges. Paul Nieder
meier, Lebensmittelfilialbetrieb.

Zum 1. 3. 43 suche ich wegen Ver-
heiratung meiner angjährigen, bis-
herigen, tüchtige, kinderliebe Haus-
gehilün. Bew. m. näh. Angaben an
Frau Charlotte Cichorius, Leipzig
N 22, Poetenweg 47.

Stenotypistinnen, Konftoristinnen,
erfahr. Lohnbuchhalterinnen, Kartei-
führerinnen v. groß. Berbver Firma,
im Zentr. Berüns geleg., baldmögl.
gesucht. Verpfleg. durch Werkküche
mögl. Bewerb. mit Lichtb., Zeusg-
nisabschr. u. Lebensl. erbet. unter
42 11 13/67 durch d. Annoncen-Expe-
dition Hermann Heise, Berlin SW 68.
Wilhelmstraße 107.

Friseusen, auch tür halbe Tage, ge-
ſucht. Dauerwell-Salon „„Spezial“'.

Geiststrahße 22.
Zwei junge Verkäuferinnen m.

gut. ömgangsformen sofort gesucht.
Wiener Konditorei Gr. Ulrichstr. 62
2 junge Mädehen für Küche und

Haus stellt für sofort oder später
ein Gaststätte „Haus Pfeifler“,Ludwig- Wucherer-Straße 76. Pleiffer

Haase.
Stenotypistinnen, Kontoristin-

nen, aschinensehreiberinnen,
Bürohilfen zum sofortigen oder
späteren Eintritt in die verschieden-
sten Abt. unseres Werkes gesucht.
Bewerbungen mit Lichtbild, eigenb.
geschr. Lebensl. und Zeugnisabschr.
erbeten u. W 8504 an MNZ.

Dinzelhandeis-Lehrlinge. Für vol.
u. Ostern werden noch aufgeweckte
junge Mädchen eingestellt als Eingzel
handels-Lehrlinge. Verlangt werden:
Tust u. Liebe für d. Verkäuferinnen-
Heruf, befriedigende Schulzeugnisse,
Gesundheit, Sauberkeit. Geboten
werden: Vermittlung der Branche-
Kenntn., gründl. prakt. u. theoret.
Kusb. zur Vvollwertigen Kaufmanns-
gehiſn (mit Lehrbeft der Industrie-
und Handeiskammer). F. H. Krause,
Landsberger Straße 13/15.

Frauen oder Mädchen zum Kannen-
waschen für halbe Tage ges. Halle-
sſche Molkerei, Otto-Külner-Str. 15.

Reinemachefrau für Institut kür
gerichtl. Medizin, Franzosen wesg 1.
zum 1. 1. 43 gesucht.

Kaufm. Lehrünge, weibll u. männl.
mit gut. Kenntn. im BRechnen und
Deutseh, für Groß- u. Einfuhrhandel
zur Ausbild. im Lager, Ein- u. Ver-
Kauf, Buchhaltung, EDC, u.
Kation, mit Kussicht auf spät. Stelle
als Apteilungsleiter(in) stellt ein
Dr. Felix Ulscheck, Kosmetische Er-
zeugnisse, Halle, Gr. Märkerstr. 6/7.

Tagesmädchen od. Aukwartung sof.
ges. Frau E. Kleine, Cecilienstr. 4.

Tücht. Bürohillfe für halbe Tage
als Pakturistin u. f. leichte Büro-
arbeiten für sof. bzw. 1. 1. 43 ge-
sucht. Angeb. an Edeka-Großhandl.,
Halle. Privatstr. Zimmermann 9.

Wir suchen: Stenotypistinnen Kon
toristinnen für interessante und viel
seitige Arbeitsgebiete. Voraussetzung
sind: gute Algemeinbild., zuverl..
gewissenhaft. und sauberes Arbeiten
Aufstiegsmöglichkeiten sind gegeben.
Registrator(in) mit allen für einen
golchen Posten erforderl. Arbeiten
vertraut. Bürohilfskräfte, denen sich
gute Entwicklungsmöglichk. bieten
Schriftl. Ang. von Kräften die frei
sind bezw. deren Freigabe gesichert
ist. unter Beifüg. sämtl. Bewerbungs-
unter. erb. an: Die Deutsche Ar-
beitsfront, Gauwaltung Halle-Merse-
burg, Hauptabteilung: Personal, Halle
(Saale), Harz 42--44.

Pflichtjahrstelle sucht zum 1, 4. 43
Hause. 1 Jahr

Angebote u.
15j. Mädel i. gut.
Handelsschule besucht.
za 3105 an MNZ.

Aelt. selbst. Handwerker gibt
Jahresende seine Selbständigkeit auf
und sucht leichte Beschäftigung;
freiwerdende Wohnung erwünscht,
jedoch nicht Bedingung. Angebote
W 9854 an MANZ.

Tehtung! Holzverarbeitende Be-
triebe! Wer sucht einen in der
Holzbearbeitung vorgebildeten älter.
Mann? Angebote mit Entlohnung u.
W 9855 an MNZ.

Suche Beschäftigung als Pkörtner,
leichte Arbeiten in Holzbearbeitung
od. Gartenarbeiten Können mit über-
nommen werden. Ang. W 9856 MNZ.

TAUSCHGESUCHE
Tausche, stab. Handwagen (Fed.)

200, Sofa 80.-, Vertiko 60,Photo (9)12), PI. (Ledert.) 80
geschl. Wandspieg. 30, schw. H.
Tedersch. (4) 16, schw. H.
Ledersch.. (42), neu, 20, gegen
el. Pjattensp., Küchenherd. Klein-
empfäng. R.-Armhbanduhr, Teppich,
Grammoph.-Sch., Anzugst. Herren-
fahrr. Zahle zu. Angebote unter
Kl. 3946 an MNZ.

Hohe br. Hamenschnürschuhe
Gr. 38/39, guterh., 15. geg. Lang-
Stiefel Gr. 39 od. halbe Sportschube
Gr. 3872 zu tauschen gesucht. An-
gebote unter W. 8899 an MNZ.

GeldschranK, Kleiner, gebrauchter,
oder Wandtresor gesucht. Angebote
W 9835 an N.

2 Reisekoffer von Soldaten gesucht.
Teuscher. Iöckernstraße 4.

Feuw. Cell.-Baby 10. geg. mod.
Puppenküche zu tauschen. Kröbner.,
Ludwigstrabe 22, II

Schaſeco Wunschkonzert“* neuw.,
180. gegen größer. neuw. Marken
gerät mit Plattenspieler. möglichst
6 Röhren. und Platten zu tauschen
gesucht. Angeb. an Obergefr. Frich
Mösche. TLuftwaffenlazarett Halle
Hölau oder Ruf 440 Dölau. App. 127.

Braune Haſhechnhe. Gr. 3941.
gehr gut. 15. geg. eguterh. and
Haibschuhe. Gr. 42/43. geieh welch
Farbe. Ang. W 9818 an MNZ.

Schauſelpferd, Nenanfertig., Hand-
arbeit. 50. zu verkauf. evtl. auch
gegen Kinderwagen m. Gummibereif.

Riemenfed. zu tauschen. Neptun-
weg 3. ab 13 Uhr.

KAUFGESVUCHE

Fabri-

Mädchen- und Knaben-Bücher, Ro-
mane aller Art Kauft und tausehtu. E. Mitzschrichk., Buchhandl.,
Antiquariat, Halle (S.). Otto-Küfner-
Straße 3

Füchse sowie alle anderen Felle Kft.
Eisbein, Leipziger Straße 97.

Alitgold, Silber, alte Gold und
Siibermünzen, Kauft jede Menge lau-
fend Amand Weib Kieinschmieden 6
Gen.-Besch. C. 41/1364.

Altes Silber, SGold, Vorkriegsgeld
Kauft R. Voss. Goldschmiedemeister.
Leipziger Str. 1. Gen. A. 41/1362.

Schali platten kauft an B. Döll
Pjanohaus, Abt. Sprechapparate,
Gr Mriehstr. 33/34. Ruf 266 35.

Flügel und Pianos kauft Pianohaus
B. Döll, Gr. Virichstralje 33/84.

PIattenspieler oder Musikschrank
mit Plattenspieler zu Kaufen es.
Angeb. unt. W 8691 an MNZ.

Tit- und Abfaſistofte, vie Papier,
Akten. Lumpen Knochen Eisen,
Metaſie. Gummi usw. übernimmt zu
Tagespreisen Paui Mende. Alter

Markt 1. But 225
Registrierkasse u- Schreibmaseh.

zu. kaufen gesucht. Angebote an
Hermann Rosen, Köln, Bismarck

re
Kindersport wagen zu Kaufen es.Angebote W. 9768 an MNZ.

Oftiziersuntform (Heer) f. schlanke
Pigur, Gr. 1,89, sowie Stiefelhose u.
Degen zu Kaufen gesucht. Vögtel,
Ackerwesg 11.

Nahmaschine, guterd. u. gebrauchs-
fertig. zu kaufen gesucht. Angebote
M 922 an MNZ.

Klapper k. Baby zu Faufen gesucht.
Angebote Ri 1402 an MNZ.

Oftizieruniform, Int., Bluse, Stiefel-
u. T. Hose, gef. Mantel, Ledergam.,
Gr. 176, schl. Fig. Opltn. Magde-
burg, Reichardtstraße 19.

VERMISCHTES
Sängerin, 18 J., sucht Klavierbesgl.

t. Ipendstunden z. Hausmusik. Zu
schriften Kl. 3997 an MNZ.

Wer führt Bücher als Nebenbe-
gchaäft. nach dem Kontenplan (Ma-
Jchinenbau), ca. 10 Stunden in der
Woche? Beding. bilanzsicher. An-
geb. erb. u. V 436 an Anz. -Verm.
Dankhoft, Schwetschkestraße 1.

Der Weg Photo-Laboranten.
Diese Druckschrift gibt Versehrten
und Beschädigten, die Interesse an
der UVmschulung zum Photolaboran-
ten haben, einen neuen Beruf er-
greifen und sich eine gesicherte
Existenz aufhauen wollen, Auskunft
über den am 1. Febr. 1943 beginnen-
den UVmschulungskursus, Auch spät.
Anmeld. können noch berücksieht.
werd. Ausführl. Druckschr. können
Sie auf Wunseh erhalten von Photo-
Bönecke, Merseburg 48.

09. RM. Heſohnung demjenigen,
der mir Angaben über den Verbleib
einer echtgoldenen Damenuhr (auf
der Räckseite mit dem Monogramm
W. N. machen Kann. Dieselbe
ist mir aus meiner Wohnung Okt.
November gestohlen worden und
war ein wertvolles Andenken an
meine Verstorb. Mutter. Edith Naul,
Tudwig-Wucherer-Straße 5, II. r.

Der Maler Kurt NMeinhardt aus Halle
(Saale), Alter Markt 24. ist wegen
Beieidigung des Gastwirts Otto Große
in Haſſe (S.) und wegen anderer

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Freitag (I. Feiertag),

14.30—-17 Uhr Goldmarie und Pech-
maxrie., 19—22.15 Uhr Erstaufführung
Don Carlos, Oper von G. Verdi.

Sonnabend (II. Feiertag) 14—-16. 30 Uhr
Land des Lächelns. 19-22. 15 Uhr
Der Freischütz.

Thalia Theater. Am Freitag
(I. Weihnachsfeiertag), am Sonn
abend (II. Weihnachsfeiertag), am
Sonntag, dem 27. Dezember, jeweils
18.30 21 Uhr Erstaufführungl Ein-
tritt frei! Lustspiel v. Just Scheu
und Lommer. Vorverkauf im Stadt
theater, Abendkasse eine Stunde vor
Beginn

Stadttheater. Wiederholungen des
Märchens Goldmarie und Pechmarie,

Freitag (Neujahr) 1. Januar. 14.30 bis
17 Vhr. Beginn des Vorverkaufs am
Dienstag, dem 29. Dezember, 10 Uhr,
Sonnabend, 2. Januar, 14.30--17 Uhr.
Mittwoch, 6. Januar, 14.30--17 Uhr,
Beginn des Vorverkauſs für beide
Vorstellungen Mittwoch, den 30. De-
zember, 10 Uhr. Vorbestellungen
werden nicht angenommen.

Wochenspielplan des Stadttheaters
Mo., 28., 19 Vhr, Biberpelz. Di., 29.,
19 Uhr, Don Carlos (9. Dienst. -St.-
K. i 30., 14,30 Uhr Goldmarie und Pechmarit, 19 Vhr Der
Obersteiger (8. Vorst. Mittw.-St.-K.
B). DHo., 31., 14.30 Uhr. Goldmarie
und Pechmarie; 19 Uhr 1. Ballett-
abend. Fr., I., 14.30 UVhr, Goldmarie
und Pechmarie (Vorverk. am 29. 12.);
19 Uhr Zigeunerbaron (Stammkarten
haben Keine Gültigkeit). So 2.514.30 Vhr, Goldmarie und Pech-
marie (Vorverk. am 30. 12.); 19 Uhr
Don Carlos. 3., 14.30 Ohr
Piberpelz; 19 Uhr Der Ohbersteiger.

Beginn d. Vorverkaufs Sonntag, 27. 12.,
10 Uhr. Karten für Märchenvorstel-
Jungen werden am Sonntag nicht
verkauft.

Große Weihnaehts-Bigenheim-
schau am I1., 2. u. 3. Weihnachts-
feiertag durchgehend v. 10--19 Uhr
im Hotel „Hobenzollernhof“ inHalle, Hindenburgstr. 65. Wir zei
gen Ihnen eine große Anzahl Eigen-
heime in allen Preislagen. Für
jedermann mit oder ohne Eigen-
Kapital tragbare monatl. Spar und
Tilgungsraten. Verzinsung Ihres
Sparguthabens mit 3. bzw. 23
Zinsen. Im Kriege erhöhte Ein-
sparung an Lohn- und Einkommen-
steuer. Eintritt freil Leonberger
Bausparkasse A. -G., Leonberg bei
Stuttgart. Deutschlands 2zweitgrößte
priv. Bausparkasse mit weit über

Miiiarde RM. Vertragsbestand u
über 24 000 Eigenheim-Bausparern.
Wenn verhindert. Prospekt 21 in
Leonberg. an fordern.

Dfa- Theater. Alte Promenade.
Der dram. Parbfilm Die goldene
Stadt“ mit Kristina Södlerbaum. 2.00,
4.50, 7.40 Uhr. 9gdl. nicht zugelass.

Dfa- Theater. Sonntag, 27. Dezbr.
(III. Feiertag), 10.45. Kuturfimver-
anstaltung Eine herrliche Reise nach
der Ostmark und Tirol. Die Zug-
spitze. Kärntnerland. Die deutsehe
Wachau, Wild wasser der Enz, Berg-
treud Bergleid, Oster-Skitour in
Tirol, Wochenschau, Jugendliche zu-
gelassen. Preise 0,50-—1,50 R. Der
Vorverk. hat begonnen. Filmsonder-
aus werter Türck, Püsseldorf.

Riü, im Rifter haus. Der Bayaria-
Film Geliebte Welt. Kulturfilm
C Wochenschau, Täglich 2.20, 4.50,
7.40 Vhr. Jgdl. über 14 J. zugelass.

T. Riebeckplatz. Die große Erst-
aufführung „Andreas Schlüter mit
Heinrich George. Jugendl. über 14 J.
zugelassen. 2.00, 4.40, 7.45 Uhr.
Vorverkauf 112-12 Uhr.

r. Große WVrichstraße 51. Ein
Spitzenfilm von seltener Schönheit
u. zartestem Reiz! „„Vision am See
Jgdi. nieht zugelass. 2.10. 4.40, 7.40.
Vorverkauf von 11-12 Uhr.

T. Schauburg. Zarah Leander in
dem großen Vfa-Film: „Die große
Liebe.“ Jugendliche zugelassen. 2.05,
4.40, 7.30 Vhr. Voryerkauf ab 1 Uhr.
Sonn- und Festtage ab 12 Uhr.

Gapitoſ. Tauchstädter Straße Ia.
Frauen sind doch bessere Diplo
maten“. Jgd]. n. zugel. 2.00, 4.45, 7.30.

Burgtheater, Gr. Gosenstr. 12.
Die Feiertage, 16 und 19 Uhr
„Sonntagskinder.“ Für Jugendliche
ünter 11 J. nicht zugelassen. 1. und
2. Feiertag, 13.30 Uhr- „Tücehtig,
füchtig, die Pasemanns.“ Sonnkas.
13.50 Vhr, gr. Familienvorstellung.
La Palomsa.““

To-Bü, Ammendorf. Ab 1. Feier-
tag. Der erfolgreiche Ufa-Großfilm:
Die große Liebe mit Zarah
Peander, Viktor Staal, Paul Hörbi.
ger. Jugendl. zugelassen! 5.10 und
7.40 Uhr. 1. u. 2. Feiertag nachm
230: Große Jugendvorstellung.

Zooſogischer Garten. Im Raubtier-
haus junge Tiger, Pumas. Löwen,
im Aquarium viele seltene Adria-
fische. 1. Feiertag, 15.30 Uhr. Nach
mittags- Konzert des großen Z00
Orchesters, Leitung F. Falzer.2 Feiertag, 15.90 Vhr, Nachmittags
Konzert des SA. Musikzuges, Leitung
0. Haupt. 3. Feiertag, 15.30 Vhr,
Nachmittags- Konzert des Görlach-
Orchesters, Eintritt zu den Kon-
zerten freit 2. Feiertag. 11--13 Uhr.
PFrühschoppen- Konzert. des ersten
Haſieschen Bandonion-Vereins. Ein
tritt 0.50 RM.

Gdenhaus St. Nikolaus 2. u.
3. Weihnachtsfeiertag Frühschoppen-
Konzert. Es wirken mit: M.-Ges.-V.
1911, Tannhaäuser 1861 und Ges.-V.
Myrthe. Tägl. die preisw. Mittag
u. Abendessen. Gepflegte Getränke.
amburger Bükett. Markt 23.
Konzert- und Familiengaststätte. Sie
hören täglich Fritz Trostel“ mit
seinem modernen Kompinations-
Orchester „Irene Gerth“ eine
hervorragende Sängerin. „Eugenie
Trostel“, Violin-Solistin. Am2. u. 3. Feiertag. 11--1 Uhr. Früh-
schoppenkonzert. Kapelle Lohmüller.
Hier essen und trinken Sie sgut.

Linie 3. Amfeiertag Frühschoppen- und Unter
haltungskonzert.
Baners Gaststätten „Zum Pi-

delen“, Rathausstraße 3. An allen
drei Feiertagen die preiswerten
Mittag und Abendgedecke auch
markenfrei. Künstler- Konzert.

Pruentweinschenſke Weidekrug.
Dölau Herr. Spaziergang d d Hejde

Ieden WByynytag Unterbaltunegs konzert

Geschäftsübernahme! Den ver-
ehrten Gasten zur Kenntnis, daß ich
am 29. Dez. das I-okal von Herrn
P. Brix, Gr. Brauhausstr. 27, über-
nehme. Ich bitte, mir dasselbe Ver-
trauen wie Herrn Brix entgegenzu-
bringen. Willy Zeising und Frau.

Grüne Tanne, Mansfelder Str. 58.
Das gute Bier- und Speiselokal.
Täglich ab 6 Uhr Künstlerkonzert
I. und II. Weihnachtsſfeiertag Erüh-
schoppenkonzert, ab 4 Uhr Kon-
zert.

Gasthaus Vinicke, Reideburg.
An den Feiertagen ab 16 Uhr Unter-

Haltungsmusiſe. Zeitgemäße Köche.
Schreberschlößehen Galgenberg

regelmäbig Sonnabend und Sonntag
Konzert. Ein Spaziergang lohnt sich

Goldenes Herz. Mansfelder Str. 67
Sonntag geschlossen

Gafé Bauer, ab 15. Ohr Gr
ſtraße 74. Montag geschlossen

Hoburger Horbränu Kaulenbers
Montag geschlossen e
Café Rheingold. aw Kannjschen

Platz. Montag geschlossen. Ruf 331 54
Promenaden Katffee, Waisenhaue

ring, am leipriger Tarm: Montas
geschlossen. Ruf 26392.

Norddeutsehes Haus. V V Stuben
Königstraße 27. die gemütl. einzis
artige Gaststätte mit der guten Be
wirtung. Dienstag geschlossen.

„Fucherbräu“ Iinb. Georg BecbtGr Markerstr 20, Ruf 858 32 Die
bek. vorzügl. Küche Dienst geschi

Kaffeehaus Franke. Gr. Steinstr. 23
Dienstag geschlossen.

Hotel Grüner Baum“ PFranckeet
Mittwoch geschlossen Kut, 262 59

Gaststätte Würzburger Bürger
bräu, am Haſlmarki. inh Gabrie
Hock, Spezialaussch. der Biere Würz-
burger Bürgerbräu. Mittwoch gesch)

Stein

Thecterrin e
der NSG. „Kraft dureh Freude

Achter Meisferabend
Freitag, den 8. Januar 1943
19.30 Vhr., Stadtschützenhaus

Berliner Vobaguartet

Marta Schilling (Sopran), Hildegard
Hennecke (Alt), Heinz Marten
(Tenor).. Fred Drissen (Bab),
Ferdinand Leitner (Klavier), Hans-

Martin Theopold (Klavier)
Programm

6 deutsche Volkslieder
Marsch D-dur von I. v. Beethoven
Marsch E-dur von Franz Schubert
Aus dem deutschen Volksliederspiel

von Hermann 2Zilcher
2 ungarische Tänze v. Joh. Brahms
18 Iiebesliederwalzer, v. J. Brahms

Karten von 1,50 bis 4, RM. in
den. bekannten Verkaufsstellen-
Für Theaterringteilnehmer 1, bis
3, RM. nur Gr. Ulrichstr. 26

und im Theaterring.

Ab heute Wiederaufführung
Der Tiger von Fochuaput

mit
la Jana s Kifty Janfzen

Frifz v. Dongen Alex. Sollino
Kulturfiſm Wochens ehe u

Großgaststätte zum Paß. Deuta
cher Str. 2. am Riebeckplatz. Täg
ab 16.30 Unterha)tungsmusik Best
gepflegte Freyberg-Biere. Küche ir
hekannter Gote Doonerstag geschl

Gaststätte zum Salzwirker
Hanmarkt: Donnerstags geschlossen

Café u Konditorej Zorn, etpaige-
Straße 93 Angenehmer Aufentha
Konzert bester KönstlerkapeNen e
ofſegte Getränke Freitag geschlossen

Kondſtoreſ o Kaffeehaus David
Geiststr. 1, Ruf 261 27. Angen. Fam
Aufenthant Gutgepn Biere o Weine
Fig Konajtorei- Fabrikation Gr Aus
wahl an Zeitungen. Freitags gesechl

KRAFffOURrRCH FReVDe
Veranstaltungen:

.„„Fin Sonnenstrahl aus Wien mit
Grete Deditsch. der beliebten Wie
ner Vortragskünstlerin. Ballett der
Hedy Pfundmayr, der ersten Solo
tänzerin von der Wiener Staatsoper
Fred Kinzius und seine Solisten,
Donnerstag, 31. Dez. und Freitag.
1. Januar, 19.30 Obr, Stadtschützen-
haus. Karten noch erhältlich.

„Märchen-Nachmittag. Montag, den
28. Dez., 14 Ubr, Haus an der
Moritzburg, beschr. Anzahl Karten
erhältlich.

GESCHAFTI. FEMPFEHLUNGEN
Krankheiten Kosten viel GeldWeil sie dieses wissen haben sich

rd. 565 000 Versicherte unserer als
volkstümlch bekannten Kasse an-
geschlossen, wozu noch über 90 000
Zusatzversicherungen Kommen 50
daß 2. insgesamt über 655 000Versicherungen bei uns bestehen
Ein ſchöner Beweis für das Ver-
trauen aus allen Schichten der Be
völkerung. Fragen Sie bitte unyer-
pinälich an. Heutsche Mittelstands-
Krankenkasse Volkswohl. Versiche-
rungsverein a. G. Dortmund. Be-
rirksdirektion: Dipl.- Kaufm. Victor
Hoffbauer, Halle (Saale), König
straße 7. Ruf 344 05.

Täglich 2.20, 4.50, 7.40 Uhr
Jugendl. unter 18 Jahr. nicht zugelassen

Trude Gelgeler

5 Neue Tanzkurse

h

Ehe-Anbhannung
tür alle Kreise, die sich des besten
Rufes erfreut, diskret u. vornehm

Frau A. Ecke, Halle S.
Hindenburgstraße 63. III. r.

Sprechstunden tägl. v. 10--19 Uhr.
Sonntags nur nach vorh. Anmeld

Hauszinsſteuer
Abgeltungsdarlehen

gewährt
und Auskünfte erteilt

Stadtſchaft

der Provinz Sachſen
ODiffenilich-rechtlichehypeofhekenansifelt

unſer Gewähr des Provinzialverbandes
von Sachsen

Halle (Saale), Univerſitätsring 50

Man spart oft nieht nd
Könnte es doch Ja, so ist es. Man
war gewöhnt, aus dem Vollen zu
schöpfen und tut das manchmal
noch ohne sich dabei etwas 2udenken. So auch bei Erdal. Auf
einmal merkt man, daß es alle und
nieht so reichlich zu haben ist wie
früher. Dann fehlt es einem!
Deshalb sei geraten, das altbe-
währte Erdal von vornherein spar
sam zu verwenden, es bis zum
letzten Rest auszunützen, nichts um-
Kommen zu lassen. nieht mehr zu
Kauten als sofort gebraucht wird
denn die anderen Erdalfreunde
wollen ſa auch etwas habenKurzum an Erdal zu sparen, dann
reicht es dem einzelnen länger und
gamit vielen. Vnd die Schube
halten länger und bleiben länger
schön Probisrs einmal Danv
reicht Erdal.

Tanges Haar nach der Kopfwasche
nicht auswringen wie ein Handtuecb
sonst verſilzt es ſeicht! Iieber nurvorsichtig ausdräcken. Zur Kopf
wäsche das nicht alkalische
Schwarzkopf. Schaumpon.

Aſtsiſher Silherwünzen
juweſſer Georg Dunker. Halle S
feipziger r 19 Gen UNewst A4] 124

Hauerweſſen, mit System Wells
M 450 Otto Erbstößer. Steinweg 25. Zuvorkommende Bedienune

Fſüge und Pianos vermietet
B. Don Pianobaus. Große Vlrieb
ſtraße 33/84

Schreſhmasehinen-, Rechenmasch.-
Buchungsmaschinen Reparaturen
Friedrich Wobifarth. Große rich
reſe 58. Ruf 291 c

Metallwaren erneuern aufpolie-
ren, brünieren usw. Ferdinand
Haassengier, gegrändet 1839. Halle
(Saale), Barfüßerstr. 9. Ruf 211 96

Kruschensalz
ist nach wie vor
in dekannter Güte
lieferbar. Es ent-
schblackt die Organe
Ihres Körpers und
schafft die Voraus-
setzung für Ihr all
gemeines Wohlbe
ünden. Machen
auch Sie einen Ver-
such mit Kruschen-
salz. Hlasche M
2.70. Erhaklich in

Apotheken und Drogeriems.
General-Vertrieb: Alfred Rienäckec,
Berlin W 50, Spiehernstraße 4.

Alles
für

Sohreihmaschinen

Vervielfältiger
liefert

Max Schultze
Reparafurwerksſatt

Leipziger Straße 56
am Riebeckpleafz

O Fernruf 266 16
Hetektivinstitut they Kötzschb

Faſie (S.). Binmenthbalstr 10. Ru
295 29 Erwittiungen aller Art.

Ham Woerr. Pris Salon Rahm
Dölau. Hermann Göring-Straße 80

Musſksaſten ſor alle knstrumentvon WMusſtmäler. Halle (Saale
Große Märkerstraße aw War

Faſousie- Werkstätte. Ernst Elbe
laſſe Berliner Straße 7. Ruf 29009
Reparaturen Vevanlagen.

THERMARKKT
Vinige hochtrag. Färsen (Weide-

vien) zu verkaufen. Rittergut Burg-
Liebenau b. Halle (S.

Tausche hochtragende Ziege gegen
Zucht- Federvieh. H. Durst, Große
Brauhausstraße 30. L

Stamm Zwerghühner, vorzellanf
Straftaken zu G Alonaten Gefängnis
verurteilt worden.

Biehbeekbrün am Kiebecknlat
täglich geöftnet.

Federf., AR. 41 u. 42, verkauft A

G Grossezuchivieh- Absatz
Veranstaltung ev.

Donnerstag, 7. Januar 1948
Seginn10 Vhr

Hailie Land und SradtWilhelm Kobelt-Straße. Auftrleb:
300 amtlich gekörte Junghullen

100 nochtrag. terabuch-
färsen be -Kühe-

Katalog Kostenlos durch die Ge-
schaäftsstelle des Verbandes

Halle (S.), Reilstr. 78. Ruf 254 51/53

*ntzüchter Sachsen- Anhalt

Köcknitz, Kleinkugel.

derobuchverhang Ger Schwarz-dem Reichsnährstond angeg! 2
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